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Einleitung. 


I. Handschrift, Ausgaben und Textkritik. 


Die beiden Fragmente einer Chanson de geste, die hier im Neu- 
drucke erscheinen, wurden von dem Bibliothekar F. Vanderhs&ghen 
1877 in der Genter Bibliothek aufgefunden und im Juli desselben Jahres 
von A. Scheler unter dem Titel ‚Aigar et Maurin, Fragments d’une 
chanson de geste provengale inconnue [Bruzelles, Olivier, 1877] ver- 
öffentlicht. 

Die beiden Doppelblätter, welche den Text enthalten, bedeckten 
das Innere der beiden Deckel eines Foliobandes, betitelt: Hier. Grati 
Bonon. Responsorum Liber primus a. D. Andreu ab Exea recognitus. 
Lugduni, 1544, fol. (Bibl. von Gent, Jurispr., Nr. 1057). Bei ihrer 
Loslösung von diesem Band war es leider nicht zu verhindern, dass 
einige Stellen mehr oder minder weitgehende Beschädigungen erlitten.- 
Die beiden Blätter bildeten_zwei Quadrate, je 281/,—29 cm hoch und 
je 40cm breit, entsprechend der Höhe und Breite des Einbandes. Auf 
jeder Breitseite befanden sich fünf Reiben von Versen und die Hälfte 
oder ein Drittel der sechsten, indem der Rest bei dem Einbinden in 
den Folioband abgeschnitten worden war (vgl. die Kolonnen 3, 4,9, 10). 

In diesem Zustande erhielt Scheler die Blätter und entdeckte, in- 
dem er die beiden Quadrate aufeinander legte und sie zweimal faltete, 
dass sie eine Folge von je vier Quartblättern ergaben, eine jede Quart- 
seite zu drei und ein jedes der beiden Bruchstücke zu zwölf Kolonnen. 
Scheler vermutete, dass dieZahl der zwischen den zwei Fragmenten fehlen- 
den Blätter wohl nicht mehr als acht (ca. 1440 Verse) betrage. Die Frage 
schliesslich, in welcher Ordnung sich die Blätter folgten, wurde durch 
die Erwähnung einer Persönlichkeit, des Alerant le Baiver gelöst, der 
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in beiden Partieen erscheint, dessen Tod uns jedoch in dem von Scheler 
als zweites Fragment bezeichneten Teile geschildert wird. 

Die Handschrift, die sich auch jetzt noch auf der Bibliothek zu 
Gent befindet, ist im allgemeinen regelmässig geschrieben, und wie ich 
mich bei meiner Durchsicht derselben überzeugt habe, bedeutend klarer 
und lesbarer, als man nach dem Facsimile eines Teiles der 22. Kolonne 
erwarten dürfte, welches der ersten Herausgabe der Fragmente bei- 
. gefügt ist. Nach Scheler geht sie etwa in das erste Viertel des 
14. Jahrhunderts zurück. 

Der erste Herausgeber lieferte im wesentlichen einen genauen Ab- 
druck der Handschrift, und hat seine Aufgabe in dankenswertester 
Weise gelöst. Die beschränkte Anzahl von Richtigstellungen, die sich 
durch meine Kollation ergaben, thut seinem Verdienste keinen Eintrag 
Durch zahlreiche Anmerkungen, die am Schlusse einer jeden Seite 
seines Buches gegeben waren, förderte er erheblich das Verständnis 
des Textes; ' auch war er in der Lage, im Anhange eine Reihe von 
Konjekturen hinzuzufügen, die von A. Tobler stammen. Die Text- 
kritik erfuhr eine. bedeutende Erweiterung durch die von Bartsch 
(Zeitschrift f£ rom. Phil. II, 314ff.) erfolgende Besprechung der 
Scheler’schen Ausgabe, wozu sich noch die von Hentschke in seiner 
Schrift über. die „Verbalflexion im Girart de Rossillon“ (Halle 1883) 
vorgeschlagenen Lesarten!) hinzugesellen. 

Das Buch Scheler’s war indessen im Handel?) längst nicht mehr 
zu erhalten, und daher schien eine Neuherausgabe der interessanten 
Dichtung wünschenswert, wie nicht minder wohl auch ein näheres 
Eingehen auf die im Laufe der Zeit nach der litterarischen und sprach- 
lichen Seite hin entstandenen Fragen. In dieser neuen Ausgabe 
‚sind die von den oben. genannten Gelehrten vorgeschlagenen Text- 
änderungen, soweit sie mir als Verbesserungen erschienen, in den Text 
aufgenommen werden, und ich habe mich selbst bemüht, ihre Zahl 
etwas zu vergrössern. Es wird indessen einen mit unserer Dichtung 
einigermassen Vertrauten nicht befremden, wenn ich bemerke, dass mir 
trotz alledem verschiedene Stellen dunkel und erklärungsbedürftig ge- 
blieben sind, auf welche aufmerksam zu machen ich nicht unter- 
lassen habe. 


1I. Litterarische Zeugnisse, Zeit der Entstehung. 


Das Verdienst, die beiden einzigen Anspielungen, welche sich in 
der mittelalterlichen Litteratur Frankreichs über unser Gedicht finden, 


1) Teilweise auch von Gaspary. 
2) Die Buchhandlung Olivier in Brüssel ist eingegangen. 
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entdeckt zu haben, gebührt Bartsch (a. a. O. 315), und es ist seither 
nichts Neues hinzugekommen. 

Aigar et Maurin, wie die Dichtung von Scheler nach den beiden 
Hauptpersonen betitelt wurde, wird von Bertran de Born in dem Sir- 
ventes ‘Rasse, tan creis e mon? e poja’ erann! (Bartsch, a. a. O.); 
die betreffende Stelle lautet: 

Maurin abn Alguar, son senhor Tenc hom per bon envazidor, nach 
der Lesart von ADF IK (über die andern Lesarten und die Form des 
Namens vgl, u. S. 19.). 

Eine Beziehung auf das Gedicht ist ferner zweifellos bei Guiraut 
de Cabreira!) zu finden (Bartsch, a. a. O.), wo es heisst: 

de Gualopin 

ni de Guarin 

ni d’Elias ni de Drogon 
ni de Maurin 

ni de Sanguin etc. 

Das Gedicht Bertrans de Born fällt nach Stimming (Bert. de B,, 
Halle 1892, 8. 13) in das Jahr 1182, und damit ist die früheste Er- 
wähnung unserer Dichtung gegeben. Nach P. Meyer (Daurel et Beton, 
p- I) liegt nämlich kein Grund vor, das Lehrgedicht Guirauts de Cabreira, 
welches jene andere Anspielung auf Aigar et Maurin enthält, in das 
Jahr 1170 zu setzen, wie das Mila y Fontanals (Trobadores en Espana, 
p. 265) und mit ihm Bartsch (a. a. O. 315) thaten, sondern sein Ur- 
sprung reiche nicht weiter als bis in den Anfang des 13. Jahrhunderts 
zurück. Als frühester Zeitpunkt für die Entstehung unseres Gedichtes 
kommen daher die 1182 vorangehenden Jahrzehnte in Betracht, und 
wir dürfen die Zeit nach der Mitte des 12. Jahrhunderts wohl als die 
Abfassungszeit der Dichtung ansehen. Daran vermag auch ein anderer 
Umstand, den Bartsch für die Zeitbestimmung für beachtenswert hält, 
nichts zu ändern. Der Hinweis auf das mehrmalige Vorkommen von 
enquar (inchoare, Vv. 788, 1189), das nur aus dem Fragment des 
Johannesevangeliums und aus Girart de Roussillon bekannt ist, berech- 
tigt nicht, unsere Diehtung in den Anfang des 12. Jahrhunderts hinauf- 
zurücken. Zum ersten sind uns aus den ersten zwei Dritteln des 
12. Jahrhunderts so wenige provenzalische Denkmäler überliefert, dass 
aus dem Vorkommen eines einzelnen Verbums kein Schluss gezogen 
werden kann; zum andern lässt gerade die Seltenheit des Verbums 
enguar, das auch den übrigen romanischen Sprachen unbekannt ist, 
nur die eine sichere Deutung zu, dass wir es hier. wehl mit einer lokal 


1) Nach Mussafia, Del Codice Estense $. 415. 
* 
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sehr eng begrenzten sprachlichen Form zu thun haben. Aber auch sach- 
liche Gründe liegen vor, welche die Entstehung von Aigar et Maurin in 
der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts wahrscheinlich machen; vgl. dar- 
über 8. 14ff. und 46, 


III. Inhaltsangabe der Dichtung. 


Eine ausführliche Inhaltsangabe, die bisher noch nirgends gegeben 
wurde, erscheint mir mit Rücksicht darauf angemessen, dass durch die 
oft nur zu praegnante Kürze des Textes die Erkenntnis des Zusammen- 
hangs in hohem Grade erschwert wird und durch eine genauere Analyse 
dunkle Stellen wenigstens aufgedeckt, wenn auch nicht vollständig auf- 
geklärt werden. 

Zunächst haben wir uns mit der Frage zu beschäftigen, in welches 
Land der Schauplatz der Erzählung verlegt ist. Eine darauf bezügliche 
direkte Lokalisierung ist in dem Gedichte nirgends gegeben. An Frank- 
reich selbst ist nicht zu denken, da der Dichter seinen Zuhörern un- 
möglich eine solch phantastische Geographie, wie sie sich in unserem 
Gedichte findet, zumuten konnte. Aber auch andere Länder, ausser 
England sind ausgeschlossen, da die Kämpfe, welche den Hauptinhalt 
der Dichtung bilden, sich zwischen Normannen bezw. Engländern auf 
der einen Seite und Franzosen auf der andern Seite abspielen. Wir 
werden daher trotz des Mangels an einer bestimmten Angabe kaum 
fehlgehen, wenn wir uns England als den Hintergrund der ganzen 
Handlung denken, so dass unser Gedicht sich hierin mit den anglo- 
normannischen Epen Beuve de Hanstone und Horn berührt, deren Schau- 
platz der gleiche ist. 

Der Stoff des Epos charakterisiert sich als ein Kampf aufrühre- 
rischer Vasallen') gegen ihren Lehensherrn. Auf der einen Seite steht 
der englisch-normannische König Aigar, dessen Heer sich zum grössten 
Teile aus Engländern und Normannen zusammensetzt, der auch von 
Irländern, Wälschen?) und einigen französischen Baronen unterstützt 
wird. Unter seinen Anhängern befinden sich als hervorragende 
Führer der Graf Thiebalt von Blois, der Herzog von Aigulente, Garin 
le Landoneis, der Paladin von Artente, Berenger der Däne u.a... 
Als Führer der andern Partei erscheint der Graf Maurin, Herr von 
Peride und Eissent (s. V. 624), auf dessen Seite hauptsächlich Franzosen?) 


1) Dass Maurin selbst Vasall des Königs ist, beweisen vor allem V. 744 
und V. 746. 

2) Vgl. 1001, 1031. 

3) Vgl. V. 70, wo Franzosen und Normannen im Gegensatz zu einander 
genannt werden. 
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kämpfen. Von seinen Parteigängern seien ausser seinem Sohne 
Bertran besonders genannt Alerant der Bayer, Ascelin der Friese, die 
beiden Brüder Drogo und Folque de Saure, welch letzterer einmal als 
Spanier bezeichnet wird, der Abt Berart von Rocelaure, und schliess- 
lich Sicart der Alemanne, der in dem ganzen Gedichte als der kluge, 
vorsichtig überlegende Berater erscheint. In jedem der beiden Heere 
befindet sich ausserdem eine merkwürdige Art von Elitetruppe. Im 
Heere Maurins ist es dieSchar der Weissen vom Montblanc (V. 1253 ff.), die 
von Geburt an weisses Haar haben, auf weissen Pferden reiten und weisse 
Abzeichen tragen; ihr Herr ist der Abt Francon; in den Kampf werden 
sie von Bec de Sant Ylaire geführt. Bei den Königlichen ist es die 
Schar der Roten vom Montvermeil (V. 1337 ff.), die ebenso rot sind wie 
ihre Gegner weiss, auf roten Pferden reiten und mit roten Waffen und 
Rüstungen ausgestattet sind; sie werden von Odo befehligt, stehen aber 
in einem sehr lockern Lehensverhältnis zum Könige, indem sie ihm 
nur in der Stunde der höchsten Not zur Hilfe verpflichtet sind. 

Über die Vorgeschichte dessen, was sich in den zwei Fragmenten 
abspielt, erfahren wir aus einzelnen Andeutungen im Gedichte Folgendes: 

Der Krieg zwischen dem König Aigar und dem Grafen Maurin hat seit 
vielen Jahren gedauert (V.817ff.); beide sind.in seinem Laufe alt und grau 
geworden (Vv.1409, 1433), und ein neues Geschlecht ist herangewachsen, 
das jetzt teilnimmt an den Kämpfen seiner Väter (V.821). In einer der Epi- 
soden des Krieges hatte sich Maurin gezwungen gesehen, dem Könige den 
Abt Berart und dessen Bruder, den Prior Brun als Geiseln zu überlassen ; 
die Leitung des Klosters hatten an deren Stelle und auf ihr Geheiss 
in der Zwischenzeit Franco als Abt und Auliun als Prior übernommen, 
die aber ebenfalls samt ihren Mönchen später in Gefangenschaft geraten 
waren (s. Tir. XXIII). Indessen war in dem langen Kriege eine Unter- 
brechung eingetreten, damals als Maurin eine gefahrvolle Seereise unter- 
nahm (V. 725ff.), auf welcher er zu der Insel Fada gelangte‘). Die 
dortige Fürstin schenkte ihm zur Belohnung für treu geleistete Dienste 
den Liron, ein wunderbares Pferd (V. 389), und gab ihm ausserdem einen 
ihrer Vertrauten, den Alerant den Bayer, mit 20000 Mann mit, um ihn 
im Kampfe gegen den König zu unterstützten (V. 728ff.). 

Den Grund zu dem Kriege scheinen im Anfange ausschliesslich 
Streitigkeiten zwischen Maurin und Aigar gebildet zu haben. In den 
uns vorliegenden Bruchstücken der Dichtung, welche die jüngere Zeit 
des Krieges behandeln, tritt der Graf auch für die Interessen eines Ver- 

1) Maurin erscheint überhaupt als vielgereister, weltkundiger Mann; so 
wird von ihm (V. 402 ff.) erzählt, dass er in Rodans dem Maur de Tir (Tyrus), 
also im Heidenlande, ein Pferd im Kampfe abgewann, 
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wandten Aigars, des Kronpraetendenten Falco ein, der sich auf einen 
Vertrag stützt, nach welchem ihm der König in Gegenwart zweier 
Grafen sein Land als Erbe versprochen habe (V. 278ff.) In eine frühere 
Zeit reichen dessen Ansprüche auf Stadt und Schloss Le Lans zurück 
(V. 445ff.), welches der König seiner Mutter bei ihrer Verheiratung 
gegeben, später aber wieder weggenommen hatte. Daneben aber 
handelt es sich noch um die Erbschaftsansprüche einer Nichte des 
Königs, welche vielleicht die Gemahlin Falcos ist (Vv. 723, 792), sowie 
die eines gewissen Bernart (Vv. 741, 794). Die Forderungen Maurins 
gehen nun dabin, dass Aigar die Rechtmässigkeit aller dieser Ansprüche 
anerkenne, vor Allem aber sein Reich zu Gunsten Falcos und jener Nichte 
teile (Vv. 734ff., 791ff.). Für sich selbst verlangt Maurin, dass der König 
ihm seine Lehen, die er in den langwierigen Kämpfen verloren 
hatte, zurückgebe und vermehre (V. 746); zugleich aber scheint 
auch in seinem Heere die Absicht zu bestehen, den jungen Bertran, 
seinen Sohn, auf den Schild zu erheben und auf den Thron zu bringen 
(V. 998). 

Die Erbstreitigkeiten waren jedenfalls noch brennender geworden, 
seitdem die Kunde in das Land gedrungen war, dass der König einem 
bisher unbekannten, dem Lande fremden Sohne, Krone und Reich zu 
hinterlassen gedenke. Dieser Königssohn, der anscheinend im Auslande 
erzogen worden und noch sehr jugendlich war, wurde aber von der 
Partei Maurins nicht als thronberechtigt anerkannt?), obwohl zweifels- 
ohne keine rechtsgiltigen diesbezüglichen Hindernisse vorhanden 
waren. Aigar war fest entschlossen, seinem Sohne sein Erbe zu 
verschaffen, und hatte diesen wahrscheinlich aufgefordert, jetzt in 
die Heimat zurückzukehren, um sich selbst sein Land erkämpfen 
zu helfen. Der Königssohn landete daher mit einer grossen Hilfs- 
schar und zog in der Absicht, sich mit seinem Vater zu vereinigen, 
an Peride vorbei, der Stadt Maurins, die jedenfalls nicht weit vom 
Meeresstrande gelegen war. Der Graf, der mit einigen seiner besten 
Degen gerade dort verweilte, verfolgte ihn auf dem Marsche, und so 
kam es zum Kampfe. Hier setzt die Erzählung des ersten Frag- 
mentes ein. | 

Der Kampf hat für die Anhänger Maurins eine ungünstige Wen- 
dung genommen. Dieser allein ist im Sattel geblieben und bricht in- 
folgedessen in einige bittere Worte aus, in welchen er den König 
Aigar wegen der ihm unerwartet zu teil gewordenen Hülfe glücklich 


1) Maurin nennt ihn sogar V. 965 un bastart d’altre terre vengut, und be- 
zeichnet ihn V. 782 als d’avol lin stammend. 
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preist (1). Indessen sammeln sich die Ritter Maurins wieder, und es 
gelingt insbesondere einem von ihnen, dem Grafen Drogo de Saure, 
einen Sieg über einen Königlichen, den Aimon, den Sohn des Grafen 
Aimon, zu erfechten. Da es aber Abend wird, so trennen sich die 
Heere (II). Maurin führt seine Truppen auf die am Strande gelegene 
Wiese, wo Sicart ihm vorwirft, die Schlacht nicht mit der nötigen Um- 
sicht und genügenden Streitkräften unternommen zu haben, weshalb er 
mit Recht unterlegen sei. 

Die Königlichen reiten unterhalb von Peride nach dem Münster 
Sant Elei, wo ihnen der Abt Wilhelm Herberge gewährt. Rühmend 
wird von dem Königssohne erwähnt, dass er seine Rüstung die ganze 
Nacht nicht abgelegt habe. Am folgenden Tage überschreiten sie 
unterhalb Elroide einen Fluss’), werden aber wiederum von Maurin 
verfolgt (III). So beginnt ein’ neuer Kampf, der wie gewöhnlich in 
eine Reihe von Einzelkämpfen ausläuft, wobei sogar Sicart vom 
Pferde heruntergeworfen wird (IV). Der Graf Maurin ist am Ende 
genötigt, sich in die Nähe von Eissent zurückzuziehen, wo ihm Gräben 
und ein Gehölz Schutz gewähren. Kühn dringt hier der Königssohn 
ein und greift Bertran, den Sohn Maurins an, wird aber von diesem 
zum Rückzuge gezwungen, auf welchem er indessen noch Milo d’ Aiglent 
erschlägt. Nun aber wird er von Maurin selbst verfolgt und ausserhalb 
der letzten Verschanzung vom Pferde gestürzt. Während‘ Maurin 
lachend seinen Anhängern von seinem Erfolge berichtet, ist der Königs- 
sohn gezwungen, ohne Pferd, aber beladen mit dessen Ausrüstung, die 
er nicht aufgeben will, trauriggestimmt zu den Seinigen zurückzu- 
kehren. | | 
Vom Ausgang dieser Tirade (V), sowie den Tiraden VI, VIl und 
teilweise VIII sind nur die Anfangsworte, von dem übrigen Teile von 
VIII, und dem Anfange von IX nur die Endbuchstaben erhalten, es kann 
daher ein Schluss auf ihren Inhalt nur aus einzelnen Andeutungen ge- 
zogen werden. | 

Es scheint, dass das Heer Maurins Herberge nimmt, während 
die Königlichen ihren Marsch fortsetzen. Die Führer treten, nach- 
dem die Waffen abgelegt worden, zu einer Beratung zusammen. 
Maurin 'ist wahrscheinlich für eine weitere Verfolgung, während 
ihm Sicart widerspricht, da er die Unmöglichkeit einsieht, mit ihren 
geringen Streitkräften den Marsch des Königssohnes entscheidend auf- 
zuhalten. Wie aber auch der Ausgang dieser Beratung gewesen sein 
mag, sicher gelang es dem Königssohne, seinen Weg zum Vater glücklich 
fortzusetzen. 


4) Es wird kein Name angegeben. 
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In Tirade IX ist der Schauplatz der Handlung ein anderer. Wir 
befinden uns an einem neben einem Flusse gelegenen Orte, wo der 
König, nachdem er ein neues, weitgehendes Aufgebot erlassen, eine 
grosse Heeresmacht um sich gesammelt hatte. Da erfährt er durch 
zwei Boten von der nahe bevorstehenden Ankunft seines Sohnes 
sowie von dessen glänzend erwiesener Tapferkeit und Tüchtigkeit. 
Mit zahlreichen Begleitern geht er ihm entgegen und begrüsst ihn 
stolz, während zugleich aber auch die grossen Verluste!), die seine 
Schaar auf dem Marsche erlitten hat, beklagt werden. Kaum dass 
Vater und Sohn vereinigt sind, kommen zwei Abgesandte Maurins, 
Boso und Bernart de Clarvent, in das Heer, welche den König, an die 
Ansprüche Falcos zu erinnern beauftragt sind. Bevor der König auf 
die Forderungen der Gesandten eine Antwort erteilt, fährt sein Sohn 
in übermütigen Worten gegen Falco los: nicht ein halbes, ein ganzes 
Königreich wolle er besitzen; erst nach dem Tode Falcos werde der 
Kampf ein Ende nehmen (X). Boso dringt in den König, seinem 
Verwandten den Vertrag zu halten, auf welchen dieser seiner geringen 
Besitztümer wegen nicht verzichten könne. Der König aber zieht seinen 
rechten Handschuh ab?), heisst seinen Sohn aufstehen und erklärt 
angesichts des ganzen versammelten Heeres seinen feierlichen Willen, 
das ganze Land seinem Sohne zu übergeben, ohne etwas auszunehmen 
„weder Stadt, noch Schloss, noch Abtei.“ Daraufhin verlassen die 
Gesandten nach einigen wenigen Abschiedsworten Bosos das Königs- 
zelt, besteigen ihre Rosse (XI) und reiten zu Falco zurück, der sie mit 
Maurin und Sicart auf den Flusswiesen unterhalb von Peride erwartet. 
Nachdem der Kronprätendent das Vergebliche ihrer Bemühungen er: 
fahren, giebt er seinen festen Willen kund, auch vor dem weiteren 
Kampfe nicht zurückzuschrecken (XII). Er begiebt sich mit einigen 
seiner Vertrauten unter den Schatten eines Wasserhollunders, um mit 
ihnen Rats für das Nächstzuthuende zu pflegen. Nach dem allgemeinen 
epischen Brauch teilt uns hier der Dichter ausser den Namen der 
Helden auch die ihrer Pferde mit, worunter er insbesondere Liron, 


1) Dass der Königssohn eine Niederlage erlitten, wie Stimming (Gr. Gr. II, 1, 
S. 5) meint, wäre zu viel gesagt. 

2) „Mit dargereichtem oder hingeworfenem Handschuh wurden bei Franken, 
Alemannen, Langobarden und Sachsen Güter übergeben, gleichsam ausgezogen 
und abgelegt; aber auch da, wo es sich nicht um Übertragung liegender Gründe 
handelt, bezeichnete der Handschuh die Übertragung einer Gewalt von seiten 
eines Höheren auf einen Geringeren.*“ Grimm, Deutsche BRechtsaltertümer, 
3. Aufl., Göttingen, 1881, Seite 152 ff. 
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dem Pferde Sicarts, das dieser von Maurin zum Geschenk erhalten hat 
(8. 0.), einige Worte widmet. 

Folque schlägt vor, dem Sohne des Königs nachts auf dem 
Weitermarsche einen Hinterhalt zu legen, während die Ansicht 
Maurins die ist, den König schon jetzt anzugreifen, bevor er in 
ihr Gebiet einbreche und Peride, seine Stadt, angreife. Die Meinung 
des klugen Sicart aber, der auch Falco alsbald beipflichtet, dringt 
durch: man solle Le Lans überrumpeln, das jetzt fast entblösst 
von Besatzung sei, da der König seine ganze Macht um sich gesammelt 
habe; das Heer müsse aber in zwei Teile gesondert werden, wovon 
der eine nach Le Lans marschieren, der andere zum Schutze des Ge- 
bietes hier zurückbleiben solle (XIII). In der Nacht noch bricht daher 
die eine Abteilung unter Falco und Sicart und den beiden Brüdern 
Drogo und Folgue de Saure nach Le Lans auf. Unter der Führung 
des landeskundigen Boso gelangen sie par les vaus des Karrans 
beim Hahnenschrei zum Hafen von Eissent, der Stadt Maurins. Dieser 
gegenüber, nur durch das Thal von Brians getrennt, lag vom Far um- 
flossen, hoch oben auf einem Felsen Stadt und Schloss Le Lans!), mit 
dem Eissent (infolge der verschiedenen Zugehörigkeit) seit vielen Jahren 
wegen des Zolles, der von den vorüberfahrenden Schiffen erhoben 
wurde, in Fehde lag. Die folgenden Verse (481—600, Kol. 9 u. 10), 
welche zu den Tiraden XIV, XV und XVI gehören, sind wieder ver- 
stümmelt; die Handlung, die sich in ihnen abspielt, ist ungefähr folgende: 
Falco verbirgt sich auf den Rat Bosos in der Nähe des Schlosses; 
letzterer geht zu dem Thore des Schlosses und erbittet von dem 
Thorwächter, seinem Schwiegersohne, Einlass; es wird ihm ohne Be- 
denken geöffnet, er betritt das Schloss und zwingt nun unter Drohungen 
seinen Verwandten, seine Absichten zu unterstützen. Von der Höhe 
der Mauer herab giebt er das mit Sicart verabredete Zeichen; Falco 
dringt alsbald mit den Übrigen, ohne Widerstand zu finden, in die 
Stadt. Den Bewohnern wird zur Beruhigung Schutz zugesichert, und 
sie werden Falco zur Treue verpflichtet (XV). 

Auf dem anderen Schauplatze, auf welchem Maurin zurückgeblieben 
war, hatte unterdessen wiederum ein Kampf zwischen ihm und dem 
Könige stattgefunden, nachdem der Graf bei San German eine auser- 
wählte Schaar gesammelt hatte. Während des Kampfes aber erhält 
Aigar die schlimme Kunde von der Wegnahme von Le Lans, und er 
bricht infolgedessen, nachdem sein Sohn wieder hervorragende Proben 
seiner Tapferkeit gegeben hat, die Schlacht ab. Dieselbe Nachricht 


1) Ein Teil der um das Schloss wohnenden Bevölkerung wird mit dem 
eigentümlichen Namen „Enfruns® bezeichnet. 
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wird auch dem Grafen Maurin überbracht, der dadurch mit den Seinigen 
den Mut zu einem neuen Wagnis gewinnt. Er folgt dem abziehenden 
königlichen Heere bis zu Einbruch der Dämmerung (XVI) mit 500 
seiner Leute und dringt tollkühn des Nachts nur mit fünf Vertrauten 
in das feindliche Lager ein. Von dem Umstand begünstigt, dass die 
Engländer, denen die Wacht anvertraut war, vor Müdigkeit einge- 
schlafen sind, gelingt es ihm, soweit vorzukommen, dass er nach dem 
Bette des Königs eine Lanze schleudert; es entsteht eine grosse Ver- 
wirrung; in dem Getümmel werden die Kammerherren des Königs von 
den Begleitern Maurins getötet. Trotzdem das ganze königliche 
Heer alsbald zusammengerufen wird, entkommen die Eindringlinge 
glücklich zu ihren Leuten. Geschickt führt sie Maurin auf dem Wege 
nach Eissent und Le Lans weg, während der Königssohn, der sich zu 
ihrer Verfolgung aufgemacht hat, irrigerweise Peride zu reitet. (XVII). 
“In den Versen 674-684 der folgenden Tirade lässt sich schwer 
erkennen, ob sie sich auf den Königssohn und seine Schaar oder auf 
eine Heeresabteilung Maurins beziehen. Es wird darin erzählt, dass 
eine kleine Schaar von 100 Mann von Ponzon, dem Vicegrafen von 
Tubie, der in Le Lans grosse Güter besitzt, mit reichen Geschenken 
bedacht wird. | 

Maurin trifft unterdessen auf dem Wege nach Eissent sein Heer 
wieder, von welchem er sich — wie oben erwähnt — mit 500 Mann ge- 
trennt hatte. Sein Sohn erzählt den nächtlichen Überfall auf das Lager 
des Königs, und die gewonnene Beute!) wird verteilt. Alsdann über- 
schreiten sie den Far und vereinigen sich unterhalb Le Lans mit der 
Heeresabteilung unter Falco, welche Le Lans eingenommen hatte. Alles 
Volk, selbst die „Enfruns“, strömt herbei, sie zu sehen. Ein statt- 
_ liches Heer steht so bereit, die Sache Falcos zu verteidigen (X VIII). 

Der Schauplatz verändert sich. Im königlichen Lager werden 
frühmorgens die Zelte abgebrochen; Aigar beruft 2 Ritter zu sich, 
Galeran, einen seiner Vertrauten, und Sanson, den Sohn des Connötable 
Odo, und befiehlt ihnen, durch das Königreich zu reiten und seinen 
Heerbann zur Sammlung zu rufen. Hier bricht das erste Fragment 
ab (XIX). 

Das zweite Fragment beginnt mit einer Verhandlung zwischen 
Maurin und dem Königssohne, wozu anscheinend der Austausch von 
Gefangenen Veranlassung gegeben hat. Ersterer erzählt von seinen 
Schicksalen auf der Insel Fada (s. o.) und wiederholt ausführlich 
seine Forderungen (XX), worauf ihm der Königssohn in langer 


1) Es ist ungewiss, woher diese Beute stammt, da nirgends vorher davon 
die Rede ist. 
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Rede Stolz vorwirft und ihn an das Schicksal eines mächtigen Grafen 
Alarich erinnert, der seines Übermutes wegen gehängt wurde. Sicart 
bringt die Gefangenen zu Schiff, und der Königssohn kehrt zu seinem 
Vater zurück (XXI); diesem berichtet er von dem unbeugsameu Hoch- 
mute Maurins, der sich in seinen unerhörten Forderungen kundgebe, 
und ermahnt ihn, nicht vom Kriege abzulassen, bis der stolze 
Mann gedemütigt sei (XXIII). Der König spendet seinem Sohne ob 
seiner Tüchtigkeit Lob und lässt alsdann die beiden obenerwähnten 
Geiseln, den Abt Berart und den Prior Brun, zu sich rufen. Er ver- 
kündet ihnen ihre Freiheit und übergiebt ihnen zur Bekräftigung seiner 
Worte einen Byzantiner. Nachdem sie ihr ganzes Eigentum, das ihnen 
abgenommen worden war, zurückerhalten haben, macht der König noch 
einen Versuch, sie zum Abfalle von Maurin zu bewegen, was sie aber 
schroff ablehnen. So lässt er sie denn ziehen, mit ihnen zugleich den 
Abt Franco und seine Mönche. Letzterer giebt seinem Herrn Berart 
das Kreuz, das Insigne seiner Abtwürde, zurück, das dieser ihm 
früher übertragen hatte, und ebenso tritt Brun wieder an Stelle Auli- 
uns (XXIII). Von dem Fährmann Escos nach Le Lans gebracht, finden 
die Befreiten Maurin mit seinem Sohne Garner im Schlossgarten. Der 
Graf begrüsst sie herzlich, insbesondere den Abt Berart und dessen 
Bruder, den Prior Brun; aber auch dem „abgesetzten“ Abte Franco 
bezeugt er seine Gunst, indem er seinen Handschuh (s. 0.) abzieht und 
ihm als Belohnung für seine treuen Dienste das Schloss Menbrant an 
den Ufern des Cler schenkt. Unter Singen und Jubeln werden die 
Zurückgekehrten nun festlich bewirtet (XXIV); Maurin aber sammelt 
seine Getreuen!) zur Beratung im Schlossgarten. Nachdem er ihre 
bisherigen Erfolge freudig gewürdigt hat, schlägt er vor, nun Tubie 
selbst, die Hauptstadt des Königs anzugreifen (XXV). Sein Sohn 
Bertran stimmt ihm in einer die Folgen dieser Unternehmung ausführ- 
lich beschreibenden längeren Rede bei (XXVI). Der Rat Rainhelms 
hingegen geht dahin, dem Könige vorher noch eine Schlacht auf dem 
Felde von Gresleis anzubieten und erst dann ihn in Tubie zu be- 
drängen (XX VII). Ascelin, der Friese, wiederum ist derselben Meinung 
wie Maurin, glaubt aber, dass man dem Könige nnr durch Überrasch- 
ung beikommen könne (XXVIll). Der Abt Berart mahnt Maurin vor 
Allem zur Schnelligkeit, indem er auf die kriegerischen Fähigkeiten 
des Königssohnes hinweist (XXIX). Ähnlich urteilt Drogo de Saure, der 
darauf aufmerksam macht, dass der König jetzt nach seinen grossen Ver- 
lusten leicht zu besiegen sei, wenn man ihm nicht Zeit lasse, seine 


1) Falco befindet sich nicht unter ihnen. 
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letzten Hilfskräfte zu sammeln (XXX). Sein Bruder F'olque de Saure 
spricht sich in einigen allgemeiner gehaltenen Worten für eine rasche 
Kriegsführung aus (XXXT). Alerant der Bayer hingegen will sich von 
vornherein nach dem Rate des klugen Sicart richten (XXXII). Zornig 
erhebt sich nun der letztere und bricht in heftige Vorwürfe gegen 
Maurin aus, der sich von seinem Übermute zum Bruch seines dem 
Könige geschworenen Eides hinreissen lasse; es wäre ein Unrecht, 
den König in Tubie zu belageru. Wenn man ihm (Sicart) folgen würde, 
so thäte man am besten, eine von den reichen Burgen oder starken 
' Städten anzugreifen und zu plündern; aber er wisse wohl, dass man 
auf ihn nicht hören werde; Maurin ruhe nicht eher, als bis er seine 
grosse bisher erworbene Macht vollständig verloren habe. Nach diesen 
Worten Sicarts wird die Beratung geschlossen, ohne dass gesagt wird, 
dass der Vorschlag Rainhelms stillschweigend angenommen worden 
ist (XXXIII). | 

Am nächsten Morgen ruft Maurin das Heer in Le Lans zusammen 
und teilt den einzelnen Führern ihre Abteilungen zu. Sie überschreiten 
den Far und ziehen nach dem Felde von Gresleis, welches am Ufer 
des Cler gelegen ist. 

Hier wechselt plötzlich der Schauplatz der Erzählung. Wir werden 
an eine Stelle des Meeresufers versetzt, wo der Königssohn während der 
Nacht Befestigungen auf den Schiffen hat anbringen lassen. Er reitet 
von dort Tubie zu und trifft (was zwar nicht gesagt wird, aber aus 
dem Folgenden hervorgeht) auf dem Wege mit seinem Vater zusammen. 
Aigar hält eine Ansprache an seiu Heer, worin er verspricht, grosse 
Freigebigkeit zu beweisen, falls seine Verluste gerächt würden. Ein 
Spielmann namens Ganiel bringt ihm die Nachricht, dass Maurin in 
der Nacht den Fluss Guire mit einem grossen Heere überschritten 
habe, worauf der König seinen Marsch eilends fortsetzt (XXXIV). In 
dem Walde von Armite, nicht fern von Gresleis, steigen sie bei einem 
Eremiten ab, der ihnen eine Messe liest und die Sakramente spendet 
(XXXV). Dort stellt der König auch sein Heer in Schlachtordnung 
auf, wobei er seinem Sohne die vorderste Abteilung zuweist (XXXVI]). 

Maurin ist unterdessen auf dem Felde von Gresleis angelangt; 
nochmals werden die einzelnen Heeresabteilungen unter besonderer 
Nennung der Weissen vom Montblanc angeführt; auch Sicart, obwohl 
ungern, befindet sich beim Heere (XXXVII). Der Kampf begiunt; die 
Oberleitung führt auf der einen Seite der König, auf der anderen 
Maurin. Zuerst stossen die beiden vordersten Abteilungen aufeinander, 
die eine geführt vom Königssohne, die andere von Alerant dem Bayer. 
Letzterer fällt von der Hand des Königssohnes, worüber „grosse Trauer 
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auf der Insel Fada entstehen wird“. Das Ganze löst sich in die ein- 
zelnen Kämpfe der Führer und ihrer Abteilungen auf. Es kämpft 
Folcer mit Ivo de Resnes, Boso aus Le Lans mit Miver (XXXVIIl). 
Von der einen Seite kommen der Abt Berart, der Prior Brun, der Graf 
Bertran, Folco (de Saure) der Spanier, von der andern Seite Garin le 
Landoneis und der Herzog von Aguilent (XXXIX). In dem Nahkampfe 
wird Letzterer von Bertran vom Pferde geworfen; es kämpft der Abt 
Berart mit dem Landoneis, sein Bruder Brun mit dem Leoneis. Als 
die Not beiderseits auf das Höchste steigt, erscheinen die Scharen der 
Roten und Weissen auf dem mit Todten ünd Verwundeten bedeckten 
Schlachtfeld (XL). Die Roten werden angeführt von Odo, die Weissen 
vom Abte Franco; auf der einen Seite ertönt Montblanc, auf der andern 
Montvermeil als Schlachtruf (XLI). In erbittertem Kampfe stossen sie 
aufeinander (XLII), und bald treffen auch ihre Führer, Odo und Franco 
zusammen; aber beide fallen im Nahkampfe (XLIII). Ihr Tod ent- 
flammt auf beiden Seiten den Zorn bis aufs Äusserste. Maurin und 
Aigar greifen jetzt persönlich ein. Sie geraten in dem Schlachtgewühl 
aufeinander, und Maurin wirft den König, nachdem sie eine Zeitlang 
miteinander gekämpft, vom Pferde (XLIV). Sofort eilen die König- 
lichen unter Führung des Herzogs Milo d’Auros herbei und holen ihren 
Herrn mit grosser Mühe aus dem Gedränge heraus. Der Kampf ent- 
brennt mit neuer Wut. Bertran erschlägt mit seinem Schwerte, das 
ehemals dem König Alfonso gehörte, zwei von den 3 Jausbert, ver- 
liert aber sein Pferd. Jetzt erscheint auch Sicart und tötet den Ritter 
Rater de Mont Simos. Mit einer Trotzrede Maurins gegen den König 
Aigar endigt das Fragment (XLV). | | 
Beschäftigen wir uns zum Schlusse noch damit, welches wohl der 
Ausgang der Dichtung gewesen sein mag. Hiermit hängt eng die 
Frage zusammen, wer die Hauptperson des Epos sei. Drei Männer 
stehen im Vordergrund desselben, der König Aigar, sein Sohn und 
der Graf Maurin. Die Thaten des Letzteren nehmen einen ziemlich 
breiten Raum in den beiden Fragmenten ein. Hieraus aber einen 
sicheren Schluss zu ziehen, ist nicht möglich, einesteils weil uns eben 
nur Fragmente erhalten sind und jener Umstand daher Zufall sein kann, 
anderpteils weil Maurin selbst in diesen Bruchstücken nicht mit der 
einem epischen Helden sonst gebührenden Achtung behandelt wird. Die 
Stellen, in welchen gegen ihn irgend ein Tadel ausgesprochen, ein 
Vorwurf, oft in verletzender Form, gemacht wird, sind sehr häufig; die 
Darstellung des Königs aber ist eine im ganzen durchaus würdige; es 
ist daher wahrscheinlich, dass Aigar und sein Sohn in dem Kampfe um 
ihre Rechtsansprüche obsiegen, dass insbesondere der junge Königs- 
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sohn zum eigentlichen Träger und Helden der Handlung ge- 
macht wird. Eine bestimmte Andeutung aber, dass Maurin in dem 
Kampfe mit Aigar und dessen Sohne unterliegen werde, ist in 
Vers 411 enthalten, in welchem von Fortun, dem Pferde Maurins, 
gesagt wird: | 

„Quant le perdra, Maurin de mort se gar!“ 

Derartige Anspielungen auf ein später erfolgeudes Ereignis sind 
bekanntlich in Volksepen häufig zu finden. Maurin wird also irgend 
einmal auf irgend welche Weise sein Pferd verlieren und dadurch zu 
Grunde gehen. Damit ist der Sieg des Königtums ausgesprochen. 


IV. Über die litterargeschichtliche Stellung der Dichtung. 


In Gr. Gr. II, 1, 8.5 hat sich Stimming über unser Denkmal aus- 
gesprochen. Nach ihm wäre aus einzelnen Anzeichen zu schliessen, dass 
dem Gedichte, das uns in einer gereimten Fassung vorliegt, eine asso- 
nierende vorher gegangen sei. Auch inhaltlich seien deutliche Spuren 
jüngerer Überarbeitung vorhanden, so in den langatmigen Reden ohne 
wesentlichen Inhalt, in den zahlreichen Repetitionsstrophen ; dagegen fände 
man in den älteren Teilen fast durchweg die Vorzüge der guten Epen: 
rauhen, kriegerischen Geist, schnellen Fortschritt der Handlung, einfachen 
und schmucklosen Stil. Die Beweise, die bezüglich der Reime für eine 
ältere assonierende Fassung beizubringen wären, sind mir unbekannt; 
jedenfalls aber widerspricht dieser Annahme die Entstehungszeit, die 
kaum vor der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts anzunehmen ist. 
Aus diesem Grunde möchte ich auch eine inhaltliche Überarbeitung 
bezweifeln. Der Ausdruck „langatmige Reden ohne wesentlichen 
Inhalt“ scheint mir zu stark, die epische Breite nicht übermässig; auch 
dürfte es schwer halten, „zahlreiche Repetitionsstrophen“ in der Dichtung 
zu entdecken. | 

Aigar et Maurin steht, wie aus der Inhaltsangabe sofort ersicht- 
lich ist, ausserhalb des Rahmens der bekannten epischen Sagenkreise 
der Franzosen; die Dichtung ist in keiner Weise, wenigstens in den 
erhaltenen Fragmenten, mit irgend einem Cyclus verbunden, auch mit 
dem französischen Vasallenepos, an das sie in gewisser Hinsicht 
erinnert, finden sich keine Berührungen. Echt epische Traditionen sind 
hier also ausgeschlossen; Aigar et Maurin wird als freie Erdichtung be- 
trachtet werden müssen, die nur darin, dass sie den Gegensatz zwischen 
Normannen bezw. Engländern einerseits und Franzosen andererseits 
zum Ausdrucke bringt, einigermassen an thatsächlich im 12. Jahr- 
hundert vorhandene Zustände anknüpft. 
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Das Aufsteigen der normannischen Macht hatte schon vor der 
Eroberung Englands zu Misshelligkeiten mit Franzien geführt. Die 
Eroberung konnte die natürliche Eifersucht der Franzier nur steigern, 
ein Verhältnis, das nns in den bekannten franzischen Spottnamen auf 
die Normannen bei Wace entgegentritt. In unserer Dichtung, in der 
aber offenbar keine Parteinahme für die Franceis hervortritt, gehen 
die Anschauungen noch über jene älteren Gegensätze hinaus: Es er- 
scheinen Normans und Engleis als ganz selbstverständlich verbunden. 
Wir müssen uns demnach in einer Zeit befinden, in der die Erinnerung 
an die Eroberung schon vollständig verdunkelt ist, wie wir in entgegen- 
gesetzter Richtung aus anderen Gründen die Zeit vor der Trennung 
Englands und der Normandie (1204) anzunehmen haben. 

Es ist soeben auf den geschichtlichen Gegensatz zwischen Franzosen 
und Normannen bezw. Engländern hingewiesen worden, den wir in 
unserer Dichtung vorfinden. Dass aber ein König Aigar hier dazu- 
kommt, eine hervorragende Rolle zu spielen, ist nicht historisch erklär- 
bar. Der Name des Engländerkönigs ist mit Scheler (a. a. O. p. 3) 
zweifellos als der angelsächsische Name Eadgar (oder Edgar) auf- 
zufassen. Der Aigar unserer Dichtung aber kann in keinerlei Weise 
mit irgend einem der angelsächsischen Fürsten dieses Namens iden- 
tifiziert werden. 

Der hervorragende König Eadgar regierte in England 959—975, 
während welcher Zeit sich das Land infolge seines friedliebenden 
Charakters und seiner ruhigen Regierung zu hoher Blüte hob; er ist 
deshalb auch in angelsächsischen Liedern, von denen einige noch er- 
halten sind, als Beschützer der Künste und Wissenschaften gepriesen. 
Ein späterer Fürst des gleichen Namens wird um das Jahr 1066 
erwähnt. Er war der Enkel des Königs Edmund, wurde nach der 
Schlacht von Hastings von einer Anzahl von Baronen zum Könige 
gewählt, gelangte aber zu keiner Bedeutung und wird weiterhin nicht 
mehr erwähnt. Einen König Eadgar gab es ferner in Schottland 
(1094—1105), von dem jedoch wohl ebenfalls abzusehen ist. Die 
Verquickung Aigars in unserm Epos mit einem normannischen 
Fürsten ist nur durch dichterische Willkür erklärlich. Ein Beweis für 
die Vermutung, dass der Name Aigar hier ein frei herausgegriffener 
ist, liegt darin, dass in der oben (S. 7) erwähnten Stelle bei Bertran 
de Born die Lesarten gerade inbezug auf diesen Namen auseinander 
gehen. Nach Bartsch (a. a. O. 315) haben ADFIK Maurin abn Alguar, 
C Maurin e Nalguam, M Maoretz ab Nagout etc. In Alguar, das den 
meisten Handschriften eignet, während die übrigen verderbte Lesarten 
aufweisen, haben wir den angelsächsischen Namen Ealfgar zu erblicken. 
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Die lateinische Form desselben ist Algarus, wie ihn z. B. Mathaeus 
Parisiensis nach Florence von Worcester bei Gelegenheit eines Ereig- 
nisses aus der Zeit Eduards II. wiedergiebt, das in Frankreich bis zu 
einem gewissen Grade bekannt sein konnte. Man wäre versucht zu 
fragen, ob Algar hier nicht der ursprüngliche, statt Aigar einzustellende 
Namen sei; aber mit Unrecht, denn der Irrtum in der Wiedergabe des 
Namens ist wohl eher den Abschreibern des Bertran de Born’schen 
Gedichtes zuzuschreiben, als denen des unsrigen, die doch der ersten 
Hand näher standen. 

Es giebt aber auch eine andere epische Belegstelle für einen König 
Edgar; eine Stelle in Auberi li Bourgnignon lautet: “Au ro: Egart‘) 
en irons par decha.Qui tient Sassoigne e qui Lonbardie d. (p. 143, 
Vv. 15, 16). Wir haben es also auch hier mit einem germanischen 
Fürsten zu thun, und es wäre nicht ausgeschlossen, dass eine Reminiscenz 
an den Aigar unserer Dichtung vorläge. Der gleiche Name ist zu 
vermuten in demjenigen eines Ritters Agar in Ille et Galeron. Agar 
ist aus Eadgar durch Betonung des zweiten Diphthongbestandteiles ent- 
standen, wie Aigar (ai = e) durch Betonung des ersten. Hierzu stellt sich 
ferner der Name eines Ritters @ui de Mont-Agart in der Handschrift 
L des Girart de Roussillon, während O (Tir. 230, V.3720) Mont- Ascart 
hat. Der Name Aicart, wie er z. B. in dem Dichtereigennamen Aicart 
del Fossat sich vorfindet, steht in keiner Beziehung zu Eadgar. 

Der Graf Maurin trägt ebenfalls einen seltenen Namen. Nach 
Bartsch (a. a. O. 315) begegnet er sonst nur noch bei Bonifaci 
de Castellana (Parn. occit. 145), ebenso vereinzelt der Frauenname 
Maurina nur in der Biographie des Dauphin von Auvergne (M. W. |, 
130). Maurin und Maurina sind jedenfalls von dem Heiligennamen 
Maurus abgeleitet. 

Zwei der im Epos begegnenden Personennamen spielen unmittel- 
bar auf die damalige Zeit an. Es sind dies der Name des Grafen 
Tiebalt von Blois, und der eines Königs Anfos.. Vom 10. Jahrhundert 
an führten eine ganze Reihe der Grafen von Chartres, Tours und Blois 
den Namen Tiebaut. So regierte Tiebaut I. 973—978, Tiebaut I. 
995—1004, Tiebaut III. 1037—1089, Tiebaut IV. 1102-1152, Tiebaut V, 
1205—1218 ete. Unter Anfos ist natürlich ein spanischer König 
Alfonso zu verstehen, wie auch die Bezeichnung zweier Ritter als 
Espaneis, sowie die eines Pferdes als de Quarrion (= Carrion) begegnet. 
Ein Anhaltspunkt indes, welcher der Fürsten dieses Namens hier gemeint 
sei, lässt sich sowenig wie bei dem ebenbesprochenen Namen finden. 


1) Vgl. in unserm Gedichte Azgart 985. 
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An die bretonische Grafschaft Leon erinnert der Name eines Ritters, 
der als le Leoneis bezeichnet wird; Gresleis klingt an den Namen einer 
englischen Stadt Gresley in der Grafschaft Derby an, und mit Sant 
Elei ist gewiss das berühmte Kloster Ely (heute Bischofssitz) in der 
Grafschaft Cambridge gemeint. Montros ist die Stadt Montrose in 
Schottland (Grafschaft Forfar), während die „Thäler von les Karrans“ 
sich etwa auf den Fluss Carron beziehen, der in den Firth of Dornoch 
mündet. Andere Ortsnamen weisen nach der heutigen nordfran- 
zösisch-belgischen Grenze hin. Le Lans unserer Dichtung ist die 
Stadt Lens in Artois, lo Landoneis der von Chastel-Landon stammende, 
und Tubie, die oft genannte Stadt des Königs Aigar, dürfen wir wohl = 
Tubize, einer kleinen Stadt in Brabant, setzen. Diese Stadt ist be- 
merkenswerter Weise noch in zwei Epen der Geste Guillaume genannt; 
so heisst es in Mort Aimeri de Narbonne 1661 “les vax de Tubie', und 
in Les Narbonnais 2699 ° Des les porz d’Apre desi qu’a Val-Tubise. Abseits 
hiervon stehen wieder Ortsnamen aus Südfrankreich, wie ‚Agen (hier 
Agent) an der Garonne, und Roquelaure (hier Kocelaure) in der Grafschaft 
Armagnac. Far, der in unserer Dichtung als der Name eines Flusses 
erscheint, ist in Wirklichkeit die Meerenge zwischen Italien und Sicilien. 

Einige Namen wiederum sind aus französischen Epen bekannt. 
Sehr bemerkenswert ist die Erwähnung des Milo von Aiglent, des 
Vaters Rolands in der italienischen Epik, die des “Folcer lo laire, 
der, wie Hentschke (a. a. O. 2, An.) mit Recht annimmt, derselbe ist 
wie im Girart de Roussillon. Der Name des Riesen Ferracutus im 
Pseudoturpin wird hier als Ortsname Feragut verwendet. Über Tubie 
wurde schon oben gesprochen. Das Schloss Mendrant ist vielleicht 
mit dem Schlosse Mont-Bran') im Girart de Roussillon in Beziehung 
zu bringen, und ebenso erinnert der Fluss Guire in unserm Denk- 
mal an den Namen eines Ritters Guires in Couronnement Looys. 

Die Anzahl derartiger Fälle liesse sich bei weitergehenden Nach- 
forschungen vielleicht noch vermehren; das Gegebene genügt indes, 
um zu erkennen, dass der Dichter, wie er seine ganze Erzählung frei 
aus der Phantasie herausgeschaffen hat, dementsprechend skrupellos in 
der Wahl der Personen- und Ortsnamen verfahren ist. 

V. Laut- und Flexionsdarstellung. 
Metrum und Verzeichnis der Reime. 

Die 1437 Verse, welche die beiden Fragmente enthalten, sind ein- 
geteilt in 45 beliebig lange Tiraden, von denen die längste (XXIII.) 79, 

1) Über die Chanson de geste Vivien l’Aumagor de Mont-Bran vgl. 
Gautier, Bibliographie, und P. Meyer, Gir. de Rouss., Trad., S. 121, An. 1. 

2 
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die kürzeste (XXXV.) 7 Verse zählt. Das Metrum ist der Zehnsilbler 
mit männlicher oder weiblicher Caesur nach der vierten Silbe. Die 
Elision eines auslautenden unbetonten Vocales im Hiatus ist facultativ. 
Die Verse der einzelnen Tiraden sind durch Reim verbunden, und ver- 
teilen sich die Reime, die im Übrigen nichts Bemerkenswertes zeigen, 
auf die Tiraden, wie folgt: 


Männliche: ent, 5, 9, 15, 50. ut, 25. 
anc, 43. er, 24. 
ans, 14, 26. ers, 32, 38. Weibliche: 
ar, 11, 13, 20, 34. eis, 4, 27, 39. ade, 17. 
ars, 12, 16, 33, 41. is, 28. aire, 22, 37. 
at, 23. on, 2, 10, 19. ente, 36. 
ei, 3. os, 21, 31, 4. ie, 18. 
el, (eil), 42. us, 1, 8, 30, 44. ite, 35. 
A. Vokale. 
Rom. a. 


1. Die Beantwortung der nächstliegenden Frage, ob freies be- 
tontes a zu e wurde oder nicht, begegnet Schwierigkeiten. In den 
Tiraden auf ar, as, at sind die Reime durchaus provenzalisch, vgl. 
bar: aiudar, vertas: canjas, mudat: carjat, und erscheint somit die Er- 
haltung des freien bet. a gesichert. 

Demgegenüber steht aber die Tirade XXIV auf er. er geht hier 
zurück: 

a) auf It. are, aru, wofür sich folgende Belege finden: osteler 892, 
escolter WO, gaber 902, presenter 915, mer 921, disner 936, jogler 938 
(dazu noch clers 1277); 

b) auf Palatal + are, aru: manger 920, cer 928; 

c) auf It. ariu: primer 896, destrer 931, u. a; 

d) auf It. er (-+ Cons.), so refer 898, profer 910, fer 924, quer 929, 
mer 934; 

e) auf e 4 i-Elem.: mester 932. 

Für diese Tirade steht also der Wandel von It. a zu e, von It. 
ariu zu er, sowie die Nichtbeachtung des Bartsch’schen Gesetzes fest. 

Ziehen wir im Vergleiche hierzu andere Denkmäler heran. Daurelet 
Beton (p. XXXVIIff.)reimt in der genau gleichen Weise wie unser Text; 
insbesondere ist auch hier der Reim von It. -are und Palatal 4- -are, 
anzuführen. Das Gleiche finden wir in der Chanson de la Croi- 
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sade contre les Albigeois, die ausserdem noch er mit er bindet. 
Die Entwicklung von a zu e erscheint dort ferner durch den Reim 
guerreia 1519 (= französ. guerroie): lt. ata, das der provenzalische 
Kopist durch -ada wiedergiebt, sowie durch den Reim prei (pratum) 1773, 
und guei 1764 (vadum): e + i-Elem. gesichert. Man vergleiche hier- 
mit den Reim soie: -ade: -age in der berühmten Romanze * Volez vos 
que je vos cant’, (Bartsch, I., 28), welche aber im Übrigen, d. h. ab- 
gesehen von jenen jeweils in Vers 3 und 6 einer Strophe vorkomınenden 
Reimen, nur französisch bindet. Auch für den Girart de Rous- 
sillon steht die Entwicklung von ariu zu er durch die Bindung mit 
er fest, wohingegen freies a bei ihm erhalten ist. 

Die gleiche Bindung, wie sie unser Text zeigt, finden wir vereinzelt 
auch bei einigen Troubadours. So reimt der Graf von Poitiers gabier 
(= gabar): lautrier in dem Gedichte ‘Ben voil que sapchon li pluzor’; 
Raimon Vidal irodber (— trobar) : fer (ferit)‘); Peirol aus Auvergne 
lausengier: plorer (= plorar) in "Camjat ai mon consirier (Mahn, 
Werke d. T. II, 13), und schliesslich Bernart von Ventadorn, der aus 
Limousin stammte, clera: vera: mesquinera (Mahn, Gedichte d.T. I, 208). 

Die Entwicklung von It. ariu zu er (aria zuere) weist uns auf ein 
bestimmtes Gebiet der langue d’oilhin, auf die Mundarten von Poitou, 
Angoumois und Saintonge, wo sich nur selten ‘ser (und iere) 
finden. Dort ist auch die Nichtbeachtung des Bartsch’schen Gesetzes 
heimisch und die Erhaltung des betonten a sehr häufig. In dem süd- 
westfranzösischen Katharinenleben finden sich Reime wie primer : 
parler : chavaller : cher, die vollständig mit denen unserer Dichtung 
übereinstimmen. 

Das Schwanken zwischen den einzelnen Formen findet sich deut- 
lich in dem Adj. clarus ausgeprägt. Dieses Wort erscheint einesteils 
als clar 424 im Reime gebunden (ebenso Girart 4757), andern- 
teils als clers 1277: ers aus lt. ariu + s (Girart cler 3941). Als 
Eigenname, wobei es einen Fluss bezeichnet, kommt es sogar in einer 
dritten Form vor: neben COlar 1171 und Oler 911 finden wir Claire 1244, 
im Reime zu paire, traire u. a.. Da neben var vaire (s. u.) steht, so 
dürfte claire wohl aus c/ar gezogen sein. Müller (Assonanzen im Gir. 
v. Rouss., Franz. Stud. Ill, 8. 328) allerdings, der cker (=cler) in der 
Wealdensischen Bibelübersetzung belegt, ist geneigt, ein analogisches 
*clarius anzunehmen; eine ganz ähnliche Erscheinung ist piemontesisch 
Cair, vgl. über letzteres RI S b, 1, 104. 

Von den Reimen abgesehen ist a in betonter Stellung meistens 
erhalten; als Beispiele für den Wandel zu e sind anzuführen ades 54, 


1) Bartsch, Leseb. 33, 1. 
I% 
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cuides 304, sagrete 1216. ai aus It. & findet sich in caire 1227 (caires 
1337, 1400) aus lat. cara. | 

2. a vor Nasal — Cons. ist im Reime von e + Nasal — Cons. 
strenge geschieden (vgl. die Tiraden auf ans XIV, XXVI, auf ent V, 
IX, XV, XL). Durch seine Scheidung von an 4 Cons. und en + 
Cons. trennt sich unser. Denkmal wesentlich von den andern oben 
zur Vergleichung herange2ogenen Texten. Daurel et Beton sowohl wie die 
Croisade ') reimen an (4 Cons.) und en (+ Cons.), während im Girart 
die Aussprache ax zwar nicht zweifellos, aber doch wahrscheinlich ist 
(vgl. Müller, a. a. O. 17ff.). 

Die wenigen Formen innerhalb des Verses, die Nichterhaltung 
des a zeigen, gehören dem Kopisten an: claime 7, remainent 
675; rens 22. Die Erhaltung des a ist auch dem Katharinenleben 
eigentümlich, während die übrigen südwestl. Denkmäler sonst über- 
wiegend a 4- Nas. zu ain entwickeln. 


3. Folgt auf betontes a in der Nachtonsilbe ein palatales c (ce), so 


bleibt a wie im Provenz. unverändert: pas 366 u. ö., plas 372 u. Ö. 

Lt. varius erscheint als var 334, 379, vaire 809, 1255, die im Reime 
geschieden sind. Die gleiche Scheidung liegt vor bei Pierre d’Auvergne 
(Rayn. Lex. V, 459); var beim Grafen von Poitiers und Rambaud 
d’Orange, vgl. Meyer-Lübke, Rom. Gram. I. 522. Es liegt nahe, die 
zweifache Entwicklung von lt. facere zu vergleichen: /ar 304, 435, 721, 
759, faire 791, 1245, 1262. Somit scheint, dass im Auslaut die Mouil- 
lierung verloren geht, während sie inlautend bleibt und den Vokal be- 
stimmt. 

Ausser Reim — ergiebt lt. a —- i-Elem. ai: baiset 267, sai (sapio) 
443, fai (facio) 757, saibes 762, 1099, naissent 1254, laissent 123, 
chai (cadit) 1156, vart (vadıt) 23, 488, aigue 465 u. ö. (aöge 112, ai- 
guete 1225); letztere Form überwiegt auch in den südwestfranzös. Dia- 
lekten gegenüber seltenerem eve (neulimous. aigo). Die spätere franz. 
(auch südwestfranz.) Schreibung e für ai treffen wir in fete 48, fet 
(facit) 49, fet (factu) 414 u. Ö.. 

4. Lt. a in vortoniger (nebentoniger) Stellung ist wie im Provenz. 
und Franz. erhalten: canus 3, agus 4 u. a.. Nach vorausgehendem Pala- 
tal steht e in cemins 343 nach französ. Entwicklung. Über plogues 1105 
vgl. u. $ 47. ai finden wir in maintenent 100, 1321 vor folgendem 
Nasal, in gaiaig 1154 durch Ausfall des stimmhaften Dentals entstanden, 
endlich in aiudar 311, laissar 1209, saigrement 329, 737, 765 u. a. durch 
hinzutretendes ö-Element veranlasst. Statt ai findet sich au in autal 45 


1) Vgl. auch die Reime in Tir. XVIII: semana, vilana: -ena. 
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und ausiment 86, 245; diese Lauterscheinung ist den Grenzdialekten 
eigentümlich; sie ist belegt im Girart, Daurel sowie den südwestfranz. 
Texten (fauz statt fais in Turpin I, 265, 3, s. Goerl. die südwestl. 
Dialekte der langue d’oil, S. 119; Hentschke a. a. O. S. 5; Daurel 
et Bet. p. LIV). 

Lt. a im unmittelbaren Wortauslaut bleibt als e (französ.), selten 
als a (prov.) : jornade 619, menade 658, benedite 1216, noves 347 u. a.. 

Lt. a in der Stellung nach dem Nebenton ist teils durch a, teils 
durch e (französ.) wiedergegeben: passament 102, torniament 255; 
saigrement 329, 737, gaiegnar 451, gaiegnet 401. (gaignars 1070 ist 
zweisilbig.) 


Rom. e. 


5. Die Diphthongierung des betonten e in freier Stellung ist ge- 
sichert durch den Reim e : e + i-Elem.; Tir. III: nuvei : estrei : mei 
(me) : lei: kei (quid) : vei (videt): drei : esplei : rei (regem) : tornei : fei 
(fecit). IV: apres : Daneis ; es : treis. Tir. XXVII : muarces : paies : 
pares : reis : eis (ipse); ebenso Tir. XXXIX!), 

Neben marces und »paies erscheinen bemerkenswerter Weise die 
franz. Formen marcis 1048 und pais 1059 im Reime; noch auffälliger 
sind die in franz. Weise angeglichenen Partieipia quis 1054, pris 1061. 

Girart de Rouss. reimt durchweg e und e + i-Elem., vgl. die Tiraden 
XLII, LXXVII ete.; auf -is reimen bei ihm ausserdem folgende 
Worte: marcis 2805 u. ö., quis 7521 u. ö., pais 2789 u. ö., pris 3393 
u. ö., mis 3393 u. ö.. In Daurel et Beton ist der Reim e: e -+ :-Elem. 
selten (reis 1806), ebenso in der Crois. Alb. (sei 2224), wo sich hingegen 
die Reime auf -is : marchis 482, 865, pais 784, u. ö., conquis 491 etc. 
finden. Wir treffen dieselben einzeln an bei Bertran de Born (pais 19, 19), 
Peire Vidal (pais 8, 25; 42, 8). Dazu lässt sich stellen der Reim 
mersi : ami : obli in einer Ballade (Bartsch, Denkmäler, S. 4, Nr. 5), 
die auch in manchen andern Formen vom Provenz. abweichende Züge 
aufweist: penseia, doneia ete. (vgl. den oben aus der Crois. Alb. an- 
geführten Reim); chantier, renovelier, u. a.. 

Ausserhalb des Reimes: sabeir 1211, seir 619, 635, sei 1328, creit 
1435, veir 80, u. a.; in einigen Fällen erscheint hier spätfranzösisches 
oi : boivre 920, borjois 1091, croire 1104, coö (quid) 1397. 


4) Die Mischung von es und eis findet sich auch bei dem Grafen von 
Poitou (vgl. M. G. 172). 

Alexanderfragm: meys 57, preys 59; peyl 60, seyr 92; über -eis aus li.-es 
und-ensem in anderen Texten s. Hentschke, a. a. O. 45. 
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In den südwestfranzösischen Dialekten ist e in offener Silbe 
wie im Provenz. erhalten oder wird noch häufiger zu ei, wofür auch 
durch centralen Einfluss oö erscheint. j 

6. espes 71, 1019, 1301 ist mit freiem e und e + i-Elem. im Reime 
gebunden. Vor 2! und mouilliertem / steht wie im Provenz. ei, 
vermeil 1376, consesl 1387; cabel 1379, parel 1381, donzel 1377, caumel 
1380; ausserhalb des Reimes steht einige Male ©: donzil 1472, caumil 
1395. Müller (a. a. O. S. 335) nimmt an, dass caumil, das auch im Gir. de 
Rouss. erscheint, möglicherweise durch Suffixvertauschung aus *cala- 
mile entstanden ist. Ausserhalb des Reimes schwindet vor Flexions- s 
die Mouillierung und ist e häufig durch a (französ.) ersetzt: ver- 
mels 1383 u. ö.; aus 470, 1328, consaus 454, 1121, 1162, vermals 1343, 
vermaus 1339, solaus 454, 465. Über ellu s. 8 33. 

7. Innerhalb des Verses bleibt e vor nasalen Konsonanten wie 
im Proveiiz.. In einigen Fällen erscheint a wie im Südwestfranzös.: 
frain 113, 149 (in unbetonter Silbe /rainias 372), maine 785, 1091, 
mainent 33, und dieses zu a vereinfacht in fran 98, mane 616, 1321, 1234, 
1361, 1366, enmane 384, sans (sine) 348, 704. Auch in gedeckter Stellung 
begegnet a (ausser Reim) wie im Französ. und stellt die nasale Aus- 
sprache -dar: sans (simul) 407, 800, ensanble 551; conoissant 120, 
mantenant 1398, descant 55, (talant 1065, welch letzteres die Razos de 
trobar als gleichrichtig neben talent bezeichnen). Vor gn erscheinen 
e, ei und ai (die südwestfranzösisch in der Stellung vor Nasal über- 
haupt wechseln): regne 964 (dagegen roine 766), enseigne 513, ensaigner 
1256; vor n 4 Palatal nur ai: enpaignent 101, enpains 1409, estraig- 
nent 1363. | 

8. Innerhalb des Verses — ist in vortoniger Stellung e vor Nasalen 
teils erhalten, teils wie französ. zum Nasalvokale geworden: enblar 382; 


sanblance 354, sanblans 1004, enfrun 700, anfrun 467, ambars 1132; - 


a erscheint auch auffallender Weise in offener Silbe: manace 361 
(ebenso südwestfranzös. Predigten 162, 1,) manechas 361. e nach’ 
dem Nebentone verbindet sich mit :-Elem. zu ei, wofür auch 
i, oi (französ.), und sogar o erscheint: teneison 284, cobeilos 399, 
antreiar 309, enseignar 338 (wo ign indessen auch die mouillierte 
Aussprache % bezeichnen kann), forneiar 427; guerriar 315, 730, guer- 
rians 990, autriar 739), plaidiat 815, torniament 255; guerroiar 442, 
guerroians 414, guerroiat 475, 817, coboitos 772, sordoiat 847, ostoians 996, 
pechoas (zu pesseiar) 1095. i in guerriar, autriar u.a. lässt sich erklären, 
wenn man als zu Grunde liegendes Etymon nicht -izare, sondern -?zare an- 


—. 


1) Daur. et Bet.: autrear 214, autreas 572. 
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nimmt. Eine Bestätigung findet dies durch Reime, wo : auch in be- 
tonter Silbe als Tonvokal erscheint, so pessi (von pesseiar) bei Jaufre 
Rudel (Stimming, S. 55, V: 46), auftriu bei Uc Brunenc 1, 53. 


Rom. e. 


c 


Im Reim finden sich keine Belege. 

9. Innerhalb des Verses — stehen die Formen mit eund ze aus betontem 
vit. e nebeneinander, wie dies in den südwestfranzös. Dialekten, ins- 
besondere Poitou und Saintonge gewöhnlich ist: pet 1392, Dex 277, 
set 1285; fierent 1322, tier 263, quier 285, tiere 1163, aliegres 376, 
aliegrament 266, siege 952, u. a.. Aus ie vereinfacht ist © in persiguent 
60, sigues 993 (wenn man nicht mit der Handschrift siugues liest, das 
eine Mischung von provenzalischer und französischer Entwicklung dar- 
stellen könnte); vor Nasal in gins 333, covinunt 269. Über eu in peu 
494 s. $ 25; über -ellu s. $ 33. : 

10. Innerhalb des Verses wurde e mit ;-Elem. zu ze vor mouillierten 
Lauten wie in viels 1409, 1433, 1435, retiegne 243; in der Mehrzahl der 
Fälle zu © vereinfacht in engin 173, 837, vils 47, 986, mils 435, 819, 1011; 
auch in is 96, 660, mi (mediu) 23, 442, mige (media) 625, pis (pectus) 25, 
1277, 1391, daneben e in mei 25, 93, 909, eisse 1329, Zeit 639; neben pis 
steht pes 651. Im Südwestfranz. entsprechen e + i-Elem. dieselben 
Vokale ;, ei und ie wie in unserem Denkmale. 

11. Vortoniges e ist im allgemeinen erhalten; vor r ist es häufig 
zu a geworden: marchas 354, marchat 861, harbers 615, arberjar 388, 
1164, arbrejas 613, marce 778, marces 89, par 684, 735, 908, 967 
(sonst per), arberge 921. Diese Lauterscheinung ist auch in anderen Texten 
nicht selten: Boeci marce 76; Daur. et Bet. darier 358, darocar 1311 u. 
ö., sarcar 6658, u. a.; 1294; Crois. Alb. sarzant 91 u. a., Girart de Rouss. 
marces, U.&.; neupoitevinisch und neulimousinisch ist @ aus e vor r ganz 
gewöhnlich (s. Goerlich, a. a. O. S. 74; Chabaneau, Gram. lim., Rev. des 
lang. rom, 1871, p. 193). Auch vor andern Konsonanten ist a zu treffen: 
raencon (afrz.) 38, raimus 1401 (Daur. et Bet. dalfis 1423, sazia 6; 
neulimous. davalä < devalar). Vortoniges e erscheint ausserdem als 
ie in niebode 723, labialisiert in poon (afrz.) 35, als © in den Futur- 
formen von vezer: viras 1177 etc. (s. $ 45), als ei in veient 271 nach 
Analogie der 1. Pers. Sgl. Praes. Indic.; reigine 386, 1285 ist an rei 
angebildet. Die Verbindung mit ;-Elem. ergiebt ei in preizas 355, 
meitiar 7135, pleias 978; i in nient 111, 1316, wie auch sonst 
provenz.. | 
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Rom. &. 


12. Betontes z reimtim Allgemeinen mit sich selbst, vgl. die Tiraden 
XVII, XXVII, XXXV. Eine Ausnahme bilden escis (— esquius 1052, 
und nominatis (= nominatius) 1057, also Bindung von : : zu, die sonst 
im Provenz. nirgends vorkommt. : ist mit ö-Elem. verschmolzen :: bene- 
dite 1216. | 

In vortoniger Stellung ist ö geblieben; öfters findet sich premers 
1272 etc.. re erscheint in adrievat 843. Nachnebentonig ist es durch 
labiale Einwirkung (afrz. und provenz.) zu u geworden in afublar 1179 
u. ö., afublat 837. Provenzalisch kommt auch ajıblar vor, vgl. hierzu 
Ebeling, Auberee, An. 91. 


Rom. 0. 


13. Die Reime der Tiraden Il, X, XIX auf on, sowie der Tiraden 
XXI XXXI, XLV auf os sind provenz. rein. 

Innerhalb des Verses — ist einige Male x geschrieben, um die ge- 
schlossene Aussprache zu bezeichnen, so vor Nasalen: dun 971, Bosun 1169. 
Diese Schreibweise stimmt mit derjenigen der südwestfranzös. Dialekte 
überein, wo die Schreibung u auf die Stellung vor Nasalen (neben on) 
beschränkt ist. jus 75, 838, das ausser Reim neben jos 788, 1421 (im 
Reime) erscheint, ist (franz.) an sus angebildet. Da ou vollständig fehlt, 
so kann es sich um keinen östlichen (frankoprovenzalischen) Schreiber 
handeln. 

14. o mit folgendem i-Elem. blieb erhalten wie im Prov.: pos 1087; 
ausserhalb des Verses: poig (pungit) 16, 1332, 1397, wo ig die 
Mouillierung des n darstellt, ebenso in joins 72, u. a. i findet sich 
wie im Französ. und auch Provenz. in tuit 43 u. ö., cuit 444'), uis 
342, cuide 644, cuident 675, in vortoniger Stellung in cuides 304. 

15. Vortoniges ö ist meistens erhalten. Die Negation erscheint 
im Allgemeinen wie im Provenz. als non; französisches ne findet 
sich als dem Dichter angehörig in zwei Fällen 242 u. 679. nein V. 764 
kommt, weil ohne Änderung des Metrums durch non ersetzbar, einem 
französ. Kopisten zu. Neben bodancer 935, bobans 979, bobenchaire 789 
steht beubancers 1433. u ist geschrieben in juglar 1203 (jogler 938); 
Ersetzung durch a findet statt in pramet 6922). Nachnebentoniges vo 


1) Hingegen bindet Gir. de Rouss. cut (cogito) 4804 zu — üt. 
2) S. ähnliche Beispiele (prametes u. a.), Hentschke, a. a. O. 22; Sordel, 
Nr, 40, 958 ff. 
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ist u (gelehrt?) geschrieben in voluntat 887, voluntas 1146, das man 
auch w. o. als Darstellung der geschlossenen Aussprache des o auf- 
fassen kann; e in dem provenz. häufigen, an volen angebildeten volen- 
teros 773; mit i-Elem. verbunden: vergoignas 1352, vergoignos 1422, 
1434, wo ign die Mouillierung des n bezeichnet. 


Rom. 9. 


16. o vor Nasal ist zu o geworden und mit diesem gebunden, s. die 
Tiraden II, X, XIX. 

lm Versinnern — ist go meist erhalten: dols 1402, sor 1240 u.a.; au 
geschrieben in rauque 493. Selten findet sich Diphthongierung') zu ve: 
muert 261, aluet 859, zu oe : oes (opus) 1283; der diphthongierte Vokal 
ist zu e vereinfacht in dels 9072). locum, jocum, focum erscheinen in 
der provenz. Form: loc 362, 735, joc 941, foc 657. Nur einmal begegnet 
eine (französ.) Form mit diphthongiertem Vokal: feus 1372. Auch in dem 
eigentlich poitevinischen Gebiete werden diese Formen den diphthon- 
gierten gegenüber bevorzugt (s. Goerlich, a. a. O. 67). 

17. Ausser Reim — verbindet sich ö mit ’-Elem. wie im Französ. 
zu ui (provenz. uei, selten we): puis 103, 301 u. ö. (neben pos 960 ete., 
poisses 307), hui, ui 340 u. ö. (oi 855), nuit 53 u. ö, puisse 330, 438, 
puis (podium) 1332, muire 758, nuis (nocet) 1220. o mit mouilliertem 
I ergiebt osl, oel, oeil : soil (lt. solvo) 837, voel 413, voeil 1199, voeil- 
lent 1324 u. a.; It. oculos erscheint als iels 94, 363, ies 267. (Hs T der 
Marienklage, in der verschiedene, nach den Grenzgebieten weisende 
Formen zu treffen sind, hat sel 189, ieheil 622). 

18. o in Torloniger Stellung ist im Allgemeinen erhalten: rodont 
465, hingegen reondat 839. In It. honorem und davon abgeleiteten 
Worten erscheint a°): anor 310, 369, 390, 730, 790, anorade 1243. 
Statt o ist au geschrieben in auliu 944, auliver 1281. In nachneben- 
toniger Stellung steht e in conessente 1234. 


Rom. 4. 


19. % ist in den Reimen erhalten, s. die Tiraden I, XXV, XXX, 
XLIV. Der Reim fut 971 ist französisch und kommt nach Bartsch 
(a. a. Ö.) nur noch in der anonymen Novelle von der Hofhaltung der 


1) Auch im Südwestfranzös. stehen o und ue nebeneinander, insbesondere 
im Katharinenleben. | 

2) Ebenso in Hs. L des Gir. de Rouss. 32; vgl. auch neulimousin. : noctem- 
nuech -nue—ne, Chabaneau, a. a. O., p. 199. 

3) Vgl. poitevinisch enor, anorez, Goerlich, a. a. O. 76. 
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Liebe vor, wo sich begui: fut findet (M. G. I, 169); It. fuit erscheint 
daneben ausserdem wie im Provenz. als fon 282 im Reime gebunden. 


Rom. au. 


20. Betontes au ist, wie die Reime bezeugen, erhalten. 

Auch das Versinnere schreibt meist au : pauque 1097, ause 396, 
trauquent 74 u. a.. Indessen weisen Worte wie motes (zu mauta) 707, - 
umgekehrt rauque 493, desraucar 403, baufer 899, bofars 1100, bofade 626, 
(wenn man letztere mit ital. buffo in Beziehung setzt), auliu 944, auliver 
1281 darauf hin, dass dem Kopisten das franz. o nicht fremd war. 

gaudium ergiebt ausser Reim jauc 251, 486, jau 1045; die entlehnte, 
provenzalisch sehr häufige Form jo: steht 848. 

21. In vortoniger Stellung werden au und o gleichmässig in der 
Schreibung verwandt: dausar 306, gaudie 672, ores 1001°), osbers 5, 
osberc 55, 257, 518, sodus 11, 1402. 

Hierzu lässt sich die Entsprechung von It. apud stellen; neben dem 
provenz. ab erscheinen die dem Südwestfranz.?) zukommenden od 351 
(zweimal), 631, 655, 1230, 010, 354, au (= 0) 409, 628. Ebenso ist aut 
(habuit) 640 dem südwestfranzösischen of gleichzusetzen. 


B. Konsonanten. 


Labiale, 


22. Lt. 9 wird im Inlaute zu d& (provenz.): nebos 995, ribere 344, 
u. a.; diese Entwicklung ist auch in den südwestfranzös. Denkmälern 
häufig. In der Stellung vor Konsonant, in der p französ. überall ausser 
vor / und r fällt, ist es hier teils erhalten, teils geschwunden: captenc 
858, capdelaire 1259, catenc 390, 727, catent 10, cadelade 661. pin 
saura 613 ist wie im Französ. vokalisiert; bei sadrem 336 dürfte es sich 
wohl um einen Schreibfehler handeln. ipse ergiebt wie im Provenz. 
eis 1040. vescomps 1076 hat unetymologisches p. Auslautend geht p 
in c über in dem Worte proc 710 (Gir. de Rouss. 6633, preuc 2014, 
2623). | 

23. Lt. & ist inlautend zwischen Vokalen provenz. und französ. z 
v geworden; die Erhaltung des 5 zeigt sich in debent 468; abans 1082 
ist auch sonst provenz.. 


4) In dem südwestfranzös. Katharinenleben werden o, ab, au nebeneinander 
gebraucht. 

2) Goerlich, a. a. O. 132 citiert aus Coutumes de Charroux: ora 452, 17; 
oret 455,5. 
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Vokalisation des 5 zu u nach provenz. Weise zeigt sich in deu 306; 
dagegen ist deit 451, 477 französische Entlehnung, ebenso wie boivre 
920 (provenz. beure). Lt. trabem ergiebt neben trap 246 die Form 
trat 342, 714, die auch im Gir. de Rouss. häufig zu belegen ist (im Reime 
759, ausser Reim 175, 553 ete.). 

24. Lt. » ist anlautend geschwunden in weils (voles) 320 (vgl. pro- 
venz. ostre für vostre; Daur. et Bet. uelhas 57, ulhas 82; Kindheit 
Jesu (in Bartsch, Denkmäler), uelh 270, 24; Gir. de Rouss. L uelh 50, 
97, 1270). v ist wie im Provenz. vokalisiert in greus 410, leus 420, naus 
477, moure 1090; durch Dissimilation geschwunden in vias 374; durch 
b ersetzt in cobinente 1222 (anlautend geschieht dies nicht selten in 
Daur. et Bet.: day- 1093, benga 1093, dan 1608). 5 erscheint statt f in 
dem von germ. skafjan abgeleiteten Adjektive escabit 272, provenz. 
escafit, altfranz. eschevi. Die Substitution des 5 für v weist nach 
P. Meyer insbesondere auf Bearn und die Gascogne. 


Dentale. 


25. Lt. intervokales # ist altertümlich erhalten in vite 1219 (durch 
den Reim bezeugt, ebenso Boeci, Evang.-Joh.; im Mönch von Montaudon 
einmal vi’ eternu), sonst aber wie provenz. zu d geworden. tim Aus- 
laut ist in der Schreibung teils erhalten, teils gefallen: os 247, liar (P) 
39, u. a.; escut 300, fut 971, u. a; t ist assimiliert in Zol lo 
mal 281, unetymologisch in auif 78. Der Wandel von auslautendem 
Dental zu u!) zeigt sich in peu 494. Häufig geht auslautendes ? in 
c über: penac 750, ac 433 u. ö.*). Oder hätte man es hier und anders- 
wo mit einem Schreibfehler zu thun? 

? + s im Auslaut wird in der Schreibung durch das spätere s 
wiedergegeben, ist aber im Reime nur mit sich selbst nn und 
daher die Aussprache des Dichters gewesen. 

26. Intervokales ti giebt provenz. im Gegensatz zum Französ. kein 
i ab; unser Text zeigt, wie die südwestfranzös. Dialekte, bald die 
provenz., bald die französ. Formen: rason 107, 278, rasonas 356, prese 
1327, presere 1316; raisonar 303, araisonar 414, saison 712, preizas 355; 
im romanischen Auslaut: puis. 301 u. ö., uis 342; service 324 und 
proece 387 sind gelehrt. ti nach Konsonanten wird ch: contenchon 301, 


1) Daur. et Bet.: palafreu 49 (cadieura 116); Gir. de Rouss.: meu (medium) 
5309, peu 5652, 6473, 800 (im Reim), seu (sedet) 4463, 6466 (im Reim), trau für 
trat 1170. 

2) Daur. et Bet.: cosentic 2129, foc 1564, 1565; Gir. de Rouss.: cozllvc 4605, 
vestic 5261, dec 4083, 7337, u. a.. 
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comenchar 415, afianchat 855, cachar (captiare) 733; ct; ergiebt c (= ts, 
später zu s) in drecar 430, adrecar 313, entsprechend drec 1211 (hin- 
gegen drei 50 im Reim, dreist 1189). 

Intervokales ir ergiebt im Reime wie provenz. ir’): paire 787 
(jedoch pars 339 einsilbig), repaire 802, 1252, donaire 807, 1260, gabaire 
810, Zaire 1254. 

27. Intervokales d ist geschwunden iu gaaig 867, gaiaig 1154, 
aesmas 352, aempras 1053, aorar 1208. Im romanischen Auslaut ist 
es erhalten in pet 1392 (pet e poig), pl. pez. 978, ent 614, 785, 971, 
868. Lt. zardare entsprechen tarzar 748, (tarsat 859); tarjar 452 liegt 
vielleicht ein It. *ardicare zu Grunde. Lt. viridiarum erscheint drei- 
silbig als verdier 944, 1093. (Gir. 21, 4438), dagegen zweisilbig als 
verger 893, 1266. Für It. gaudium steht die auch im provenz. sonst 
gebräuchliche Form jo; 848; dialektisch sind jauc 251, 486, jau 1045 
(ebenso Daur. et Bet. gauc 1191, gauh 1785, guah 285). Lt. media 
ergiebt mige 625 (Gir. de Rouss. 6278). 

28. Im Allgemeinen wird stimmlose Sibilans zwischen Vokalen 
durch ss, stimmhafte durch s wiedergegeben; nach Konsonanten ist häufig 
c geschrieben. Abweichungen: prezent 268, auze 804; im Auslaute 
malz (malus) 421; alle diese Schreibungen begegnen in den südwest- 
französ. Texten. s vor Konsonanten ist erhalten: nostres 298, aumosne 
1217, u. a.. Gruppe sts wird zu s vereinfacht: prebos 330, fores 381. 
Vit..essere ergiebt estre 119, 966, essre 865, 992, esser 996. s ist un- 
-etymologisch in dosne (domina) 389; in sens 962, 991 oder sans 407, 
800 scheint es nach Analogie der auf s endigenden Adverbia angefügt 
worden zu sein (die gleiche Form Gir. de Rouss. 3312, 3757 u. ö.). 

Intervokales s; giebt nach französ. Weise ein parasitisches ’ an den 
vorausgehenden Vokal ab: baiset 267, maisoner 1288 (hingegen mason 
292, 717). 


Palatale. 


29. Lt. anlautendes e vor e und e und : ist als ?s (geschrieben c) ge- 
blieben: cent 475, ete.; nachtonig giebt es wie im Provenz. kein i-Elem. 
ab, eine Lauterscheinung, die auch in den südwestfranzös. Dialekten 
vorkommt. Die Schreibung für nachtoniges c ist s’), das aus älterem 
is entstanden ist; so reimen auf fs: pas366u.ö, plas 372 u. ö., Zus 13, 


1) Alexander-Fragm.: toneyres 49 (hingegen pare 33); diese Erscheinung 
ist auch südwestfranz. bekannt (s. Goerlich, a. a. O. 84). 
2) Nur einmal ist z geschrieben in doz 919. 
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adus 1405, vos 1097 u. a. Dem Schreiber gehören an mit Abgabe 
eines i-Elem. nuis 1220 (luisent 257) u. a.. gräcilem erscheint 1293 
als graile, sonst graisle. donzel 1377, 1422 ist regelmässig provenz.. 

Anlautendes c vor a ist meistens erhalten; einige Male findet sich 
südwestfranzösisches ch: chastiat 867, deschaenat 870, chai (cadit) 1156 
(auch provenz). In intervokaler Stellung ist es zur Spirans geworden 
(provenz. g): pleias 978, depleiar 1201, diias 286, 347. 

30. In primären Verbindungen mit Konsonanten erscheinen c und 
ch nebeneinander; in sekundären Verbindungen tritt für ck häufig der 
stimmhafte Laut ein (ebenso wie im Südwestfranzös.): dlance 1239, 
toschar 430; cavalcent 51, cavalcaire 808, colchans 454, carjat 828, 
cavalje 826, cavalge 1078, 1089, cavaljem 950, cavaljaires 990. Im 
romanischen Auslaut ist c wie im provenz. erhalten!): amie 8, 
1324, loc 362, 735, u. a. Vor flexivischem c ist e gefallen: rens 22, 69, 
canberlens 653, frans 654, lars 807, blans 1393; umgekekrt haben die 
südwestfranz. Dialekte wie im Provenz. Formen mit Erhaltung des c: 
enemics, blancs etc.. 

ci ergiebt c in intervokaler Stellung: /ace 329, 703 u.ö., faces 993; 
2 ist geschrieben in fazem (faciamus) 450, 723, 809, 1194. Nachkon- 
sonantisch findet sich meist ch: encalchar 416, calchas 1046, encalchas 
1248, lunchar 1263, endbronchas 1362; encalcar 421, encalce 671, culcat 
831, ebenso in den aus Zusammensetzungen mit ecce entstandenen 
Adverbien: chai 1050 (cai 484, 1081); dechai 1267, chains 512, 
aichi 992. | 

31. Lt. anlautendes g vor a und au wird (französ. u. provenz.) zu 
J: jal 432, jaus 460, jau 1188, jauc 251, etc.; confanoners 1099 ist 
wohl Schreibfehler, oder sollte man es, da die Form sich auch ander- 
wärts findet, mit einer an con anschliessenden Analogiebildung zu thun 
haben? In intervokaler Stellung entsteht die Spirans 5 in brejar (provenz. 
bregar) 429; g in traginar 420, 903 und reigine 386 ist etymologisierend. 
ego ergiebt eu (provenz.) 106 u. ö.. g nach Konsonanten wird ebenfalls 
zur Spirans: renjas 41, renjat 43, renge 61, borjeis 85, longe 284, her- 
berjes 417, herbrejar 426. g im romanischen Auslaut wird vor guttu- 
ralen Vokalen zur Tenuis: hosdere 1173, lonc 512, 1244 (lonf 643P); 
vor palatalen Vokalen bleibt es regelmässig als ;-Elem.: lei 45 etc.. 

gi wird intervokalisch zum Laute d2: rejon 20, 279, u. a.; aus- 
lautend verschmilzt es mit dem vorhergehenden Vokale in navei 
42, u, &.. 


1) Der gutturale Laut, der hier französ. fehlt, ist in den südwestfranz. 
Predigten häufig erhalten, s. Goerlich, a. a. O. 9. 
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Die It. Spirans j ergiebt regelmässig den Laut d2: joste 42, getar 
147, u. a.; garras (zu jazer) 1159. 

32. Lt. gu im Anlaut ist durch gu oder k, seltener durch c wieder- 
gegeben, die alle dem k-Laute entsprechen: gue 15, aquitat 857, quart 
41, 126, queste 280, aigui 127, enguer 290; kalgues 321, kunt 402, katre 
1335, kar 167; once 299, aici 280, acuitar 741. Intervokalisch wird 
qu zu 9 mit Abgabe eines parasitischen i in dem Worte aigue 465, 
502, 504, 783, aige 112; diese provenz. Form ist auch in den süd- 
westfranzös. Dialekten neben dem französ. eve sehr häufig. In 
essegas 365 und den Formen, die von It. sequi abgeleitet sind, 
erhalten wir wie im provenz. das gutturale g: segue 1006, aconsegent 99, 
segues 1049, u. a.. Für auslautendes gu steht Dentalis in don? 368, das 
auch im Gir. de Rouss. vorkommt, jedenfalls aber als unrichtige 
Schreibung aufzufassen ist. 


Liquide. 

33. Die Vokalisation des Z vor folgendem Konsonanten sowie des 
auslautenden /, die in den südwestfranzös. Dialekten sehr frühe durch- 
gedrungen ist, ist hier zum grössten Teile durchgeführt: daldre(i) 55, 
elme 257, calcade 614; vassaus 21, osberc 55, 257, cavau 75, 92, boscau 
88, vaus 466, essaucas 1371, u. a... -ellu!) ergiebt in einigen Fällen 
-eau: casteaus 358, cenbeaus 421, buateaus 784; hieran schliesst sich 
in gleicher Entwicklung ebenso wie im Poitevinischen die Endung 
-ellu: eus 96, ceaus 277, aus 470, 1328. 

Metathese des / findet sich in felcade 640. Statt des provenz. 
häufigen bloc- mit Metathese des ? fehlt das dem Etymon näher- 
stehende doclas 1344. 2 ist zu r geworden in arberc 150, mur (auch 
altfranzös.) 826; geschwunden vor Konsonanten in cops 258 (Daur. et 
Bet. 355 u. ö., Gir. de Rouss. 8118 u. ö.), reiame 297, 719, 734, 791, 
reiames 357, 364, ies (oculos) 267, ces 602, mus 1129. Unetymologisch 
ist Z in dols 466, olbret 522, olbrade 641, redoltent 7109, redoltans 991. 

Die provenz. Schreibung ?% für mouilliertes / ist in unserem Texte 
nirgends angewandt. Wir treffen hierfür :2 und / (Beispiele s. o. bei 
den einzelnen Vokalen). 

34. r ist umgestellt in perparant 264, ie 426, arbrejas 613, 
Jremat 453, fremie 107, corbretures 1025; in der Futurbildung: interra 


1) Für das poitevinische Gebiet und das von Aunis ist nach Goerlich 
(a. &. O0. 57) eau und ea (daneben eu) anzusetzen; das poitevinische 
Katharinenleben verwendet hingegen wie das Provenz. nur die Formen auf 
-el und -eu. 
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426, liberres 1718 (Daur. et Bet.: Zradier 106, cramba 323, ferca 1407). 
Der Schwund des rt) vor s, der seit dem 14. Jahrhundert provenz. 
häufig ist, findet sich in cas 717, guerries 808. r ist an  assimiliert in palar 
413, peills 5. Zweifelhafte Fälle, in denen sich meistens nicht entscheiden 
lässt, ob Schreibfehler oder wirkliche Lautung vorliegt?), sind arre 652, 
consier (das aber auch im Girart häufig belegt ist?)) 901, 1101, aufres 1299, 
vente 1391. Durch Dissimilation des r wurde Berart (Reimform 1064) 
zu Beralt, welch letzteres von dem Schreiber ausser Reim durch Beraut 
849, 871, 880 u. ö. wiedergegeben wird. r ist unetymologisch ein- 
geschoben in sorbre 693 u. ö. und den damit zusammengesetzten Worten: 
sorbrar 7157, sorbredurar 7148, sorbrepensas 1142, dagegen soradent 104 
(Crois. Alb. sodredent 64%, 7458). 


Nasale., 


35. Dem Dichter ist die (französ.) Nasalierung des Vokals vor n 
+ Kons. fremd, in den Tiraden auf os (XXI, XXXI, XLV) vgl. V. 765 
somos, 1425 Anfos, Simos 1429. 

Vor labialen Konsonanten steht n: andlar 398, enbuissar 419, 
cenbeaus 421, canberlens 653, u. a.n ist assimiliert in cossel 378, unety- 
mologisch in aisin 691. mn geht durch Dissimilation in ml über in 
Damlisdex 341, (Gir. de Rouss. damlideu damledeu 6350 n. ö.). Die 
Mouillierung des » wird wiedergegeben durch die dem Poitevinischen 
geläufigen Schreibungen ;gn, gn, ig, in welch letzterem vielleicht aus 
Nachlässigkeit der Schreiber den Strich über dem ; weggelassen hat: 
remaigne 241, 1150, coignuc 1324, segne 1015, gaiasg 1154, jJoig 65, 
1318, poöig 1327, 1392, vergoignas 1352, u.a.; auffallender Weise durch 
nc in catenc 390, wofür catent 10. 


€. Deklination. 


36. In der Deklination des bestimmten Artikels begegnen einige 
Unregelmässigkeiten. 

a) Masc.: Sgl. Nom. lo 125 ete.; einige Male % 1369 u. ö.; el 
findet sich als Nom. 53: “Es herberias lanuit el fils del re’: als Obl., der 
sonst regelmässig lo lautet, steht el 734 “Tros el reiame li face devisar’ 
TI1°E fes el rei. 


1) Daurel et Bet.: destries 340, volonties 53; saumies 568; Crois. Alb.: 
estremiers 4105: nes (nasu) 4106; prov. Marienklage T maies 191, derries 
TP 120, seros TG 247, u. a.; Kindheit Jesu (Bartsch, Denkm.) lus 280, 12; 
Jerries 293, 36. i 

2) Vgl. darüber Hentschke, a. a. O0, 18. 
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Diese Fälle sind trotz ihrer geringen Anzahl beachtenswert, da sie 
auf das Vorhandensein des Artikels e/ mit Sicherheit hinweisen. Fehler- 
haft ist Zos 1391, durch das vorhergehende los pis hervorgerufen. 
Pl. Nom. regelmässig li, fehlerhaft Zo 646; Pl. Obl. meist regelmässig 
los; mit Verstummung des auslautenden s vor Konsonanten steht lo') 
722, 1169 (jeweils vor Labial). In Zusammenhang mit dem oben an- 
geführten Artikel el ist zu stellen die Form els 615, 1106. 

b) Fem.: statt /a steht sa 624, 1218, 1350, das im Gir. de Rouss, 
und St. Agnes belegt wurde. Statt las steht die französ. Form 
les 6; auffallend ist das häufige Eintreten von los 34, 77, 83, 256, 
347, 430, 495, 1273, 1298, 1321, 1338, 1377, 1407. Es liegt hier 
jedenfalls eine Verwechslung von Seiten eines Schreibers vor, der, 
analog dem französ. Artikel les (für Masc. und Fem.), hier los 
für beide Geschlechter einsetzte. Es ist hiernach zu erwarten, 
dass sich auch statt los las finde, und thatsächlich treffen wir eine 
derartige Verwechslung in V. 460, dort allerdings in der Form des 
unbetonten Pronomen Personale, was jedoch der Thatsache an sich keinen 
Eintrag thut. 

Über die Form des angelehnten Artikels (el 268, 524, 1339, 1395, 
1252; els 7) s. Bartsch, a. a. OÖ. 316. Für die Kontraktion des 
Artikels mit Praepositionen seien als Beispiele angeführt as 5, 330, 
peills 5, el 27 u. ö., els 344, es 1022, 1034, 1332. Der Pl. des unbe- 
stimmten Artikels ist 343 belegt: per uns cemins ferras. 

37. Die Deklinationsregeln sind bei den Substantiven (und 
Ädjektiven) im allgemeinen beobachtet. Ausnahmen sind selten:. Sgl. 
Nom.: estor 1414, cavailler 782, fil 787, Maurin 346, 817, Sicart 346; 
Sgl. Obl. orguels 755, nuis 421; Alerans 1179; Pl. Nom. osbers 844, 
escus 846. 1319 findet sich eine der wenigen Belegstellen für die Be- 
tonung dus im Nom. Sgl. (s. Bartsch, a. a. O., 318). 

Die Substantive auf -aire bilden den Nom. Sgl. noch ohne analo- 
gisches s: enperaire 7196, osteiaire 805, contrestaire 806, donaire 807, 
gabaire 810, laire 1246, capdelaire 1259, u. a.. 

Die Flexion von It. senior weist inbezug auf den Endungsvokal 
und die Betonung Unregelmässigkeiten auf: Sgl. Nom. segnre 835, 
189, 1347, segner 7167, aber seigner 1361; Sgl. Obl. seigner 508, segner 
877, 886, Pl. Nom. segner 413, seigner 452. 

Von dem It. Zahlworte duo findet sich als Femininform neben does 
1027 auch doe 463, 1270. 


1) Ebenso Gir. de Rouss. 3527 u. ö,; Kindheit Jesu (Bartsch, Denkmäler) 
288, 18; 294, 33. 


Aigar et Maurin 35 


38. Pronomina Personalia. ego erscheint stets als eu‘); Obl. 
betont mei 44 (Reim) u. ö.; tonlos sind mi 759, 806, ti 324. Von der 
3. Person lautet der Nom. Sgl. regelmässig provenz. el 162, u. ö,. 
das französ 2. steht 39. Sgl. Obl. betont /ui 27. Pl. Nom. regelmässig 
1 259 u. ö.; dagegen el 281, 1254; PI. Obl. (betont) els 699, eus (häufig 
in dem üdwestfranz. Turpin) 96, aus (auch poitev. Preigten) 470, 
920, 1328, Ä 

Vom unbetonten Pronomen der 3. Person seien angeführt Sgl. Dat 
dl 25 u.ö,; Pl. Dat. lor 845 u.ö.; Sgl. Acc. 2089 u.ö., die abgeschwächte 
französ. Form le steht 24; el 294 statt lo ist Schreibfehler, durch das 
vorhergehende & (= e !) veranlasst; Pl. Acc. regelmässig los 33 u. ö, 
fehlerhaft (P) las 460. 

Reflexivpronomen sei 271 u. ö.. Vom Neutrum sind belegt o 601 
1362 (Crois. Alb. 49 u. ö.), 02 1009, Formen, die nach Goerlich (a. a. 
O0. 107) speziell als Charakteristika dem Südwestfranzösischen zu- 
kommen. 

39.Die Flexion der PronominaDemonstrativa ist in Verfall; 
ältere und jüngere, sowie analoge Formen sind nebeneinander gebraucht. 

Sgl. Nom. meist mit Schwund des auslautenden £: aiquest 1414, 
aiques 979; die angeglichenen Formen cis 1402, kis 781, aiquis 333, 
1375. Sgl. Obl. regelmässig aöquest 1020, cestui (substantivisch gebraucht) 
315; Pl. Obl. die jüngeren Formen ces 602, aiques 1323. Das Femininum 
lautet gelehrt :sta 279; aiqueste 104; ques 1193. 

Von dem mit It. ille zusammengesetzten Pronomen Demonstrativum 
erscheint als Sgl. Nom. regelmässig cel 8 u. ö.; dagegen ci 96, sowie 
das mit analogem Nominativ -s begegnende aiguels 1008. Der Obl. PI. 
ceaus 277 ist französische (auch poitevinische) Form; ebenso das neben 
co 380, aico 95 u. ö. gebrauchte Neutrum ce 44. 

Die Flexion des Relativpronomens (Interrogativpronomens) ist 
im Allgemeinen regelmässig. Statt des Nom. steht die Obliquusform 
que 1403, eine Verwechslung, die im Provenz. häufig vorkommt. Vom 
‘ Neutrum sind zu belegen die französischen Formen kei 48, coi 1392. 


D. Konjugation. 


Französische und provenzalische Formen werden nebeneinander ver- 
wendet, wobei es sich in Bezug auf das Versinnere nicht entscheiden 
lässt, was dem Original und was dem Kopisten zukommt. Reimformen 
sind jeweils als solche bezeichnet. 


1) Diese provenz. Form überwiegt auch in dem südwestfranzös. Katharinen- 
leben, | 


3 
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40.') Die 1. Pers. Sgl. Praes. Indie. der lt. a Konjugation ist pro- 
venz. und französ. flexionslos: aus 324, cuit 444 u. a. Zu It. donare 
gehört das regelmässige don 927; doig 911 weist auf eine dem vielfach 
vorkommenden Konj. doigne angeglichene Form *donio; mit analogem 
s erscheint dons 323. 

Die 2. Pers. Sgl. Konj. endigt französ. und provenz. aufs: demans 
1006, tars 1066, u. a.; die 2, Pers. Sgl. Imperat. auf e: cavalge 
1078 u. a. 

3. Die Pers. Bel. Indie. endigt wie im Franz. auf e: claime 6, 
broce 14, cadele 84, u. a.. Im Kon). ist t teils erhalten, teils gefallen: 
saut 277, (olbret 522); son 288, lais 299, pes 1033, u. &.. 

41. Grössere Manigfaltigkeit und Häufung provenz. und französ. 
Formen im Praesens weist die (meist aus der lt. 2 Konjugation und 
den konsonantischen Stämmen hervorgegangene) erstarrte Flexion auf. 

Die 1. Pers. Sgl. ist flexionslos; altfranzösisch und provenzalisch 
zugleich sind ve; 290, 508, dei 415, sai 443, fas 957, voel 413, vueil 
932, voeil 1199 (hierzu Partic. Praes. voeillent 1324, provenz. volen); 
provenz. ist retenc 325; französisch sind fai 452, 757, sosl (provenz. 
solvi) 837. 

Vom Konj. seien angeführt die französischen Formen puisse 330, 
jace 758. 

Die Endung der 2. Pers, 8gl. Ind. ist s. uels (s. $ 24) 320, deis 
(französ.) 321, pers (französ.) 1082, 992, jas (provenz.) 1133, pos (pro- 
venz.) 996, 1090; poc 1066 ist Fehler des Kopisten; vas mm: und 
französ.) 1133. 

Konj.: ans (provenz.) 983, /uces (französ.) 993. 

Der Imperat. ist flexionslos: conguer 21, jas 1084, u. a.. 

Die 3. Pers. Sgl. endigt auf # (meist französ.) oder ist flexionslos; 
provenz. sind plas 562 u. ö., vol 791 u. ö., /ai 87, u. ö., clau 464, 
.deu 306, ten 312, pot 314, jas 1086, vei 49, 1437, refer 898, profer 910, 
pares 1026. fraig 26 ist Praesens, nicht Perfektform?), vgl. die Schrei- 
bungen »oig 16, 1327, joig 65, 1318; acol 266 zeigt dem Provenz. gegen- 
über Verlust der Mouillierung. estait 1184 ist nach vait gebildet; neben pol 
314 steht poc 755; mit unorganischem s erscheinen tras 377 und fais 
303, hingegen sor 1005 mit Verlust desselben gegenüber provenz. sors. 


4) Es werden hier wie in $ 41 die Formen des Konjunktiv und Im- 
perativ Praes, mit Rücksicht auf die nur wenigen Belegstellen zugleich mit 
denen des Indicativ angeführt. 

2) Nach Hentschke (a. a. 0. 41) wäre es aus analogischem *ragui 
entstanden. 
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Französische Formen sind point 2, fait 17, 332 u. ö., (feit? 96), 
trait 322, 910, set (sapit) 423, siet 493, pert (provenz. par) 706. 

Vom Konj. Praes. seien angeführt face 324, paresce 1023, segue 
1606, creisse (französ.) 294, puisse (französ.) 438, muire an) 158, 
aut (zu französ. aller!) 1180. 

42. In der 1. Pers. Plur. begegnen Unregelmässigkeiten. Statt 
-am erscheint -em: poriem 437 (daneben poriam 435), fazem (Konj.) 
450, 723, 809, 1114, siem?) 418, 450, veiem (Konj.) 740, garnissem 
(Imperat.) 1004, mit unetymologischem £ sient 1113 (vgl. saben 305, 
aven 809); man thut indessen vielleicht besser daran, diese Form 
mit Bartsch als Kopistenfehler zu betrachten, 

Statt -em erscheint -am in auram 301, verram 970, viram 1111, 
(ebenso Daur. et Bet. pagaram 770, trobaram 1290; Gir. de Rouss. s. 
Hentschke, a. a. O. 6); dieses -am in der 1. Pers. Plur. Futur. 
erklärt sich als Analogiebildung nach den Endungen des Sing. auf -ai, 
-as, -a; indessen begegnen wir der Endung -um auch im Konj. Praes, 
der 1. Konjugation: estam 1013, arbrejam 1054, die ihrerseits wohl 
wieder an das Futurum angeglichen sind. In den poitevinischen Ge- 
bieten erscheinen provenz. -am und französ. -om (insbesondere im 
Katharinenleben) mit einander gemischt. 

Die 2. Pers. Plur. flectiert meist provenz.; Indie.: Zaissas 308, an- 
nas 419; nur cuides 304 französ.; Konj.: dijas (provenz. digatz) 286, 
347. De tritt statt -eiz ein in avus 48. Lt. facitis ergiebt lautgerecht 
Jeis 766 (provenz. faitz und fatz); darnach ist, wie Hentschke (a. a. 
0.28) annimmt, die Form pos (aus *possitis) 3403) gebildet. Eine 
andere Analogieform ist Zenges 765, angeglichen an die Formen des 
Praes. Konj.. | 

In der 3. Pers. Plur. ist lt. -ant durch -ent wiedergegeben; 
It. -ent und -unt erscheinen ohne Scheidung als -ent, -ont, -unt: 
apelent 902, baissent 1310, u. a.; debent 119, tenont 86, ronpont 7, 
covinunt 269. 

An das oben angeführte avas ist, zugleich mit Verschiebung des 
Accentes, uvdnt 841 (ebenso Gir. d. Rouss. 9066) angeglichen. Dieselbe 
Form oder uvönt tritt in den poitevinischen Urkunden auf und ist 
neupoitevinisch durchgedrungen, desgleichen die darnach gebildeten 
endungsbetonten Formen der 3. Pers. Plur. Imperf. wie avient, preni- 


1) Daur. et Bet.: alier 75, 90, aliet 2122. 

2) Crois. Alb. bindet im Reime sem>siamus) 4750; Gir. de Rouss. facem 
2085, vengem 2086. 

3) vos pos en lui fidar. 
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int’) etc.. Die Verschiebung des Accentes in der 3. Pers. Plur. kommt 
aber. auch lothringisch vor (s. Bonnardot, Rom. Il, 251; Apfelstedt, 
Lothr. Psalter, p. LII, LVIII). Sonst ergiebt It. Aabent lautgerecht wie 
‚im Provenz. die Form an(t) 81, 453, 634, ebenso vlt. *facunt fan 633, 
917, font 1165, It. vadunt van 3, vant 43, 253 u. Ö.; französisches vont 
begegnet 1360. Im Futur erscheint sowohl (provenz.) venrant 958 als 
auch‘ (französ.) vendront 484, seront 973. Lt. dieunt ergiebt disent 
(provenz. dizon) 249, hingegen dient?) 1117, 1122, dient 1155 (französ.). 
i in caient (provenz. cazon) 1302, 1393, 1401 dient zur Tilgung des 
Hiatus, wie dies im Poitevinischen (s. Goerl. a. a. O. 77) in entsprechen- 
den Fällen vorkommt. - 

43. Vom Imperfekt sind nur wenige Formen’ zu belegen. Lit. 
-abam ergiebt wie im Provenz. -ava: montavent 905 ete.; doneit 54, 
cobreit 1419 sind französ.; Analogieformen wie perdoneit, semeit, die 
nach der -eie, -eies, -eit, -eient Flexion gebildet sind, kommen schon in 
‘den südwestfranuzösischen Predigten vor. Diese Imperfektformen 
sind indessen für den franz. Charakter des Gedichtes nicht beweisend, - 
da sich statt ihrer ohne Schädigung des Verses die Perfektendung 
-et einführen lässt. Das Poitevinische flectiert im Übrigen regel- 
mässig -0e, -oes, -ot, -oent, woran hinwiederum die auffallenden Reime 
apelot, amenot, amot, alot, predicot, preiot (estot?) der Crois. Alb. in 
Tirade III. erinnern. 

Die (provenz.) -a-Flexion (lt. -edam, -ibam) erscheint im Reime in 
 tenie 389, 690, podie 445, venie 725, fezie 727 (mit Abschwächung 
des Stammvokals), remanie 1145, solient 926; französisch flectiert aveit 
1288, wofür aber ohne Schwierigkeit das prov. avia eingesetzt werden 
kann, da dieses oft zweisilbig erscheint. 

44. DieInfinitivendungen lauten im Allgemeinen wie im Provenz.; 
so -ar in den Tiraden XI, XII, XX, XXXIV; indessen ist er aus 
lt. are durch den Reim gesichert in escolter 900, gaber %2, presenter 
915, manger 920, disner 936, (is. $ 1). Lt. -£re wird im Provenz. zu 
-er oder -re; -er begegnet hier nur in esser 996, daneben essre 992, 
estre 119, 966. corre 1094, provenz. gewöhnlich correr; creistre 146 
ist französ.. facere ergiebt wie im Provenz. die Formen far 304, 759 
u. ö. und faire 791 u. ö., die hier beide durch den Reim gesichert 
sind (8. $ 3). 

45. Bei der Bildung des Futurums wurde das a des Infinitivs wie 
im Französ. manchmal zu e abgeschwächt: codbrara 1059, portarem 298; 


4) 8. Goerlich, a. a. 0. 27 und 122. 
2) Gir. de Rouss. diunt 7713. 
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calcera 291, lassera 319, plorerant 265; mit Metathese des r : interra 
426, liberes 718. Der Vokal des Infinitivs ist geschwunden in parra 
(provenz. und französ.) 1152, garra (französ. gerra) 1159. Über 
saura 613, sadrem 366 s. $ 22; hierzu Imperf. Futur. sabrie (pro- 
venz.) 436. Die Futurformen von poder zeigen Ausfall des zum 
Stamme gehörigen Dentals (im Provenz. Wandel zu :): pora 732, por&s 
513, 751; Imperf. Futur. poriam 435, poriem 4371. Der Stammvokal 
ist abgeschwächt bei den Formen von faire (wie im Französ.) und 
vezer: ferai 759, 1200, fera 425, ferie 1145; viras 1172 u. ö., vira 
424, 1041, viram 1111, virant 1037; französisch sind verram 970, 
verres 514. 

46. Die 3. Pers. Sing. desPerfekts der It. «a- Konjugation endigt 
im Provenz. auf -ei. Diese Endung begegnet ausschliesslich in unserem 
Denkmale!): donet 30, 1200, intret 88, baiset 331, enviet 386, cadet 
1207). Von der 3. Pers. Plur. kommen drei Formen auf -arent (provenz, 
-eron, französ. -erent) vor: annarent 382, montarent 868, cuidarent 966, 
(Gir. de Rouss. passarent 8112). Die Endung -arent ist meist lothringisch 
und wallonisch; indessen ist sie auch im Südwestfranzösischen, nament- 
lieh Saintonge und Angoumois, nicht selten, woraus ihr Vorkommen in 
unserem Texte sich erklärt. 

Von den stammbetontenPerfekten sind rein provenzalisch: det 
381, pres 331, 361, remas 358 (remasent 943), trais 55 u. Ö., Jjoins 72, 
poins 69, 393, acrec 12%, dec 1351, jac 987, poc 62 u. ö., über esteut 
8. $ 25. Lt. /ecit ist durch eine Reihe von Formen vertreten; 
der Reim hat nur fei 62°), dazu stellt sich ausserhalb des Reimes 
feit 96; die provenz. Entsprechung feiz ist durch es?) 383, 626, 
171 wiedergegeben; eine isolierte Form ist est 726. Vom Perfekt 
von vezer lautet die 2. Pers. Sing. vis (provenz. vist) 1383, 3. Pers. 
vit (französ.) 392 u. Ö.; 3. Pers. Plur. virent (französ.) 492 u. Ö.. 
Lt. misit entspricht meis (provenz. mes) 112; für provenz. assis steht 
asses 903. *venuit ergiebt wie im Provenz. venc 99 u. ö.; hingegen 
ist vingrent 248 Dialektform (provenz. vengron, altfranzös. vin- 
drent*). tint 987 ist französisch, ebenso dist 1112. Lt. voluit (prov. 


1) Hingegen weist die Crois. Alb. (I. Teil) im Reime nur die französ. 
Perfekta auf a (s. Tir. XXIX, CXXX,) auf. 

2) das auch sonst im Provenz. vorkommt. 

3) Daur. et Bet. bindet fes 1793 mit -eis, die Crois. Alb. fist 1466 mit -itz 
(oder -i); über die Formen bei Gir. de Rouss. s. Hentschke, a. a. 
0. 43. 

4) revingrent wird von Goerlich, (a. a. O. 8. 42), in einer südwestfranzös, 
Urkunde belegt. 
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volc) entspricht volt 391 (Gir. de Rouss. 3643), vol 447; hierzu 3. Pers. 
Plur. mit französ. Endung volgrent 900. Lt. cognovuit erscheint als 
conuc 632, coignut 942; coignuc 1324 ist Dialektform (provenz. conoc, 
französ. conut). Zu parer gehört parei (provenz. parec) 56, durch den 
Reim gesichert. 

47. Die Formen desKonditionale (des It. Plusquamperf.) zeigen, 
obwohl provenz., vielfach den französischen Enduugsvokal e : tar- 
geret 193, donere 1387, passare!) (praeterital gebraucht) 59, presere 
(praeterital gebraucht) 1316, Zaiere (praeterital) 26; pogre 317, pogra 
481, fire (provenz. feira)1106; estere 76, 440, fore 1096. deugras 865 
ist nach dem Futurum deurai gebildet. 

Vom Praeterit. Konjunkt. (dem It. Plusquamperf. Konj.) sind 
zu belegen: espiessem 1125, legues (Hs. legves) 105; pogues 441. preis- 
sem 1128 mit Ausfall des s (provenz. presessem) weist auf die südwest- 
französ. Formen hin; caies 76 entspricht chaist in dem südwestfranz,. 
Turpin II, 317, 26. An volgues, tolgues ist vielleicht plogues?), provenz. 
plagues, 1105 angeglichen. 

48. Das Particip. Perf. der lt. «-Konjugation geht wie im Pro- 
venz. auf at (s. Tir. XXIII) aus; über penac s. $ 25. Aus der It. 
i-Konjugation sind nur wenige Formen zu belegen: auit 380, cueillit 
709, noris 381. 

Provenz. und französ. sind estort 104, frait 258 u. ö., solt 857; 
abatus 1, confondus 7; nur provenz. sind mogus 6, tengut 952, vengut 
965, Jagut 259, cregus 10, conogut?) 813, remasut 966, remasus 8, 1081 
(provenz. gewöhnlich remas); raimus (provenz. rezemut, daneben s'edems) 
1401; vegut (provenz. gewöhnlich vis) 433. In letzterem, sowie in 
cregut 960 (Gir. de Rouss. 2132 u. ö.) und cagus*) 80, 1397 erscheint 
im Provenz. oft statt des Palatals inlautend ein Dental. Neben reques 
1031, conques 1041 (gebunden mit -eis) erscheinen die Analogieformen 
quesut 835, conquesut (im Reime) 964, Zu metre und prendre gehören 
mes 75, pres 81, 1012, 1311, apres 64 (im Reime zu -eis), daneben 
(ebenfalls im Reime) guis 1053, espris 1061; diese Doppelformen kommen 
provenz. auch sonst vor (s. Bartsch, Einleitung zu Peire Vidal). 

In den Partieip. Perf. erobut 953, erobus 9, 1087, aperchobut 951, 
sobus 11, 1402, (hingegen sabus 1085), deren Stammvokal im Provenz. 


1) 8. Hentschke, a. a. O. 8. 52. 

2) Gir. de Rouss. ploges 7073. 

38) Die provenz. Particip. Perf. auf -gut kommen auch südwestfranzös. 
häufig vor. 

4) Goerlich (a. a. O. 118) belegt südwestfranzös. chegut. 
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dem Vokale des Perfekts angeglichen ist (ereubut, aperceubut, saubut), 
wirkte diese Analogie nicht, sondern trat Labialisierung des Vokals 
in unbetonter Silbe ein. Das Particip. Perf. von jaire lautet 
gewöhnlich /ast; einige Male ist /et (französ.) 414 u. Öd. ge- 
schrieben. Ob aufizte!) 1217 als zu einem Kompositum von faire 
‘ gehörig zu betrachten ist, wie Bartsch (Ztschr. II, 317) und Hentschke 
(a. a. O. 50) annehmen, muss dahin gestellt bleiben, da die 
Stelle durchaus verderbt und ohne Korrektur überhaupt kein Sinn zu 
erzielen ist. 
49. Das Hülfszeitwort aver. 
Futur. Sgl. 1. Pers. aurai 954, 961. 
ara (französ.) 372 (über habeo zu a in der Futurbildung vgl. Gir. 
de Rouss. deru 7168, mostera 3763, fera 1987, 8714; dasselbe auch loth- 
ringisch und poitevinisch (s. Hentschke a. a. O. 29, Bonnardot Rom. V, 
p. 323, Apfelstedt, Lothring. Psalter p. IX, LI, LXI, Goerlich a. a. 
0. 132).. 
Sgl. 3. Pers. aura 285, 366. 
Plur. 1. Pers. aurem 106, aurum 301 (s. $ 42). 
Plur. 2. Pers. aures 287, 366. 
Imperf. Futuri. 
Sgl. 1. Pers. aurie 964, arie 927. 
Plur. 2. Pers. aurias 867, 953. 
Praesens Indicat. 
Sgl. 1. Pers. ai 104; in der Futurbildung escoltarei®) 959. 
Sgl. 2. Pers. as 272. 
8. Pers. a 24, u. ö.; ac 438, 439, 743, 879 (s. s 35). 
Plur. 1. Pers. avem 749, 817, aven 809. 
2. Pers. uves 282, 380, 729, 820; avas 48 (s. $ 42). 
3. Pers. ant 81, 453, 634; avant 841 (8. $ = 
Konjunktiv. 
Sgl. 1. Pers. aie?) 327. 
Imperf. 
Sgl. 1. avie 866, 963. 


1) Der Reim verlangt aufite. 

2) Alexander-Fragm. ey 25; Gir. de Rouss. partirei 2297, viverei 2294, 
prendreis 2298, u. a.; Daur. et Bet.: diriei 1001, sabriei 1437, u. a,, daneben habeo 
zu au 165, 8. p. LIV; Crois. Alb. es 2794 u. 6., aurei 5058, farei 3644, u. a.; 
Turpin II conbatrei 298, 11; ei überwiegt auch in dem südwestfranzös. Katha- 
inenleben, Über habeo zu a, 8. 0. 

3) Gir. de Rouss. hat in der 3. Pers. Sing. wol das provenz. aie 1078 
1080, als auch das französ. ait 9345, 9353 im Reime, 
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3. avie 886, aveit 1288 (s. $ 43). 
Plur. 2. avias 835. 
Perfekt, 
Sgl. 2. Pers. ac 80 u. ö.; aut!) 460 (s. $ 20). 
Konditionale. 
Sgl. 3. Pers. agre 386. 
Plur. 2. Pers. augras 856 (an das Futurum angeglichen). 
- Praeterit. Konjunkt. 
Plur. 2. Pers. auguissies 856 (Endung französ.). 
50. Das Hülfszeitwort estre. 
Infinitiv: esser 1001, essre 865, 992, estre 119, 966 (s. $ 44). 
Futur. | 
Sgl. 1. Pers. er 300 u. Öö.. 
3. Pers. er 307 u. ö., ert 1239, estra (französ.) 1287, sera 13 u. ö.. 
Plur. 1. Pers. sermes (französ.) 949, serem 750. 
2. Pers. seres 362, 780. 
3. Pers. serant 823, seront 973. 
Praes. Indie. 
Sgl. 1. Pers. suö 368, 369, 1057. 
2. Pers. ses 1121, es 21. 
3. Pers. es (im Reime, s. $ 5) 78 u. ö., es? (franz.) 10, 1134. 
Plur. 2. Pers. es 761 u. Ö.. 
3. Pers. son 280, sont 501 u. Ö., sunt 1254, 1263. 
Konjunktiv. 
Sgl. 2. Pers. sies 1160. 
3. Pers. sie 367 u. ö., seit?) (französ.) 644 (Gir. de Rouss. 544 
u. ö.), ebenso seit 1139 in der Formel ja soit ce que. 
Plur. 1. Pers. siem 418, 450, sient 1113 (8. $ 42). 
2. Pers, sias 807. 
3. Pers, sient 1016. 
Imperf. 
Sgl. 3. Pers. ere 1347 u. ö., er 373 (Gir. de Rouss. 815, er? 1921, 7905). 
Perfekt. 
Sgl. 3. Pers. fut (im Reime, französ., s. $ 19), 971, fu 376 u. Ö.; 
fon (im Reime, s. $ 19), 282, fo 274 u. ö., fun 1046. 
Plur. 2. Pers. fos 864, 990, fus (französ.) 361. 
Praeterit. Kon). 


N 


1) Südwestfranzös. ist o& Hauptentwicklung; ganeben aguit, oguit, oc, oct. 
de Rouss. hat o« 6087 im Reime. 
2) Eine Änderung ist, ohne das Metrum zu schädigen, nicht vorzunehmen, 
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Sgl. 1. Pers. /uwisse (einsilbig; provenz. fos) 1124. 
2. Pers. fuisses 1131. 
3. Pers. fos 317, 782 (im Reime), 1096, us (französ.) 659. 
Plur. 1. Pers. fuissem 1122. 
2. Pers. fuissies 848, (Endung französ.). 
3. Pers. fuissent 840. 
ui ist hier gelehrte oder durch das Französ. beeinflusste Schreibung. 
Konditionale. 
Sgl. 3. Pers. fore 301, estere (vom Infinitiv aus gebildet) 76, 440. 
Plur. 3. Pers. forent 89. 


E. Zusammenstellung. 


Es sei hier in Kürze zusammengefasst, was für die Sprache des 
Dichters als wesentlich in Betracht kommt, indem die französischen 
Sprachzüge von den provenzalischen geschieden werden. 

Provenzalische Züge sind vor allem 1. die Erhaltung des freien 
betonten It. @ (s. $ 1), 2. der Wandel von « + ir zu aire (s. $ 26), 
3. die Erhaltung von lt. au (8 20), 4. lt. ce (ci) nach dem Tone giebt 
kein :-Element ab (s. $ 3 u. 20). 

Dem Provenzalischen und dem ganzen französischen Westen kommt 
die Scheidung von « -—+ gedecktem Nasal und e 4 gedecktem Nasal . 
zu (8. $ 2). 

Französisch ist 1. der Wandel von freiem, betontem It. a zue (s.$1), 
2. die Diphthongierung von betontem It. ezuei(s. $5), 3. der Wandel von 
-es mit vorausgehendem Palatal zu ©s gegenüber provenzal. es ($ S. 5), 4. It. 
ft zu fut (s. $ 19), 5. lt set zu seit (8. $ 50), 6. die Negation ne (s. 
$ 15). 

Speziell südwestfranzösischen Charakter endlich tragen der 
Wandel von It. ariu zu er, und die Nichtbeachtung des Bartsch’schen 
Gesetzes (s. $ 1). 

Die meisten dieser Spracherscheinungen kommen, obwohl spezifisch 
französisch, auch im Provenzalischen einzeln vor. Bemerkenswert ist 
hier ihre Vereinigung und grosse Anzahl in einem Denkmale, sowie 
der Umstand, dass neben den meisten dieser französischen Spracheigen- 
heiten auch die provenzalischen auftreten. Infolgedessen muss der 
Sprachcharakter unserer Dichtung im Allgemeinen als der provenzalische 
bezeichnet werden. 
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VI. Die Sprache des Dichters vom Gesichtspunkte der 
sogenannten Mischsprache aus. 


Das vorhergehende Kapitel stellte als Schlussergebnis für den 
Dichter von Aigar et Maurin die Verwendung von provenzalischen und 
französischen Spracherscheinungen fest. Dieses Resultat, so über- 
raschend es ist, finden wir aber nicht für unser Denkmal allein, 
sondern auch anderswo konstatiert. Da es eine Reihe von Dichtungen 
giebt, deren Sprachcharakter ebenfalls kein einheitlich französischer 
oder provenzalischer ist, so haben wir dieselben bei der Be- 
antwortung der Frage, auf welche Weise diese Erscheinung zu Stande 
kommen konnte, heranzuziehen, wie dies auch teilweise schon im vor- 
hergehenden Kapitel geschehen ist!). | 

Es seien zuerst kleinere Dichtungen mit vorwiegend franzö- 
sischem Charakter genannt. Es sind dies eine Ballade “Novel amor 
que tant m’agreia’, (in Bartsch, Denkmäler, 8.4, Nr.5; vgl. Kap. V, 7), 
eine Pastourelle “ L’autrier m’iere levaz’ (in Bartsch, Rom. und Past. II, 
13; vgl. darüber G. Paris in Journal des Savants, 1891, p. 742), eine 
Pastourelle “L’autrier par un matinet’ in Bartsch, Rom. u. Past. III, 
44; vgl. darüber G. Paris a. a. O.), eine Pastourelle “A lÜ’entrade del 
tanz salvage (in Bartsch, Rom. u. Past. III, 10; vgl. G. Paris a. a, 
O.); ferner die Clermonter Passion und das Leodegarlied, die ihren 
ursprünglichen Charakter durch die sekundäre Bearbeitung provenza- 
lischer Schreiber teilweise eingebüsst haben, und schliesslich mit einer 
gewissen Einschränkung auch die Ballade “Volez vos que je vos chant’ 
(in Bartsch, Rom. u. Past. I, 28; vgl. darüber Kap. V, 1, und G. Paris 
a. a. OÖ. p. 687). | 

Vorwiegend provenzalischen Sprachcharakters ist eine anonyme No- 
velle von der Hofhaltung der Liebe (Mahn, Gedichte, p. 168; vgl. darüber 
Kap. V, 19); es sei ferner auch auf die oben (Kap. V, 1), angeführten 
nichtprovenzalischen Reime einiger Troubadourg hingewiesen, nämlich 
des Grafen von Poitiers, des Peirol aus Auvergne und des Bernart de 
Ventadorn aus Limousin, deren Heimat also entweder Frankreich selbst 


1) Eine Mischung von verschiedenartigen Sprachelementen zeigen auch 
ältere franco-italienische Denkmäler, die jedoch nicht zum Vergleiche heran- 
gezogen werden brauchen, da das Italienische und das Provenzalische dort in 
einem durchaus andern Verhältnisse zu einander stehen, als es hier inbezug auf 
das Provenzalische und Französische der Fall ist. Denn während wir es hier 
mit zwei bereits zu Litteratursprachen gewordenen Idiomen zu thun haben, war 
das Italienische zur Zeit der Entstehung jener Denkmäler überhaupt noch keine 
Litteratursprache. 
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oder dem französischen Sprachgebiete unmittelbar benachbarte Land- 
schaften waren. 

In grösserem Umfange wurde die Häufung von provenzalischen 
und französischen Spracheigenheiten in den Epen Girart de Roussillon, 
Daurel et Beton, Aigar et Maurin, und dem ersten Teil der epischen 
Erzählung von der Croisade contre les Albigeois von Guillem de Tudela 
festgestellt. Inbezug auf diese Denkmäler wurde auch zum ersten 
Male der Ausdruck Mischsprache oder Mischdialekt gebraucht, und ihre 
Heimat darnach einer Gegend zugewiesen, in welcher weder ein reines 
Französisch noch ein reines Provenzalisch, sondern eine selbstständige 
Mischung aus beiden gesprochen werde. 

Es seien hier in Kürze chronologisch die Meinungen wiedergegeben, 
welche bisher über diese Dichtungen bezüglich ihrer Sprache und Heimat 
ausgesprochen worden sind. Scheler (a. a.O. p. 4) hält Aigar et Maurin, 
ohne auf eine genauere Prüfung der Reime einzugehen, für eine durchaus 
provenzalische Dichtung. Bartsch (Ztsch. II, 314) bemerkte in seiner Be- 
sprechung der Scheler’schen Ausgabe ungefähr folgendes: Die sprach- 
liche Untersuchung von Aigar et Maurin zeige eine ähnliche Mischung 
süd- und nordfranzösischer Elemente, wie sie im Girart de Roussillon, 
namentlich in der Oxforder Handschrift zu finden sei; als Heimat der 
Dichtung könne man sich am ehesten Limousin, die Heimat Bernarts 
de Ventadorn, denken, der ähnliche Reime gebrauche. (Vgl. Kap.V, 1). 
P. Meyer sprach sich in seiner Ausgabe der Chanson de la Croisade 
contre les Albigeois über den von Guillem de Tudela verfassten ersten 
Teil folgendermassen aus: Der Verfasser dieser Erzählung, dem von 
Hause aus weder das Provenzalische noch das Französische bekannt 
waren, hatte diese Sprachen teils durchs Lektüre, teils auf seinen vielen 
Wanderungen in der Zeit des Albigenserkrieges gelernt; da er sie 
aber nur unvollkommen beherrschte, so ist seine Sprache ein unregel- 
mässiges Gemisch von Provenzalisch und Französisch, weshalb auch 
Formen, die in keiner der beiden Sprachen korrekt sind, vorkommen. 
In seiner Ausgabe von Daurel et Beton nimmt derselbe Gelehrte einen 
provenzalischen Jongleur als Verfasser dieses Epos an, der aus Reim- 
not oder Bequemlichkeit neben den provenzalischen Reimen auch fran- 
zösische zu gebrauchen kein Bedenken trug. Diese französischen Reime 
seien einer seiner Heimat benachbarten Landschaft entnommen, näm- 
lich Poitou, Angoumois und Saintonge, wo überhaupt in der älteren Zeit 
ein dem Provenzalischen näherstehender Dialekt gesprochen worden sei!). 


1) Zu einem äbnlichen Resultate ist auf anderem Wege neuerdings Stimming- 
(Gr. Gr. II, 1, S. 6), gelangt, indem er nach den vorkommenden Ortsnamen die 
Heimat von Daurel et Beton in den Landstrich zwischen Poitiers und Agen verlegt. 
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Die Ausführungen K. Müllers in seiner Untersuchung der „Assonanzen im 
Girart de Roussillon“ (Franz. Stud. III) gehen vollständig von dem Begriffe 
einer Mischsprache oder eines Mischdialektes aus. So bezeichnet er die 
4 obengenannten Denkmäler als „Denkmäler in mischprovenzalischer 
Sprache, als Mischdenkmäler“ etc. und weist ihnen den Grenzstreifen 
zwischen Französisch und Provenzalisch als Heimat zu; und zwar be- 
trachtet er die Chanson de la Croisade c. 1. Alb. und Daurel et Beton 
im Westen der „Grenzdialekte“, vielleicht etwa in Poitou oder der 
nördlichen Gascogne, Girart de Roussillon und Aigar et Maurin hin- 
gegen Östlich davon entstanden. Auf ungefähr gleichem Standpunkte 
wie Müller steht auch Hentschke in seiner „Verbalflexion“; die Sprache 
Girarts de Rouss. sei weder eine rein provenzalische noch rein fran- 
zösische, sondern eine eigentümliche, von beiden Idiomen durchsetzte 
Mischsprache. Diese hätte sich an der Grenze des nord- nnd südfran- 
zösischen Gebietes herausgebildet, und zwar wahrscheinlich im südlichen 
Teile Burgunds, wofür manche Ortsbezeichnung in dem Denkmal, einige 
burgundische (und burgundisch-lothringische) Spracheigentümlichkeiten 
und auch der Geist der Dichtung sprächen. Wir hätten es mit einer 
Sprache zu thun, an der das Provenzalische und Französische ziemlich 
gleichen Anteil hätten, in welcher oft provenzalische und französische 
Formen gleichberechtigt nebeneinander stehen. Dieselbe idiomatische 
Mischung finde sich auch in Aigar et Maurin. 

Über die Sprache des Girart de Rouss. und damit über die Mög- 
lichkeit einer Mischsprache hat sich schliesslich P. Meyer nochmals in der 
Einleitung zu seiner Übersetzung dieses Denkmals näher ausgelassen. 
Nachdem er die für den Girart hauptsächlich in Betracht kommenden 
Spracherscheinungen festgestellt hat, beschäftigt er sich mit drei von 
ihm aufgestellten darauf bezüglichen Hypothesen in eingehender Weise. 
Die “divergences’ in der Sprache des Girart könne man entweder darauf 
zurückführen, dass das Epos zwei ihrer Heimat nach verschiedene Be- 
arbeiter gehabt habe, oder dass es wirklich eine derartige Mischsprache 
gegeben habe, welcher der Bearbeiter des Girart angehörte, oder dass 
der Bearbeiter Formen angewendet habe, welche nicht seiner Sprache, 
sondern der eines benachbarten Landes entstammen. Von diesen drei 
Hypothesen scheint Meyer nur die letzte die einzig mögliche und am 
meisten der Wahrscheinlichkeit entsprechende zu sein, und obwohl seine 
Beweisführung nur kurz gehalten ist, so ist sie dennoch geeignet, der 
Anschauung, dass es ein wirklich gesprochenes und zur Litteratursprache 
gewordenes Mischidiom gegeben habe, kräftig entgegen zu wirken!). 


1) Zur älteren Auffassung scheint allerdings auch noch Suchier (Gr. Gr. I, 
599) zu neigen. 
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Die Heimat des Bearbeiters von Girart de Rouss. sucht P. Meyer 
übrigens aus sachlichen Erwägungen heraus in Poitou. 

Allen Ausführungen über die Möglichkeit einer Mischsprache sind 
die Anschauungen Pauls, die er in seinen „Prinzipien der Sprachge- 
schichte“ im zweiten Kapitel über Sprachspaltung ausgesprochen hat, 
zu Grunde zu legen, Anschauungen, die weiter auch von Gillieron 
(Rom. XII, 393) u. A. vertreten wurden und durch neuere sorgfältige 
Untersuchungen — so für die romanischen Sprachen die von Weigand, 
für das Württembergische die von Fischer — erheblich verstärkt worden 
sind. Von diesen Anschauungen aus muss die Annahme gemischt- 
sprachlicher Streifen an der französisch-provenzalischen Grenze, wie 
sie bei Tourtoulon und Bringuier in ihrer ‚Etude sur les limites g&o- 
graphiques de la langue d’oc et de la langue d’oif sich vorfindet, auf 
schwere Bedenken stossen. Es lässt sich nicht verkennen, dass die 
beiden Gelehrten von der Annahme fester Dialektgrenzen im Gegen- 
satze zu Paul ausgegangen sind und andere Möglichkeiten gar nicht 
berücksichtigt haben. Selbst wenn aber heute die zentralisierenden 
Einflüsse solche Grenzen und an diesen Grenzen Mischungen erzeugt 
haben sollten, bleibt es immerhin sehr fraglich, ob wir diese Erschei- 
nungen auch für das 13. oder gar für das 12. Jahrhundert schon an- 
nehmen dürfen. Stellen wir uns nun selbst auf jenen Standpunkt, in- 
dem wir die Existenz Tourtoulon’scher Mischstreifen schon für die 
frühfranzösische Periode annehmen, so würden sich daraus doch nicht 
vorwiegend litterarische Erscheinungen, wie sie uns in den obenge- 
nannten Dichtungen vorliegen, erklären. Denn es findet sich dort 
überhaupt gar keine eigentliche Vermischung nördlicher und südlicher 
Spracheigenheiten, die eine neue Sprache erzeugen würde, sondern das 
Französische und Provenzalische stehen sich in jenen Dichtungen un- 
abhängig gegenüber, indem ihre Dichter die eine Strophe in der einen 
Sprache, eine andere Strophe in der andern Sprache korrekt reimen. 
Auffallend ist an dieser Erscheinung nur, dass sie sich auf eine ganze 
Gruppe von Gedichten erstreckt, die sämtlich einer bestimmten litte- 
rarischen Gattung angehören, und von welchen zwei noch in besonders 
naher litterarischer Verwandtschaft stehen. Es ist also nicht nur etwa 
einem Dichter allein, sondern verschiedenen Dichtern!) und einem 


1) Auch Guillem de Tudela darf nicht ausgeschlossen werden, da er die 
gleichen Spracherscheinungen aufweist wie die andern, und für ihn die genau 
gleiche Notwendigkeit bestand, ein Publikum für seine Dichtung zu finden. 
Dass er eine Zuhörerschaft fand, wäre sonst nicht erklärlich: Es war eben die- 
selbe, die auch die andern Dichter gefunden hatten. 


46 Alfred Brossmer 


grösseren Kreise von Hörern der beliebig abwechselnde Gebrauch 
französischer und provenzalischer Strophen zulässig erschienen. Dass 
eine solche Gruppierung von verschiedenartigen Sprachelementen mög- 
lich und verständlich war, erklärt sich daraus, dass die ganze Gattung, 
der jene Dichtungen angehören, nämlich die epische, überhaupt nord- 
französischen Ursprungs ist, und ein Eingreifen des Nordens auf diesem 
Gebiete daher entschuldbar war. Die andere Frage aber ist, wo eine 
solche Zuhörerschaft im Besonderen zu finden war, die auch ohne 
weitere litterarische Kenntnisse eine solche Sprache verstehen konnte. 
.Die Antwort kann nur lauten: sie war da vorhanden, wo sich der Be- 
reich beider Litteratursprachen berührte, an ihrer gegenseitigen Grenze. 
Sie war in einer Gegend vorhanden, wo man nicht nur im Epos, sondern 
auch im Tagesleben das Nordfranzösische so häufig zu hören gewohnt 
war, dass man ein Überspringen nicht auffällig fand. 

Die dialektische Eigentümlichkeit der altfranzösischen Strophen in 
allen jenen Denkmälern weist uns nun nach einer bestimmten Land- 
schaft hin, als die P. Meyer schon Poitou, Angoumois und Saintonge 
bezeichnet hat. In diesen Gegenden, in welchen die hauptsächlichsten 
Merkmale der nördlichen und südlichen Litteratursprache sich nahe be- 
rühren, treffen wir den Wandel von lt. ariu zu er, ein Zug, der allen vier 
Denkmälern gleichmässig eigen ist!). Dem Auftreten vonen — C.:an + 
C. gegenüber, das sich in Daurel et Beton, Girart de Rouss. und der 
Croisade contre les Alb. findet und das es empfehlen könnte, die Heimat 
dieser Denkmäler weiter östlich zu suchen, sei an das frühzeitige 
Eindringen der Verkehrssprache und damit dieser zentralfranzösischen 
Erscheinung bis in die Nähe der Garonnemündung erinnert. (Vgl. 
Suchier’s Karte IX in Gr. Gr. und Goerlich, a. a. O., 43). In dem 
südlichen Poitou trifft man auch mit der Erklärung zusammen, welche 
Gaston Paris für die oben erwähnten gleichartigen Erscheinungen in 
lyrischen Gedichten gegeben hat. 

Was schliesslich Aigar et Maurin betrifft, so sind auch noch einige 
sachliche Gesichtspunkte geltend zu machen, welche für das südliche 
Poitou oder eher die Garonnegegend sprechen und Anjou etwas ferner 
liegen. So bemerken wir eine gewisse Vorliebe des Dichters für die 
Seelandschaft; den ganzen Kampfplatz stellt er sich als Küstenland- 
schaft vor, sei es direkt am Meere, sei es am Ausfluss eines grossen 
Stromes. Charakteristisch ist für ihn die Abkehr vom Kapetingerreich, 


1) Auch in der mit grosser Wahrscheinlichkeit der Touraine zuzuschreiben- 
‚ den Epitre farcie liegen ähnliche Reime vor; es wäre ausserdem noch die Ge- 
staltung der Stadtnamen Poitiers und Ka nach jener Seite hin zu ver- 
gleichen. 
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die darin zum Ausdruck kommt, dass die Franceis zur unterliegenden 
Partei gehören. Ein eigentümlich politischer Zug ist es ferner, wenn 
die hervorstechendste Rolle im Heere Maurins, des Führers der Fran- 
zosen, der Bayer und der Alemanne spielen, während sonst die Deutschen 
(Tiois wie Alemans) von dem französischen Epos mit der unter Nach- 
barn üblichen Unfreundlichkeit behandelt werden. Die ganze Stim- 
mung in Aigar et Maurin entspricht am ehesten dem Verhältnis von 
Poitou zu England in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, 


: VII. Die Sprache des Kopisten. 


Der ursprüngliche Charakter der provenzalischen Mundart unserer 
Dichtung kommt nur noch in wenigen Zügen zur Geltung. Als solche 
wären vielleicht zu nennen: der Wandel von ai (habeo) zu ei, von aus- 
lautendem Dental zu «, in den Verbalformen zu c, der Schwund von 
d zwischen Vokalen, von r vor s, die Substitution von 5 für v, sowie 
der Artikel el, welch letztere auf Bearn weisen. 

Der letzte Schreiber der Handschrift gehörte zweifellos der langue 
d’ol an, und zwar darf als seine Heimat wohl das nördliche Poitou 
bezeichnet werden. Als Beweis für diese Behauptung führe ich einen 
ihm charakteristischen Zug an. Der Schreiber fand in seiner Vorlage 
jedenfalls für das lateinische -arzus überall ver(s)!) geschrieben und setzte 
hiefür, seinem poitevinischen Dialekte folgend, er(s) ein. Nur einmal, 
in den drei ersten Versen der XXXII. Tirade, vergass er sich 
indem er, sers aus der Vorlage übernehmend, dieses niederschrieb, 
machte aber seinen Fehler sofort durch Unterpunktierung des ö 
wieder gut. Dieses letztere ist für die Wahl seiner Heimat 
ausschlaggebend. Diesem französischen Kopisten kommen zu: Der 
Wandel von unbetontem a zu e, die Ersetzung von betontem ei durch 
ai, von e oder e vor Nasal durch ai und 4, die Diphthongierung von e 
:zu de, die Entsprechung o von It. au, eau von It. ellu, die Schreibungen 
Ü, U, ign, gn, ig für mouillirtes 2 und rn, die zahlreichen mit franzö- 
aschen Endungen versehenen Verbalformen. Formen wie avdnt, anna- 
rent, und so noch verschiedene andere im Laufe der Arbeit angeführte 
Spracheigenheiten. | 


1) So findet sich die Schreibung iöer(s), nicht er(s), in Daurel et Beton in. 
‚den Reimen, trotzdem dort ebenso wie hier arzus : are gebunden ist. 
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Text. 


Erstes Bruchstück. 


I. 


(Kol. 1) 1 Ke d’un eslais en ac dos abatus. 
Point Fortunet e venc los sals menus. 
Van s’en ferir li jovenes el canus; 
Per los blizons passe lo fers agus, 

5 E peills osbers se sentent as cors nus; 
Fraignent les astes, mais non es uns mogus. 
Maurins s’en passe e claime els confondus, 
Ke cel sol es en sele remasus: 

„Ai, reis Aigars, ves com es erobus: 

10 Oi nep, oi fils o catent t’est cregus, 
E non sai dont, k’anc plais non fo sobus; 
Mais molt er pros quant er reconogus, 
Tos tos afars te jetera a lus.“ 
Lo socors broce el caples es tengus. 


Il. 


15 Fors es li caples que tenent li baron. 
Draugue de Saure poig al socors Folcon, 
El fils del rei fait son tor per cambon; 
K’ Aimont apele amic e conpaignon, 

De Mirasvaus, lo fill al comte Aimon, 


1. Sch. ella:s. 

4. Hs. passent; Korr. von B, 

8. Hs. soles. 

9. Hs. u. Sch. uoelz; die von B. vorgeschlagene Korr. ves möchte ich immerhin 
mit einem Fragezeichen versehen, da sie mir als zu starke Änderung erscheint; 
seine andere Vermutung viels ist unannehmbar, da in diesem Falle das Adjektiv 
in schroffer Weise von seinem Substantiv (in einem Ausrufel) getrennt wäre. 

10. catent ist captenh ‚Stütze, Hilfe‘. Über o. s. Einleitung, V, 20. 

12. Hs. u. Sch. sera recongus; recongus halte ich nicht für unbedingt ver- 
werfbar, da Formen wie reconegus, in denen Ausfall des vollständig tonlogen e® 
wohl denkbar ist, häufig vorkommen. Da es indessen sonst nirgends belegt 
ist, 80 setze ich die von B. vorgeschlagene Korrektur. Das von T. hierfür ver- 
"mutete retengus giebt wohl keinen richtigen Sinn. 

13. Hs. alus. Sch. übersetzt jeter a lus mit‘mettre au clair, faire venir & fin. 

17. Hs. u. Sch. canp bon; ebenso 296. 

18, Ke ist unverständlich, Aimont wohl aus dem folgenden Verse herauf. 
genommen. 


Aigar et Maurin 49 


20 Un soldader de cel’ autre rejon: 
„Se vassaus es © fres, conquer ton don.“ 
Cel venc brogant entrels rens a bandon, 
Enmi la presse vait jostar a bandon, 
Fer le en l’escut, u a d’aur un lion, 
25 K’enmei lo pis tot lo fer li repon; 
Kant !’ aste fraig, nou laiere en l’argon; 
E lo coms Draugue ferit si lui el son 
Ke plane s’aste l’abatet el sablon, 
Prent lo cavau balgan de Quarrion 
30 E lo donet son fraire en guiardon, 
Aitant la force p.... ms el gonfanon. 
E li reiau poignent "ab e8sporon 
'E mainent los derer el prat Frimon,: 
O lor sont dones los barres el buisson 
35 E li arcer el servent el poon 
Ke tengut n’anc cen cavaus qui son bon; 
Mil cavaillers estre Borel Ponzon. 
K’il lor dara, s’el ven a raengon, 


20. Hs. dt. . 

23. bandon ist wohl irrtümlich von dem Schreiber aus dem vorhergehenden 
Verse herübergenommen, und dürfte ein Eigenname an seiner Stelle gestanden 
haben. Indessen scheint es mir bedenklich Folcon einzusetzen, wie dies Sch. thun 
' will, da dieser mit der Wunde von 25 schwerlich 68 wieder als gesund er- 
scheinen wird, 

26. Hs! renlaizere. Sch. las unrichtig renlarrere und corrigierte dies in 
non l’arrere, indem er auf ein Verbum areirar ‚faire reculer, rejeter‘ schloss. 
Der Vers enthält auf jeden Fall eine Silbe zu viel, und liest daher B., aller- 
dings mit zu starker Änderung des Textes, non remas en V’arson. Die aufge- 
nommene Lesart ist von H. vorgeschlagen. Auch laissere wäre möglich. 

28. Hs. eli. 

31. Hs. gofanon. Der Vers ist unverständlich. 

83. Hs. deser ; Korr. von B.. T. wollte desci oder de for lesen; die Stelle 
ist sehr undeutlich geschrieben. — Sch. Franon. 

34. Im Texte cursiv geschriebene Worte bezeichnen undeutliche Stellen 
der Handschrift. 

36. Statt Ke tengut n’anc schlägt ein Freund von Sch. vor: Ke rengat 
vant con. B. lässt die Lesung der Hs. unbeanstandet und möchte nur n’anc ın 
n’ant verwandeln; aber auch dies erscheint unnötig, da gerade in den Verbal- 
formen unseres Textes öfters aus!autendes t durch ce ersetzt ist (8. o. 8. 27). 

87. Hs. essire. Sch. schlägt, estre Borel Ponzon vor und vermutet wohl 
mit Recht eine Lücke nach diesem Verse. — Vgl. 676. 
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(Kol. 2) 


39. Hs. mans; maint erscheint mir besser als das von B. vorgeschlagene 
manc, dasin der Übersetzung „Krüppel“ sinulog wäre; mangon ‚sorte de monnaie 
d’or‘ (godefroy), nach Du Cange unter Mancusa = zwei Byzantiner. 

40. Hs. 8’es somon; Korr. von B., der indessen ein Verbum. essomonre nicht 
kann. 


belegen 
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Mil liures d’aur, n’i aura maint mangon. 
40 El fils del rei del tornar s’essomon; 
Renjas s’en vai 0 tote sa prison. 


f II. 
Mauris s’en vai el prat joste el navei, 
E cil s’en vant tuit renjat e estrei. 
Ce dis Sicars: „Maurin, crees en mei: 
45 Hui a trente ans que auges autal lei, 
Ke ia toses ans de vos non folei. 
Molt o- fet mal vils hon d’aital agrei. 
Perte avas fete e non sabes per kei: 
Ki fet bataille c’onsa force non vei, 
50 Desconfis es per raison e per drei.“ 
E li reial cavalcent a esplei. 
Desos Peride al moster sant Elei 
Es herberjas la nuit el fils del rei, 
L’abes &uillelme lor doneit lo conrei; 
55 Ni trais ‘osberc ni desgant son baldre[i] 
Tros al matin que lo jors lor parei; _ 
Kel mes... mil...lo galei. 
Em...del.. as ab un gonfanon frei , 
Sos Elroide passare lo rabei. 
60 Cil lo persiguent e cadus ... . co crei. 
Li coms Maurins lor renge lo tornei; 
Er i poc far cel qui er non i fei. 


46. „Nicht einmal ein Knabe handelt thörichter als ihr“? 


at. 


agrei ‚Art‘ s. Levy Suppl.-Wb. 


49. Hs. con a force; Korr. von Sch.. 
52. Hs. moste sante lei. 


54, Hs. Guill. 
69. Hs. el roide; Sch. las es roide. 


nur „trümmerhaft überliefert“ sind. 


| B. will den Vers umändern in: sS’es 
arredatz de passar lo rabei. Diese Lesart, die dem Texte Gewalt anthut, lässt 
sich indes schwer rechtfertigen, weil die vorhergehenden und folgenden Verse 
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IV. 


Lo rabei passent e mesolent los torneis; 
E poc i far cel qui ben es apres. 
65 K’a Maurin joig lo coms Tiebaus de Bles, 
E ab Bertran Berengers li Daneis, 
E ab Draugon Manigos d’Espaneis, 
E ab Folcon Rainers de Looneis. 
Entre rens poins qui d’armes es cortes; 
70 Ben i estant e Normant et Frances. 
Enmi la presse, lai 0 sont plus espes, 
Joins a Sicar Milaves lo Galeis; 
Tant grans se donent per los escus d’Orles 
Ke tot se trauquent los ausbers tiones. 
75 Lui el cavau a tot Sicar jus mes; 
Ben li estere s’el cavau non caies. 
Fraignent los anstes e ronpont li aurfres, 
E aui dire per conte que veirs es: 
Ans que socors partis nis remanes, 
80 N’i ac cagus per veir LX e treis. 
Tal mil cavaus i ant canjat e pres, 
K’un sols non torne a l’estable dont es. 


V. 


Lo torneis mescle sos los vignes d’Äissent. 
Lo coms Maurins lai cadele sa gent, 
85 E li arcer e borjeis e servent 
Tenont los barres els fossas ausiment. 
El fils del rei fai un envaiment; 
Per lo boscau intret lains poignent 
E vait ferir Bertran qui lo deffent. 


64. Vielleicht Er? vgl. 62. 

73. Wahrscheinlich tanz cops. 

14. tiones wohl = liones, ebenso V. 1305, jeweils in Verbindung mit osberc. 
77. Hs. aur fres; ebenso v. 1080. 

78. Hs. auit. 

79. Sch. meint, socors stehe fehlerhaft statt Vestors. 

83. Hs. vignes austent. 

85. Sch. borzeis. 

87. Hs. envaiement, dagegen envaiment 264. 
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90 L’escut li trauque e l’osberc li concent 
E l’aste fraig, per quei el non descent. 
Bertrans fer lui el bon cavau movent 
Per mei le cap que tot lo fer i fent, 
Kel gonfanons denant los iels li pent; 

95 Aigo I’ essorbe per quei s’en torne lent. 
Cil feit son tor e ie d’entr’eus corent, 
E a s’espade abat Milon d’Aiglent 
E prent per fran lo ros liart d’Agent. 
El coms Maurins lo venc aconsegent; 

100 El bon destrer lo refer maintenent, 
Tros al boscau l’en menet enpaignent 
E met lo jos al derrer passament. 

Puis a Fortun s’en gabe e s’en content: 
„Estort vos ai d’aiqueste soradent; 

105 Si li legues tener un an vertent, 

Ne vos ni eu n’i aurem garriment.“ 

E Fortunes, com la rason entent, 
Escot lo cap e de corre s’estent. 
El fils del rei, quant a terre se sent, 

110 Montet el ros, per tant ac cor dolent, 
De son socors non pot cobrar nient; 

Meis jame a terre incols d’aige pendent, 
Kel trais la sele el frain el garniment; 


%. Hs. content. Die oben eingesetzte Korrektur concent rührt von 
Sch. her, der mit Recht darauf aufmerksam macht, dass wir es hier mit dem 
Verbum concendre oder coissendre (vgl. coissent im Roman de Jaufre Rayn. |], 
114b, v. 3, und Gormont et Isemb. 72 desconcendre) zu thun haben. 

91. descent unverständlich. 

94. Sch, denant. 

95. Hs. les sorbe. 

98. Sch. liar. 

101. Hs. en paignent, nicht en paignant (Sch.). Einen EN en » poignent 
einzusetzen, wie H. (a. a. O. 50) will, sebe ich nicht ein. 

103. se contendre, hier „sprechen, scherzen“. — Fortun, ebenso 408, da- 
gegen Fortunet 2, 107, also Wechsel zwischen Simplex und Diminutiv. 

104. Zu soradent s. Gloss. zur Crois. Alb: unter sobredens: 

105. « ist in der Hs. fast ausschliesslich das Zeichen für « und v; die 
wenigen Fälle, in denen v begegnet, sind legves 105, grevs 410, Ev 483, 1003 
(ev), wiv 825. 

110. Hs. Montel, von Sch. als Eigenname aufrefnse: 

112. Zweiter Halbvers verderbt und unverständlich. 
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Non la vol perdre por mil liure d’argent. 
115 Cel torne al renc e dis as seus rient: 
„Perdut i ai, mais auque m’esteut gent, 
Lo Eu 
Ben debent’estre . . .... | 
120 Entresaignat sont tuit e conoissent, 
(Kol. 3) Elas do.... 
Ala.... 
Laissent .... 
Cascune 
125 Non es . 


Quant... 
Aiqui... 
E los enso ... 
Ab losta... 
130 E tant ca... 
Dont son... 
E de vois.... 
Tant ca... 
Cil eseisce ..... 
135 Ben gaaig.... 
XV cavau... 
Non‘senp... 
Mais non sa... 
Et fait BOB... 
140 E ac de los... 
Mil cavaus ... 
Renjas s’e[n vai].... 
Mors e navlras! .. 


Cd 


vl. 


Lo fil dell rei]... 
145 El coms Mlaurins] .... 


116. ‚In etwas ist es mir gut ergangen‘. 
120. Hs. conoissant, hier in der Bedeutung ‚kenntlich, wahrnehmbar‘, 


8. Levy, Suppl.-Wb., ‚facile & reconnaitre‘ (Godefroy). 
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Al canp... 
Noi acgar... ' 
Que seut no... 
U frain u.. 
150 Arbere g... 
E Maurins ..... 
Tot lo ga.. 
La de nul... 
Mais los a... 
155 Tau cent... 
Tos li sord[ere] ... 
E desarmen ... 
Enmi... 
Trais a cons ... 
160 E don Folcon .. . 
E don Drauglon] ... 
Maurin .. 
D’aikest .. . 
Eu vosen... 
165 O eu o el glaaig].... 
Persegem .... 
Kar ben sai... 
Ce dis Sicarl[s] .... 
Kar nona... 


vn. 


170 Ce dis M[aurins].... 
Noil sen... 
Nostre cavaus .. . 
E nostre engin.... 
Ai, dis Maulrins] .... 
175 Parens alno... 
Cui lomo... 
Kaus sorbre .. . 
Sinonli.. 


156. Ergänzung von H., vgl. V. 736. 

Von der Kolumne 4, welche die Rückseite der Kolumne 3 bildet und die 
Verse 181—240 enthält, sind nur die Endbuchstaben lesbar, welche Tiraden 
auf us (VIII) und ent * (IX) anzeigen. Tirade IX setzt sich in der folgenden 
Kolumne fort. 

* Vollständig lesbar sind V. 220 vendent, V. 230 vincent. 
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Co dis Maulrins] ... 
180 Tros does pl... 
PUR Eee ee a Er a a Gr 
Ba a, ee us 
(Vgl. Anm. auf S. 58.) 
IX. 
ee ea de rt TO 
Fe Be Vo a a a  -ı|: 
Kol. 5) 241 E fet son ban criar iradement 
C’om n’i remaigne de XV ans tros a cent, 
Neis li monge non retiegnent servent, 
Ke trei cent mile sont a pie conbatent, 
245 E cavailler vint miller ausiment, 
El trap reiau sor la rivere estent; 
Tote l’autre os environ lui porprent. 
Quant dui message vingrent al rei corent, 
Ki de son fil li disent son talent, 
250 Lo vasselage e son contenement, 
Tal iauc n’a reis que tot en troble's sent. 
Is contre lui en un mul d’Aguilent, 
Tal mil de l’ost lai vant ab lui poignent, 
Ke tuit sont d’els cobeitos e dolent; 
255 Car lor partirs de lor torniament 
Los astes fraites, li escut d’aurpigment, 
El blanc osbere e li elme luisent, 
Frait e fendut per grans cops maintenent, 
Et il nafrat e falsat e sanglent, 
260 E lor cavaus vant per lo canp murent; 
E non muert uns c’on aiqui non li rent. 
Tal mil de l’ost n’ant pres avillament 
Tros a tier die, ce sap mon essient, 
En perparant tant fort envaiment 
265 K’en plorerant maire e fil e parent. 
El reis acol son fil aliegrament, 
Baiset los ies e la boce en rient. 
243, Hs. ne is, retiegne; Korrectur von Sch. 
251. Hs. troble el. 
254ff. Die Stelle ist schwer verständlich, ohne eine Lücke anzunclhmen. 
Die Konstruktion der Verse 255—259 ist daher nicht aufzuklären. 
256. Hs. puiyent; Korr. von B.. 


261. Hs. aiqu:. 
267. Sch. beiset. 
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Ab sa maisnade libre el borc a prezent, 

‚Ke li cavau non covinunt al vent. 
270 Al trap reiau lo paire el fils descent; 
Lo reis lo fai desarmar sei veient: 

„Molt as bel cors e escabit e gent, 

E t’es ben pres del premer ardiment; 

Anc tant pros hom non fo de ton jovent.“ 
275 Ab tant Bos intre e Bernar de Clarvent. 


X. 


Bos e Bernars intrent, li conpaignon: 
„Dex vos saut, reis, e tos ceaus d’environ! 
Vostre parens Fale vos met a rason, 
Cui vos feses covent d’ista rejon, 

280 Auent II comtes qu’aici en queste ost son, 
Mais il ja disent tol lo mal e lo bon. 
Un fil aves, e non sap dont se fon, 
Cui autrias vostre terre a bandon. 
S’il P’en consent tant longe teneison 

285 E puis li quier, ben l’aura per bricon; 
Mais fai l’en drei, 0 vos diias que non, 
Que s’en aures desfiance e somon.“ 
Lo reis consire iras ans que mot son, 
Mais sos fils parle a guise de fricon: 

290 „Enquer non vei son covent ni son don. 
Tant com lo reis calcera esporon, 
Ni eu ni el n’i aurem ja mason; 


269. Unverständlich. 

275. Hs. und Sch, aitant. 

281. Hs. Mais el disent tol lo mal e lo bon; der Vers ist um eine Silbe 
zu kurz. Oben entsprechend der Korr. von B. il ja dizon tot lo mal e lo bon: 
‚sie sagen, was man will, Gutes und Schlechtes‘. 

84. „Wenn er (Falco) in eine so lange Besitznahme einwilligt und später 
es fordert, so wird er (der Königssohn) ihn wohl für thöricht halten.“ 

237. Unverständlich. 

289. fric ‚jung‘ sonst nur von Rayn. VI, 26 im Girart de Roussillon belegt. 

290. Hs. non son don; Korr. von B.; volh für vei einzusetzen, wie B. will, 
halte ich nicht für unbedingt nötig, da die Stelle auch ohne dies verstanden 
werden kann. 

292. ja mason unklar; der Sinn fordert: „Weder ich noch er werden die 
Regierung haben.“ | 
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Mais el me serve e port mon gonfanon, 
El reis el creisse aisi com son baron, 
295 Ke s’el li bause a guise de felon, 
E eu l’encontre en plan ni en canbon, 
Tot lo reiame metrai a devison; 
En nostres lances portarem l’espison, 
C’om tot lom’ lais o tot l’en port per son; 
300 Ja non n’er lais d’escut ni de baston, 
(Kol. 6) Ni puis sa mort non auram contenchon. 


xl, 


„Seigner”, dis Bos, „nos en volem tornar 
A don Falcon qui vos fais raisonar. 
Respondes nos aitant con cuides far, 
305 K’a vostre fil non saben ren parlar, 
Ni messagers non deu en cort causar. 
Mais poisses er tornas oltre la mar, 
Pos er don Falce vos hom e vostre bar; 
E sel voles fals covens autreiar, 
310 Non n’i a plus mais s’anor abaissar 
E ac tos jors servir e aiudar; 
Kar son ranc ten e sos plais afıar. 
Kant vos voldrez envers lui adregar, 
Non pot per home faillir ne guerriar; 
315 Mais sel voles per cestui abaissar, 
Tant quel cuidas de sos plais enganar, 
S’el fos rix hom, pogre sei oblidar, 


294. Hs. ai si. 

298. espison hängt nicht, wie B. anzunehmen geneigt ist, mit espieut 
‚eiserner Beschlag der Lanze‘ zusammen, sondern bedeutet vielleicht ‚Einsatz, Ent- 
scheidung‘; Godefroy ge metroie ma teste en espison que Pilates nel celeroit ja, 
aus S. Graal I, 231, Hucher, vgl. Levy, Suppl.-Wb. III, 271. 

299. Hs. Com tot lun lais; Korr. von B., vielleicht besser Ke tot. 

300. Zais ist nicht, wie B. meint, — las, sondern bedeutet ‚Ablassen‘; 
vgl. relais. ‚Es wird kein Nachlassen vom Kampfe sein, und nach seinem Tode 
werden wir keinen Streit mehr haben’. Der Gedanke ist allerdings etwas 
sonderbaı ausgedrückt. 

304. poisses = prov. poissas ‚nachdem er (der Königssohn) über das Meer 
(in die Verbannung) gegangen sein wird, dann’ u. s. w. 

310. Die Rede des Bos ist weiter ganz unverständlich. 

313. adrecgar ‚sich recht erweisen‘. 

316. Hs. quen ; Korrect. von B. 
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Mais paubre es, ce dis, al rei causar, 
"Nos lassera ja vius deseritar.“ 

320 „Bos“, dis lo reis, „pos mais non uels estar, 
Kalques noveles deis de la cort portar.“ 
Trait son gant destre e fait son fil levar: 
„Eu dons ma terre seguentre mon finar 
E lo service que non ti aus vedar; 

325 E non retene citat per coronar, 

Ni tor, ni sale, ni donjon, ni caslar, 
Ni abale que eu aie a gardar, 

Ni duc, ni.comte, ni viscomte, ni par, 
Ke tos nos face lo saigrement jurar 

330 E as prebos, que non puisse bausar.“ 
Cel pres lo don e baiset lo sollar. 
„Seigner,“ dis Bos, „nos vedem lo donar; 
Kar aiquis plais non fai gins a celar. 
Taus mil n’a ci tos a gris e a var, 

335 Ki tuit entendent de Falcon mal menar. 
Nos en irem e sabrem li contar, 

Ke non voles bienestance mandar, 
Ni plait d’amor, ni per dreit enseignar, 
Ni pars ni fils qui son couent ant par, 

340 Dis hui enant vos pos en lui fidar. 
Irem nos em, e Damlisdex vos gar!“ 
A I’ uis del trat vant el cavau montar. 


XII. 
Vant s’en andui per uns cemins ferras,. De 
Desos Peride en la ribere els pras 


318. Sch. paubres; al rei causar unverständlich. 

319. Hs. las wius; Sch. schlägt tos vius vor. 

323. Vielleicht Zu't. 

324. ?. 

329. Hs. nos; Sch. nols, T. non. Vielleicht ist nos = non nobis. 

336. sadrem der Hs. scheint mir zu auffällig, als dass es ohne weitere 
Belege in den Text gesetzt werden dürfte. 

337. Hs. bien estance. 

338. Mit per dreit enseignar weiss ich nichts anzufangen. 

339. Sch. will ampar für ant par einsetzen; hieraus eine sinngemässe 
Übersetzung gewinnen (amparar ‚beschützen‘), hält schwer. Levy schlägt für 
diesen und den nächsten Vers frageweise vor: Ni pars ni fils qui lor covent 
ant car Dis hui enant nos pot en vos fidar. Die Verse sind wahrscheinlich 
beide verderbt; V. 340 ist, so wie er dasteht, nur ironisch zu verstehen. 

342. trat = trap; ebenso 714. 


(Kol. 7) 


Aigar et Maurin 


345 Trobent Falcon com es contramontas, 
E don Maurin e Sicart sont delas. 
„Bos“, dis don Falc, „los noves me dijas, 
E sans mentir, si com es la vertas.“ 


— „Per ma fei, segnre, non er ja mos canjas: 


350 Lo paire el fil vimes ensens jostas, 
E ob grant ost e ob homes assas, 
Ben aesmas a XX mile d’armas; 
E d’altre gent a tant lo reis mandas 
Ke per sanblance es feire o grans marchas. 
355 Nos fezem clam, mais pauc nos fo preizas; 
Lo vostres dreis lai fo ben rasonas. | 
Lo meu veiant ful reiames donas, 
K’ane non remas ni casteaus ne citas, 
Ni abafe, ni tors, ni fermetas; 
360 De tot ensems en fo sos fils casas. 
Cel pres lo don, e vos fus manechas 
K’al premer loc u seres encontras 
Ke vos ni el ja des iels vos veias, 
Tos lo reiames vos ere abandonas; 
365 A vostres lances er lo dreis essegas; 
U tot Paures, u tot l’aura en pas.“ 
E Falc respont: „Dex en sie laudas! 
Eu non sui dont del tot deseritas; 
En aventure sui del anor tornas. 
370 Se Dex me salve ma vie e mon solas 
E mon ardit e mos mans e mos bras, 
Enquer n’ara tot mon dreit, se Deu plas, 
E aiquel plait qui m’en er destinas.“ 
Point le cavau qui vait tost e vias; 
375 Quatre arpens s’es de la terre eslaissas 
E fu aliegres com ere fu iras. 


XI. 
Fale tras sa resne sos l’ombre d’un albar; 
Sicart apele per cossel demandar, 
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350. els fils der Hs. muss Fehler eines Kopisten sein, da immer nur von 
dem einen Sohne des Königs die Rede ist, und diese Beziehung auch an unserer 
Stelle vorliegt. — Hs. wi mes. 

363. Hs. non ueias; Korr. von Sch. 


865. essegas ist nach Sch. It. exaequatus, ‚ausgeglichen‘; vgl. V. 728, 


372. Über ara vgl. $. 39. 
376. Sch. allegres. 
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E Sicars broce lo destrer balcan var, 

380 Co es Lirons qu’aves auit nomar, 

Ki fu noris en fores sans baillar, 
Dont lo III breque lo annarent enblar; 
E Salapans li fes lo brac nodar, 
Al rei de Nuble l’enmane per conprar, 

385 Ben doze mile de bezans !’en fet dar, 
A la reigine l’enviet per amar. 
Maurins l’annet per proece acatar: 

En isle Fade, quant i veno arberjar, 
Det li la dosne, quel tenie molt car 

390 Per son catenc e per s’anor cobrar; 

E el Sicart, qui nel volt puis laissar, 
Kar lo vit grant e bon per cavaljar. 

E Bertrans poins Abstruget lo navar, 
Tant bon cavau non auit ham nomar; 

395 E lo coms Draugue lo fal Roin de Bar, 
Neguns de corre mot non l’ause sonar; 
El pros Renelmes lo brun Eliazar, 
Corteis cavaus e de corre e d’anblar; 
E Ascelins Cobeitos lo liar; 

400 Folque de Saure l’Alferrant d’oltremar, 
Kel coms Maurins lai gaiegnet, li bar, 
Kant a Rodans fu al tornei mesclar, 
Lo Maur de Tir en avint desraucar 


381. basllar wohl = balharc ‚Sommergerste‘, s. Levy, Suppl.-Wb. 

382. Das zweimalige Vorkommen von lo beweist, dass die Stelle verdorben ist. 

383. Sch. la brac; der Vers ist unverständlich. | 

384. Hs. Nubie, was eine Silbe zu viel ergäbe; Sch. korrigiert Nube; 
Nuble Rol. 3224, Chans. d’Antioche II, 56. 

385. Hs. Des mile; der Vers ist um zwei Silben zu kurz; Korr, von B.. 

386. Hs. annar, jedenfalls durch annet des folgenden Verses hervor- 
gerufen; Korr. von B.. 

390. Sch. onor. 

391. Hs. basar,; Korr. von Sch.. 

394. Hs. bons cauaus. 

395. Roin kann nicht in rocin ‚Klepper’ korrigiert werden, da hier offenbar 
ein destrier gemeint ist. 

396. Der Sinn dieses Verses ist nicht klar. 

400. Sch. alferant. 

403. desraucar ist = desrocar ; vgl. rauque 493. 
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En terre sece qu’anc pos non poc levar; 
405 Folcon donet quant non li pot vedar, 
Kel seus fo mors a Peride al intrar 
De XXX lances maintenant sans lancar. 
EI coms Maurins fes Fortun eslaissar; 
Anc non fo beste qui au lui pos annar, 
410 Aitaus pervis es greus a ajostar: 
Quant le perdra, Maurins de mort se gar. 
‚Ere sont set per lo conseil donar: 
„Segner“, dis Falc, „eu voel a vos palar, 
La desfiance ai fet araisonar 
415 E dei ben mai ma guerre comenchar.“ 
Folque respont: „Annem los encalchar 
En las herberjes per terme d’abeurar, 
E nos siem cent a l’esporonar, 
E vos a mil annas vos enbuissar: 
420 Kels fils del rei es leus a traginar.“ 
(Kol. 8) “ — „Cenbeaus de nuis es malz a encalcar,“ 
Ce dis Maurins „laissem aigo estar, 
Kel reis set ben sos os entregaitar, 
E lo matin, quant vira lo jor ciar, 
425 Fera per l’ost tos sog graisles sonar, 
En vostres terres interra herbrejar, 
E a Peride venra per torneiar. 
Annem nos en garnir e adobar, 
Los elms brunir e los osbers brejar, 
430 Toschar las lances e los astes dregar, 


404. Sch. nas. 

407. lances langar; derselbe Ausdruck V. 639. 

410. ? 

414. Sch. deffiance. — Hs. a fet. 

418. Sch. espreonar. 

421. H. (S. 22) führt malz unter den Beispielen für die „Ersetzung eines 
Vokals durch a in betonter Silbe“ an. Es ist mir unerfindlich, mit welchem 
Etymon es darnach zusammenzubringen wäre, da doch offenbar nur It. malus 
dem Sinne nach hier in Betracht kommen kann, 

428. em der Hs. ist Lapsus des Schreibers, der durch das vorhergehende 
annem veranlasst ist. 

429. brejar — bregar, letzteres nur von Rayn. bei Deudes de Prades 
(als ‚frotter’) belegt. | 

430. toschar ‚glätten‘, s. Levy, Zeitschr. XV, 545. 
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E los cavaus ab aure conredar: 
K’al premer jal lor toldrem lo manjar. 
Eu ai vegut reial rote ajostar, 
Ki venc cantant e puis plore al tornar.“ 
435 Ce dis Sicars: „Mils lo poriam far; 
Ki a celat nos sabrie guidar, 
Si poriem oltre cele ost passar, 
Lai non ac home qui puisse armes portar, 
Kel reis ac tot ab sei quant pot menar. 
440 Gent nos estere un castel laironar; 
“ A la maisnade Falcon pogues estar 
Enmi lor terre per l’onor gueroiar.“ 
— „Eu sai,“ dis Fale, „o podem faidiar: 
Al castel Lans non cuit que ren »’i gar, 
445 E es mos dreis, s’eu i podie intrar; 
Kel reis donet ma maire a mariar, 
Pos li bauset, que nol li vole laissar.“ 
Ce dis Sicars: „Annem los essajar, : 
E el remaignent per la terre gardar. 
450 Fazem la coce e siem andui par; 
Ke mal deit traire pros hom per gaiegnar.“ 
— „Seigner“, dis Falc, „non fai mais a tarjar.“ 
Aiquest consseil ant fremat per celar. 


XIV. 
Lo consaus part quant solaus fu colchans, 
455 EI coms Maurins vai erberjar abans. 
Draugues e Folques e Sicars l!’Alemans 


431. aure mit Sch. von dem deutschen ‚Haber‘ abzuleiten, ist unmöglich. 
aure kann hier entweder, wie H.(S. 50) will, als ‚Tageslicht‘ — vgl. 621 l’aure 
baissade — aufgefasst werden, oder es ist ab aure = ab hac hora zu setzen. 

441. Hs. las, zum Inhalte vgl. V. 450; doch würde man eher annar erwarten. 

442, per l’onor gueroiar —, um der Ehre willen Krieg zu führen’ ist unklar 
vielleicht hier besser per lo rei gueroiar. Vgl. V. 730. 

443. faidiar ist vielleicht Weiterbildung zu afr. farder. 

444. Hs. castelans ; Korr. von H. (S. 50). 

447. Hs, vol; Korr. von B.. 

450. coce Eile, vgl. Levy, Suppl.-Wb. cocha und acochar, Rayn. acochamen. 

452..Sch. segner, tarzar. 

Die ganze Tirade XIV ist schlecht überliefert. Es ist nur durch Vers- 
umstellung und Annahme von Lücken vielleicht möglich, ein Bild von dem zu 
gewinnen, was ursprünglich dastand. 
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E lor conpaigne qui sont bones e grans, 
Mil e set cens ab elms reflambeians 
E Bos los guide per los vals des Karrans. 
460 AI port d’ Aissent las aut quant fu jau cans; 
Aikils passet lo ponteners loans. 
Del port d’Aissen d’aiqui entros al Lans 
A doe ligues de dreis cemins errans. 
Lo Fars lo clau, une aigue perillans, 
465 Tot en rodont come solaus virans, 
E entrels dos est lo vaus de Brians, 
E li Anfrun .a los aces trenchans 
E ab les lances com es levas li bans. 
Ki per bataille la debent costumans. 
470 Mil cavaillers a ben lains intrans, 
Ki ant maisnades e moillers e enfans, 
Cavaus e armes e salvages talans, 
Ke lo plus vils es fers e guerroians. 
Li dui castel ant guerroiat cent ans 
475 Per la costume ki es de neuf cens ans; 
Cadune naus lor deit III cens bezans; 
Tregues u pas non er entraus durans. 
Deman er fins ans lo soleil levans, 


458. Das Verbum zu dem Vorhergehenden fehlt. In der hier angenommenen 
Lücke stand vielleicht: ‚(sie) brachen auf vor Tagesanbruch‘. 

460. las aut; vgl. los ac 4%. Hs. iaus cans; Kost. von B.. 

461. Hs. aikis; B. aquils (= aqui los). 

463. Hs. e doe; Korr. von Sch. 

466. Hs. entre dols; Korr. von B,; gemeint sind Le Lans und Aissent. 

467. li Anfrun, Eigamname, vgl. 700. — Hs. e los aces; Sch. korrigiert 
alor aces. In der Hs. und der Scheler’schen Ausgabe haben die Verse 467—469 
folgende Reihenfolge: 

Eli Anfrun..... 
Ki per bataille..... 
E ab les lances..... 

Die Umstellung der beiden letzteren Verse ist von H. (8.50) vorgeschlagen. 
Nach 469 folgt in der Hs. sogleich V. 477. 

468. Hs. ab es. levar lo ban ist zweifellos als cridar lo ban 241, 720 auf- 
zufassen und dürfte in dieser heutigen Bedeutung provenzalisch und altfran- 
zösisch sonst nirgends belegt sein. 

469. costumans hier dem Sinne nach = costumal oder-costumier ‚dem über- 
lieferten Rechte entsprechend’. 

475. Hs. neufsans ; Korr. von Sch.. 

477. Segues wias; Korr. von H.. 
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480 
(Kol. 9) 


485 


4% 


495 


500 


505 


510 
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K’a Falcon er justise e aclinans; 
Rix n’ert li segnre qui aura a comans, 
L’anor al rei pogra sa: .. 

E a Peride er Maurlins] . ... 
De sobrel col les descend ... 
Ke gai vendront ... 

E lo reis n’er e iras e plesans]; 
Tos li er jauc vers... 

Er en ert guerre d... 


XV. 
Vait s’en Sicars e... 
E Bos los guide per... 
Al Lans los ac en la... 
Aiqui s’enbuissent el ver[dier] ..... 
Lo castel virent qu’ano . .. 
Aut siet en rauque la... 
E jos al peu la saleelp... 
Los canbres voltes els.... 
E la capele el borc de sa... 
E tos es claus sans pon ... 
Jos el vermel ac maior .. 
De vavassor qui sont... 
Ab grant solers claus d... 
Mais en ost sont tuit per... 
E bas lonc l’aigue el bor... 
Ben IV mile .altos] jor[s] ..... 
L’aigue del Far los cl[au] .. . 
La mars i vene Ill 
Ki fait son tor della... 
Per kei li ome sont tuit ... . 
Et al seigner vei molt.... 
Lo jors esclaire permi le... 
Sicars demande Boson ... 
„Signer“, dis Bos, „non... 
Ke chains sont mei... 
Mostre s’enseigne e en... 


485. Hs. iras ep; Ergänzung von Sch.. 
487, Hs. Er en en ert. 


502. Sch. tor. 
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Quant la verres sus en... 
515 Intrar pores per lsp.. .“ 
Lains vai Falcs e hor... . 
E sos la cape cascuns ... 
L’osbere e l’elme e l’es[out]... 
Venc a la porte si que re... 
520 Soau apele, le porter... 
E el quant aut son verz... 
Olbret la porte sans... 
E Bos quant intre permi ... 
Manace el gendre que... 
525 Vers lau e porte... 
Son conpaignon apele ... 
Ki la posterne olbr[et] .... 
E Bos s’en monte sus... 
Gete la lance e enseg|ne] ... 
530 E Sicars intre... 
Tuit sont en terre per... 
E tui li home... 
Pere ni lance.... 
Ne nus lautre non a... 
535 Mais prender ... 
E Bos lor vai per... 
„Annas, Falcon, tuit ... 
E vos, seigner, nan ... 
E sabes tuit quel reis... 
540 De vostre aveir ni per... 
(Kol. 10) ... entent 
.. me rendent 
. . esfendent 
. . „ [en]vaiment 
545°... esgarent 
.. . ensement 


xXVl. 


. alques ajostas 
.. . li es donas 


518. Ergänzung von Sch.. en nen 
In den Versen 521—526 ist der Anfang jeweils undeutlich. 
526. Sch. ap. 

529. Sch. Gete la lance e. 
537. Sch. Annas Falcon. 
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550 


555 


560 


565 


570 


575 


580 


585 
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. „ DU8 seignoras 
. SEUS guerrias 
. sont ensanble en pas 


[0 ‘ 


s mandas 
si afınas 


. ment d’amistas 


L 2 


cars menbras 
8 COrONAB8 


. ar los feltas 
. los: cavals corsas 


rei vias 


. T8 68 C&nja8 


lor iretas 


. si lor plas 
. AN8 Er CABaB 
. erem 28848 


es Amas 


. [quant so]laus fu levas 


Sant German es pras 
[ce]nbels trias - 
e d’armas 


. rei barnas 
. garde es montas 


[to]mei aficas 
repairas 
re © fossas 


. fors jetas 
. d’ardis e d’essajas 


Coce aduras 


. entresegnas 

. demandas 

. que laias 

... trobas 

. ndre adalmas 
. taigne nas 


\tor]neis es mesclas 


... en © en pas 


563. Sch. ns er casas. 

566. Hs. laus fu levas; diese und die in den Versen 568, 572, 
689, 593, 596, 597 vorgenommenen Ergänzungen rühren von B. her. 

570. Hs. barnas rei. 


584, 
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. « „ desraucas 
.... engolas 
. . entaillas 
. ... [melssages intras 
590 .. . e abrievas 
.... ab unes las 
. . © contas 
.. . [non er ja] mos celas 
... 8 vos es enblas 
595 .. . cavaljas 
. [fu li jJors esclairas 
... |sus en la] tor pujas 
.. . jetas - 
.... 0 forcas 
600 ... desiretas. 
Aut o lo reis, anc non fo tant iras,. 
Mandet son fil quis per ces desramas; 
E cel lo fai, qui gent es ensegnas,. 
Assas i laisse des mors e des nafras; 
605 Des cavaillers a des cavals selas 
Ab grans sajetes e a dars enpenas. 
Ki ac perdut, s’ac perdut ses juras, 
Ke al rei es tos ses afars canjas,. 
Ans que se sie une ligue eslonjas, 
610 A Maurin comte es messages passas, 
Ki dis l’afar coment se sie annas, 
Sin es Maurins ab los seus alegras, 
Kel reis saura ans que sie arbrejas. 


Fi 


(Kol. 11) 


593. Vgl. 349. 

602. ? Nötig wäre: dass er „diesen Zerlumpten“ (vgl. 600 desiretas) zu 
Hülfe komme; is kann aber nicht Kon). sein. 

605. Interpunktion nach Sch. wobei aber die Verse unverständlich bleiben; 
es wird wohl 605 und 606 umzustellen und e dos zu lesen sein. 

607. jurat, fehlt bei Rayn.; provenzalisch von Du Cange nur. bei Dalfi 
d’Auvergne belegt; Godefroy ‚Schöffe’, einmal,Vasall’. Wenn es hier im Gegen- 
satze zu cavazller 605 steht, so könnte es auch die Bedeutung ‚eingeschworener 
Bürger’ haben oder ‚Verbündeter’ heissen, in letzterem Sinne von Du Cange 
‚altfız. in der Chronik von Saint Denys belegt. Ä 

609. Hs. que sse sie. 

611. Hs. coment essie. 
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XV. 

Vait s’ent lo reis parmi une calcade, 
615 Per els harbers torne la os irade, 

E sos fils mane l’arrergarde renjade, 

Mil cavaillers de conpaigne triade. 

Trestot lo jor a s’ost contregaitade, 

Desci al seir que lor fail la jornade. 
620 EI gaut en est l’arreregarde intrade; 

Maurins lo sec con vit l’aure baissade 

A escarit a V. cens de maisnade 

K’el sap cauzis de fort conpaigne ausade, 

Tos de Peride e d’Eissent sa contrade, 
625 Ki sont a l’ost a mige nuit passade. 

Lai fes Maurins lo coms une bofade, 

K’en l’ost al rei es intras a ceölade. 

V sont au lui de conpaigne privade: 

Folque e Renelmes e Pons de Pierelade 
630 E Alerans lo Baivers d’isle Fade, 

‚Ki vai ob els une ensegne enlachade. 

Lo trap reiau conuc a l’esclairade 

Ke li carboncle fan entor per la prade. 

Li mil Ingles ant l’autre nuit veillade, 
635 Cui fu al seir la gaite comandade; 

Endurmi sont per prat a la rosade 

E ac cascuns s’ace las lui pausade. 

Quant Maurins vit Peskergaite colcade, 

Al leit del rei ac sa lance lancgade, 
640 Lo cobretor trencet e la felcade, 

Ki fo de porpre e de samit olbrade, 

El prat las lui n’a mes une bracade. 


614. Hs. parmiı unes. 

618. Hs. contre gaitade. 

622. Zu escarit vgl. Levy, Suppl.-Wb. 

623. Hs. Kel; Korr. v. B. 

624. Hs. Eisse. 

626. B, will statt bofade baussada einsetzen, indem er auf baufers 904 und 
bofars 1100 verweist. Diese Fälle machen es im Gegenteil wahrscheinlich, dass 
an bofade — zusammenhängend mit ital. bufar. — festzuhalten sei. Levy: 
bufada „lustiger Streich?“ 

628. Es werden indes nur vier Namen genannt. 

640. felcade = flessade,, Rayn. III, 325. 


645 


650 


655 


660 


(Kol. 12) 


665 


670 


643. Hs. lonf. | 
644. Hs. parlade ; Korr. von B. 
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Kant vit lo reis lonc sei l’aste passade, 

Cuide per veir que sa mors seit parade; 

Tos nus cobret son escut e s’espade. 

Li canberlene saillent a la mesclade; 

Folque feri Oelin de Belnade 

El tos Renelmes Malet de Val Penade 

E Pons Begon d’oltre la mar salade; 

E Alerans ac s’e[n]seigne baissade, 

El pes Beraut ac sa lance fremade, 

Mort lo crabente arrer en la coirade, 

Des canberlens ant la cambre librade, 

Katre en ant mors, Frans de bone linade. 

E ob aitant es lor gens adunade; 

El cap de l’ost fant lor esporonade 

Metent lo foc a la lune colcade 

E fant lor graisles sonar a la menade, 

Come si fus grans bataille jurade. 

Maurins s’en is e ac sa gent jostade; 

Corteisement l’a la nuit cadelade, 

E sans mazans c’on oie a laironade, 

Abans que l’os se sie ramenbrade. 

Lo fils del rei ac sa broigne endossade, 

Son elm lacat e s’enseigne fermade; 

Una conpaigne en es ab lui cobrade. 

Dreit vers Peride encalcent per l’estrade; 

Aiquele terre ac Maurins obliade, 

Ke vers lo Lans a sa resne virade; 

Al port d’Eissent er a l’aube esolairade. 
XVIII. nn 

Lo fils del rei encalce per fadie; 

Mais as seus fu e tornas e gaudie 


646. Hs. Lo canberlenc. 

647. Hs. Folque el feri. 

648. Sch. Molet. 

652. Hs. arre; Korr. von Sch. — coirade unverständlich. 

658. menade ist nicht, wie Sch. annimmt, = maisnade, sondern = altfranz. 
menee ‚un ou plusieurs sons de la trompe ou corne‘ (Godefroy). 

662. Hs. con coie; Korr. von H. 

665. Hs. sen seigne; ebenso 707. 

671. per fadie ‚vergeblich‘, 

672. B. fo be tornat en gandia, ohne dass damit dieser Vers und der 
folgende klar würden. 
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E sans conjat coms lo rei non desfie. 
-E sunt III cent tuit en une parie; 
675 Cent n’i remainent qui cuident far bauzie 
-A don Poncon, viscomte de Tubie, 
Ki ac al Lans tor e sale e lestie 
‚ E par las rues par tot erbergerie, 
E n’i ac home de lui casas non sie. 
680 Cel los retene e sa moillers negie, 
E donet lor son aveir sans faillie; 
Destrers lor done e palefreis d’U|n]grie, 
Aur e argent e altre manantie; 
. Trestote l’os es par el esbaldie. 
685 EI coms Maurins vers por|t]d’ Eissent embrie, 
L’autre conpaigne encontre e[n] mi sa vie, 
Non n’i ac un que non bais e non rie, 
A obs Falcon los ferme e los plaidie. 
Bertran apele qui l’escac lor devie 
690 K’el trais la nuit de l’ost ab l’esclarzie. 
Aisin lo raube lor a Bertrans partie. 
Grant aveir done e pramet e afıe, 
Fai los jurar sorbre sant Jeremie 
En dreit Falcon tostens mas seignorie, 
695 E ab son oes se de lui de faillie, 
Lo Far lor passe lo ponteners Garsie; 
' Dessos lo Lans en la prade florie 
Sont ajostat ab altre conpaignie. 
Tote la gens es encontre els issie, 
700 Eis li Enfrun qui sont plan de felnie; 


674. Vielleicht Z sunt III cent en une pradarie. 

677. Lestie, nach Sch. für lesdie, das von lesda = — leuda ‚abzuleiten ‚Ist, 
s. Rayn. IV, 61 und Diez II, 358. 

680. Statt negie schlägt B. velhie = velhida einzusetzen vor. 

684. Hs. els; Korr. von B. 

688. fermar hier ‚verpflichten‘, 

689. ‚Der ihnen den Schachzug erzählt‘, bezieht sich jedenfalls auf die 
Vv. 675 ff. | 

690. Hs. Kel; Korr. von B. 

692. Sch. promet. 

694. Sch, tostans. 

695. B. s’es de lui defaillie; der Vers scheint mir auch mit der Korrektur 
von B. schwer in Zusammenhang mit dem Vorhergehenden zu bringen; reflexives 
defaillir ist überhaupt nicht belegt. 
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Ben sont vint mile dont la vals es garnie. 
El coms d’aveir e d’amor les convie. 
Assas ac Falsc a cui face fulie 
De cavaillers, e sans mot de mentie 
705 Ben sont III mile de fort conpaigne ardie; 

E cascuns d’els ac sa broigne vestie, 
Son elm lacat e s’enseigne fremie. 
Tant par se fient en lor cavaillerie 
K’il ne redoltent c’on rien los desconfie; 

710 Proc virant l’ost entros qu’a merques die. 


XIX. 


Al ben matin, quant l’albe pert el tron, 
Lo reis fai motes e sont ben de saison.. 
Cent graisle cornent per tote l’ost en son 
E sont cueillit li trat el pavillon, 

715 Auent la messe de l’abat Nevelon. 
E puis apele Galeran e Sanson; 
L’uns es sos cas oe drus de la mason, 
E l’autre fils a conestable Odon. 
„Per lo reiame poignes ab esporon, 

720 Mon rereban fait cridar abandon 


.701. Hs. En sont; Korr. von Sch. len der Sei ehr ash 

702. Sch. d’annor. 

108. fulie = folie? 

707. fremie ist nach B. = fermie von einem nicht belegten Verbum era 
das sich zu fermar verhalte wie adoussir zu adoussar, assaborir zu assaborar. 

110. Hs. en tros. Der Vers ist nicht klar, da man ost nicht wohl auf das 
Heer des Königs beziehen kann. | 

711. Zu al ben matin citiert B. lo be ma ‚de grand matin’, aus Boethius, 
man sage aber auch do mati, Chrest. prov. 362, 29. | 

112. motes gehört zu mauta (mouta), vgl. Gloss. zur Crois. Alb. und Gloss. 
zu Flamenca, also hier ‚appel & la messe‘. 

716. Sch. Galeron. 

7117. H. cars; s. Einltg., V, 39. 

720. Hs. rere ban, fant. B. faitz. 

Nach dieser Tirade ist in der Scheler’schen Ausgabe ein Fehler in der 
Zählung begangen worden, indem bei Beginn des zweiten Bruchstückes mit 
Vers 726 zu zählen begonnen wurde. Um das Aufsuchen bei Citaten zu er- 
leichtern, füge ich dem ersten Verse jeder Seite von hier an die Scheler’sche 
Zählung hinzu. | 
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Zweites Bruchstück. 
xx. 


(Kol.13)(Sch.726) „Anc tant grans plais non fu tant leus a far. 
Mais lo maiors devem premers menar, 
A sa niebode lo fazem essegar, 
Con son pareut non deu desiretar. 

1725 Com eu venie per lo peril de mar, 
En isle Fade me fest Dex arribar. 
Lai li fezie mon .catenc afiar, 
E baillet m’en un son dru bacelar, 
C’es Alerans qu’aves auit nomar, 

730 Ab taus vint mile per l’anor guerriar: 
Tos lo sorderes sab ben torneis mesclar. 
Tant com mos cor pora armes portar, 
Non aural reis ribere ni cachar, 

Tros el reiame li face deviar 
735 E par mi loc partir e meitiar, 
Comte per comte e duc per duc lassar, 
Citat per altre e castel per son par, 
E saigrement contre un autre jurar., 
E Falcon face sos covens autriar, 
740 Ke pos sa mort lo veiem coronar, 


122. B. los. | 

722. auf 723. Der Sinn ist: ‚Aber das Wichtigere sollen wir zuerst be- 
handeln, mit seiner Nichte zwingen wir ihn sich rechtlich auseinander zu setzen.’ 
Levy (Suppl.-Wb. s. v. eisegar) übersetzt essegar, ‚verteilen’; Etymon ist exae- 
quare, altfr. entspricht essiver, das Sch. aus Enfances Ogier 7257 zitiert. 

724. Hs. Con son parent non desiretar; die Einschiebung von deu ist von 
Sch. vorgeschlagen. 

730. Vgl. 41. 

731. sorderes ist nach B. = sordejers ‚der allerschlechteste‘, also sonst nicht 
belegter Nom. zum Obl. sordejor. Sch. vermutete solder ‚mercenaire‘, 

733. ribere ist ‚Jagd am Ufer‘; cachar (= tassar) im Gegensatz hierzu 
‚Jagd im Walde‘; vgl. Stimming, Bertr. de Born. 3, 14 Anm. B. wollte caslar 
einsetzen. 

735. Sch.: Raynouard hat meitadar, aber nicht meitiar. 

737 und 738, die in der Hs. die umgekehrte Reihenfolge haben, sind naeh 
dem Vorschlage von T. umgestellt. 

738. Hs. contre o autre; Korr. von B. 

140. Hs. Ki. 
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(Sch. 746) E. pos Bernart a Viane acuitar, 
- K’a son linage lo vimes achatar. 
E de meus plais non ac mais & tarzar, 
Redem mon feu qu’eu li volc achatar; 
745 S’el m’a penac oe m’a fet trabellar, 
A mos feus creistre e ab aveir donar 
Me pot ben l’ire tote del cor getar; 
E 8’aico non, tros qu’al sorbredurar 
Avem la guerre c’uns non pot desmesclar: 
750 Pos serem mort entre mei e Aigar, 
Vos e Bertrans en pores pro trobar.“ 
Lo file del rei s’en enquet airar, 
Mais non 0 poc a sa guise menar: 
„Per Deu, Maurin, ben l’ai auit contar, 
755 Que vostre orguels non poc om deportar, 
Orgueil en guerre et orgueil en gabar; 
En tota ren vos fai orguels sorbrar; 
Ja eu non muire tros eul’ face abaissar, 
Si ferai eu, si Dex o mi lais far.“ 


N 


XXI. 

760 Lo fils del rei parlet com airos: 

„Per Deu, Maurin, ben es gaillars et pros, 

Saibes de guerre e d’afar trabillos 

E vers lo rei fel e contralios,. 

Vostres fiances ne li valent un tros, 
765 Non li tenges saigrement ni somos. 

" Si vos per force li fais d’un roine dos, 

Ben es de lui segner e cabaillos: 

Kar non vos menbre de n’ Alaric lo ros 

Ki ere coms rix e miravillos 


141. Hs. Bernart Viane ad acuitar. acuitar ‚eilen’, 8. Gir. de Rouss. 6740. 

142. Hs. Ke; Korr. von B. 

144. Hs. qw'eu li achatarc; volc von B. ergänzt; Sch. voil. 

148. Hs. sai co; Korr. von Sch. 

149. Lies besser avrem und c’on. desmesclar ‚zerstreuen‘ (Godefroy); Stichel 
belegt das Verbum ausserdem in M. G. 890 C und M. G. 10. 

152. Hs. a irar; da vom Simplex bisher nur irat belegt und die Prä- 
position nach enquar facultativ ist, 80 ist die Zusammenziehung in ein Wort 
wohl berechtigt. — enquar ausserdem 788, 1189. 

158. Hs. tros eu; Korr. von B. 
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(Sch. 775) 770 E fu pendus, kar fu trop orguillos 
E fes el rei quant en fu poderos. 
Vos es de guerre e d’ardit coboitos, 
De cavalcar fers e volenteros; 
Mais ans un an vos on vira si blos, 
775 K’en remandrant, ist assaut perillos ; 
E a Peride seres tant encombros, 
K’eu tenrai siege, e non seres escos, 
Tros a marce vos liberres a nos; 
K’eu sui tozes e vos es plus dios, 
780 E seres mais pesaus e nouillos.“ 
— „Dex“, dis Maurins, „com parle ben kis tos, 
Cavailler fore, se d’avol lin non fos.“ 
Aitant Sicars n’aduis per l’aigue jos 
Los pres qu’el solve en vint bateaus coitos. 
785 Cel los en maine e vai s’ent pesancos: 
E} e Maurins non partent amoros. 


XXI. 

Lo fil del rei es tornas a son paire, 

L’orgueil Maurin li enquet a retraire: 

„Per ma fei, segnre, Maurins es bobenchaire, 
790 De vostre anor vos cuide tot fors traire, 

| E del reiame vol dos parties faire, 

Kel divisaz ab la fille ton fraire; 

E Falque er reis e non targeret gaire, 

E de Viane coms Bernars l’ordubaire, 
795 A tota gent l’auem cridar e braire: 

‚Ki rei desfai, que ben es enperaire.’ 


771. T. desrei oder derrei statt el rei; vielleicht besser fels al rei, in fes 
entweder graphische Verwechslung von s und , oder Ausfall des I vor 8 (vgl. 
Einltg. V, $ 33); darnach ist Einltg. V, $ 36 zu korrigieren. 

774. Hs. wos en uira. | 

777. Hs. e seres escos; Korr. von T.; Sch. bessert vos seres escos, ac er 
escos in dem Sinne von ‚expulse, döponille auffasst; indessen steht escos im 
gleichen Sinne ‚befreit‘ wie hier 1422. 

780. nouillos nach Sch. = nuallos ‚flafque, mou‘, 8. Rayn. IV, 344 und 
Diez II, 387. 

782. Hs. Cavailler fort; Korr. von Sch., vgl. 1096. 

788. Hs. 0 enqguet; Korr. von B. 

794. Sch. hält ordubaire für einen Lapsus des Schreibers ‚statt adubaire 
(s. Rayn. unter adobador). . 


(Sch. 802) 


800 


805 


810 


815 


820 
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’A vostres comtes es taus espaventaire, 


Come senglars entre lebrers a l’aire, 


Kel plus ardis ab lui non s’auze traire; ' 
Tot saus los prent con Lonbars son conpaire. 
A vos meeus es tant Falc guerroiaire 
K’anc non tolgues ni castel ni repaire, 
Ans vos tolt el lo Lans et Bel Veiaire 
El port d’Eissent el castel de sant Caire, 
E a Peride serai puis ostejaire, 

Ke de bataille non mi er contrestaire. 
Mandas grant ost e sias lars donaire, 

E eu serai guerries e cavalcaire. 

Fazem li blance, si li aven fet vaire, 
K’al cap de l’an non sie taus gabaire.“ 


XXI. 


Quant aut lo reis la solte de vertat, 
Molt n’a lo cor pesangos e irat, 

Mais non er ja conogut ni parlat, 

K’el non vol perdre de sos comtes lo grat: 
„Per ma fei, fils, ben aves plaidiat 
Quant per lor pres sont li nostre librat. 
Eu e Maurin avem molt guerroiat; 

Anc parlement non vi mais ajostat: 

Dis mile homes del mils de mon regnat 
Erent tuit viu quant d’aigo fu meseclat, 
Ki puis sont mort, e li altre sont nat, 
De que Maurins a auques lo pecat. 

Mais si Deu plas, per vos serant venjat.“ 


198. aire hier von dem Lager der Sau, wie frz.-,‚Horst’. | 

800. Hs. tant sans, ist kaum richtig, was Einltg. V, $ 28 hinzuzufügen ist. 
Über die Tapferkeit der Lombarden vgl. Stimming, Bertr. de Born, 2, 39 Anm. 
und besonders Ztschr. II, 305, III, 100. 

801. Hs. E vos; Korr. von B. Hs. meens; Korr. von Sch.: „meens für meteis, 
meteus“. — Hs. guerroiare. 

802. Der Sinn fordert no.l. | 

805. Vor diesem Verse ist eine Lücke anzunehmen; der Königssohn muss 
gesagt haben, dass sein Vater ihn aussenden möge, 

808. Sch. cavaliaire, was als Korrektur zulässig ist. 

811. la solte de vertat jedenfalls verderbt. 

822, Hs. des que; Korr. von Sch. 

824, Hs. demar ; Korr. von Sch. 
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(Sch. 829) Fait demandar lo prior e l’abat, 
825 E il repairent, que hui ant repairat. 
j Cascuns cavalje un cras mur sojornat, 
E cascuns porte un girfalcon mudat, 
Un palefrei ant de grudes carjat; 
Gent sont vestit e sont ben conredat, 
330 Bliaus de paile, cemise de cendat, 
Calces ben fetes dont son estreit calcat; 
Un mantel gris ac cascuns afublat. 
Denant lo rei sont jus jambe aterat. 
Se dis lo reis: „Tos vos es autriat, 
835 Kanc k’avias quesut ni demandat; 
Ke per Maurin seres quite clamat. 
Ici vos soil, sans engin recelat, 
De quanc qu’aves ne plevit ne jurat.“ 
Trais de sa borse I. besant reondat, 
840 Rent li per solte, car si ere ostajat. 
(Kol. 15) E ac VII comtes qui avant autreiat 
| K’om Velavent lor aduis enselat 
E lo vairet d’Aquillant l’abrievat. 
Lor blans osbers et lor elmes gemat 
845 Lor sunt rendut, cui que fuissent donat; 
Escus e lances, aigo lor es canjat 
Altretant bon, que non es sordoiat. 
E il andui se sunt de joi armat; 
E quant il s’arment, sunt ades raisonat, 
850 De per lo rei lo grant plait presentat: 
‚Se volias estar en ma feltat, 


828. B.: „grudes, ein nichtbelegtes Fem. zu dem Mascul. grut, Diez Wb. 
II, 333,“ wobei man nur nicht versteht, was die Äbte mit der „Grütze“ hätten 
anfangen sollen. 

833. Sch. atterrat. 

834. Hs. Tos uos es auaniat; Korr. von T. Sch. avantat. 

836. Hs. quit; Korr. von Sch. 

840. T. vermutet nach 838 eine Lücke, in welcher der eine der Gefangenen 
genannt werde, der dem Könige den Byzantiner tibergebe. H. (a. a. 0.50) be- 
merkt indessen, li stehe für lor, wie dies im Alt- und Neuprovenz. zuweilen 
vorkomme, vgl. Chabaneau, Rom. IV, 346, V, 372. — ostatjar refl. ‚donner un 
otage, une garantie’, Gloss. zur Crois. Alb.; hier sic erat ostazatum. 

841. Merkwürdig ist, dass sieben Grafen nötig sind, um die Rückgabe der 
Gefangenen zu ermöglichen. . 

842. Hs. Ke; Korr. von H. (s. 50). 


(Sch. 857) 

855 
860 
865 
870 
875 
880 

855 

857 

858 
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Kascun de vos darie une citat 

E cent castels de cui fuissies casat.“ 
Ce dis Beraus: „Trop i aves tarsat, 
Kan d’oi annant estes afıanchat; 

N’ augras bon plait s’en auguissies parlat. 
Pos per Maurin em solt e aquitat, 

De son captenc em franc e adurat. 

Tot nostre aluet nos aves abaissat; 
Mais si nos viure podem un an passat, 
Ja non ires del gaaig al marchat.“ 

— „Dex“, dist lo reis, „molt i fai grant foldat 
Cil qui nurrist lo basto ab ques bat. 
Le jor quem fos rendus pres e liat, 
Vos deugras essre a las forces levat; 
Mais s’eu ja mais n’avie poestat, 

Per vostre dan m’aurias chastiat.“ 
Aitant montarent e vant s’ent sens conjat ; 
A esporons sunt al pont avalat. 

L’autre abat ant, Francon, deschaenat, 
E tuit li monge sont fors des laz jetat: 
Lor bon cavau e lor osberc safrat 

Lor sont rendut, mais greu sont ajostat. 
A tot #’en vant e sont aseürat 

Desci qu’al Lans, o ant lo port passat. 
Kant Franques vit Beraut contremontat, 
Son dreit segner e son ami privat, 
Descent a pie e venc a lui per prat, 
Rent li la croce e ac lo enclinat: 

„Jei vos rent tot quant m’aves donat, 

E rent bon grat, non i ai afolat 
Obedience ni autre a voluntat, 

Ke en l’enclaustre tornerai al mandat, 
A Rocelaure dins le mur batellat.“ 


. Vielleicht Kar und em nos. 

. Hs. en solt; Korr. von Sch. 

. Hs. De son captenc anfrenc e adurat. 
. Hs. quer; Korr. von Sch. 

. Hs. ab las forces. 

. Hs. saz; Korr. von Sch. 

. Sch. osbers. 

und 882. 


Unklar. 


77 
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(Sch. 890) 885 E Aulivers gorpi son priorat 
Brun son segner, cui l’avie baillat. 
Escos lor libre un calant enjonchat, 
En que il sont tuit ensens assegat; 
Al pei del Lans sont al mur arribat. 


XIV, 


8% Escos los guide en l’aigue per graver 
E torne s’en, el e seu mariner; 
E cil s’en intrent per le borc osteler 
Dedins les murs del Lans en un verger, j 
O Maurins parle ab lo son fil Garner. 

895 Kant vit Beraut, son abat dreiturer, 
Levet vers lui e baiset lo primer, 
E puis Brunet ab lo talent leger. 
Asses las lui e marces lor refer, 
Ke anc non forent traitor ne baufer, 

900 Nels plais del rei non volgrent escolter. 

(Kol. 16) Pello Francon tornet son ConsYer, 

Abat desfait l’apelet per gaber: 
„Kant vos laissas traginar cell autrer, 
Erent sos vos tal VII cent cavailler, 

905 Ki tuit montavent per vostre messager: 
Hui non aves nis un sol conpagner, 
E es grans dels d’aital gonfanoner 
Ki lo matin poc mandar un miller 
E al mei di non mais son escuier.* 

910 Trait son gant destre e a Francon profer: 
„Menbrant vos doig sorbre l’aigue de ler; 


885. Hs. au li uns; Sch. Auliuns. 

888. assegat ‚assis‘ (Sch.); vgl. en talloc on ab vos m’azec, Bartsch, Chrest. 
prov. 67, 5. 

889. Al pei del Lans ‚am Fusse des Berges von Le Lang’? 

892. Sch. E els. 

898. Hs. lo refer; Korr. von B. 

901. Pello der Hs. fast unleserlich, zu erwarten wäre Pos a, das die 
Hs. vielleicht ursprünglich aufwies. consier ‚pensee, attention‘ vgl. 1106 
(Sch.); B. will die gewöhnliche Form consirier einsetzen; das Wort erscheint 
aber in der gleichen Gestalt häufig auch im Girart de Rouss,, dgl. desier, das 
H. (S. 18) auch aus lothringischen Texten zitiert. 

902. Sch. defait. — Hs. apelent ; Korr. von B. 

904. sor vos; Korr. von Sch. 
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(Sch. 917) La tors es aute e sunt grant li soler, 
| El pans el vins e la chars el. celer, 
E a to jors IV cent estager, 
915 Tuit bons (per guerre e darmes presenter; 
Vos portas conge, mais oil en sont sorbrer, 
K’a totes coches se fan contar dobler, 
Cent per dos cens se metent volunter; 
E par la rue sont bien dez mile arcer, 
920 Ki servent aus de boivre e de manger, 
E per l’arberge lonc la rive de mer, 
Kar non arie torment ni destorber. 
Lai tunt mil braines, e lai mil egecer, 
E cent gorrin trestuit salvage e fer, 
925 E mil polan qui tuit serant corser; 
Lai se solient anar mi soldader; 
Tot vos o don quite sans encombrer, 
Ke tant servise m’aves fait bon et cer.“ 
— „Seigner“, dis Franque, „jamais once non quer 
930 Ni d’altre aveir vaillant I sol dener, 
Mais sol mon cors e .armes e destrer, 
K’obedir vueil l’anor de mon mester.“ 
L’abes levet de genols en l’onbre[r] 
E pres lo don e lo gant ab aur mer. 
935 Francon demande per non de bobancer. 
Ce dis Maurin: „Uimas vos cuit disner 


912. Hs. sorder. RO von B.; .; soler prov. solar, was Einltg. V,$ 1 sr 
tragen ist. 

916. portas conge? Sch. vermutet: ‚vous &tes de gracieux maintien‘. 

921. Sch. erberge. — T. fragt, ob dieser Vers vor 919 zu stellen sei, wo- 
mit aber wenig gewonnen wäre. Die handschriftliche Versfolge ist wohl beizu- 
behalten und im nächsten Verse statt car non arie vielleicht anc non a — zu 
lesen, wobei rise, das ebenso wie torment fast unleserlich ist, dunkel bleibt. 

923. Hs. mes braiues e lai mi. T: braine ‚jeune vache‘ vgl. Carpentier 
unter brana. — mil zweimal Punezel) ist von B. VEN — egecer 
unverständlich. 

924. Sch. liest goerig; das Wort ist in der Hs. Böhner leserlich, Korr. 
von Levy, Suppl.-Wb. II, 323, s. v: egatier. T. gorris (zu frz. goret). 

929. Zu once vgl. mil onsas d’aur, das Rayn. (s. v. 0) bei G. Eleneires 
belegt. 

933. onbrer ‚Schatten‘, s. Guerre de Nav. 4462. 

935. Francon, das Sch. als zweifelhafte Lesung giebt, passt nicht und 
stand wohl kaum da. Auch die folgenden beibehaltenen Scheler’ schen RER 
müssen als zweifelhaft bezeichnet werden. 
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(Sch. 942) Per los ostaus si com es conpaigner.“ 
A.....pars, lai chantent cil jogler, 
Eab.....dispe.....abler. 

940 .. de laitras lai bruit a baratrer. 
. los dis, n’i a joc ‚fementer, 

Tant estreit n’issent ni coignut lo desrer, 
Frais remasent li privat conseiller.' 
xXXV. 

El verdier sos un auliv foillut 
945 Parlet Maurins, e sont ab lui soi drut. 
„Veigner“, dis el, „ben nos es avengut, 
K’a grant dolor avem lo rei vencut 
E grant aveir cobrat e retengut, 
K’a tos jors iermes XXX mile a escut. 
950 Er cavaljem a Tubie a saubut: 
Ans que li comte sient aperchobut, 
Podem aveir VIII jors siege tengut. 
Com m’aurias onrat e erobut 
S’eu 808... . aurai a fort jagut. 
955 Per tot tenrient li grant e li menut, 
Mei per pujat e lui per descendut. 
E »#’eu fas tant que en sa terre mut, 
Lai venrant tuit mi venador barbut, 


944. B. hält dreisilbiges verdier hier wie in 1093 für. unmöglich. H. be- 
merkt indessen, dass dieselbe Form auch im Gir. de Rous. 21, 4438 gelesen 
werden müsse; verjer stehe neben verdier wie etwa Awjartze neben Audiartz, 
welch letztere P. Meyer, Rom. II, 485 nachgewiesen hat. 

950. saubut, bei Rayn. nicht belegt; gewöhnlicher ist «a saubuda, B. 
Stimming, Bertr. de Born, 12, 40, Anm. 

952. Hs. sors; Korr. von Sch. 

953. Zu erobut, das auch 1087 begegnet, vgl. Levy, Suppl. -Wb. 8. v. erebre. 
Im folgenden Verse, der stellenweise unleserlich ist, wäre vielleicht a dort zu 
bessern; vgl. auch 987. 

955. Hs. Per tot en rient; Korr. von Sch.. 

957. Hs. E s’en fas; Korr. von B, — mut vielleicht zu mudar, das hier 
intransitiv als ‚fortgehen’ aufzufassen wäre. 

958. Hs. Lai nurant; Korr. von Sch. B., glaubt, es liege in nurant und 
nussent 967 dasselbe Verbum vor. Dies ist nicht möglich; denn in Vers 967 
ist unbedingt ein Hülfszeitwort einzusetzen, wie auch B. selbst an aussent 
(= aguessent) denkt, während hier ein Begriffszeitwort erfordert ist. H. ver- 
mutet murant = moverant; unsere Stelle verlangt aber ein Futurum (vgl. 959), 
und ist daher die Korrektur Scheler’s die nächstliegende, 


(Sch. 964) 
960 
(Kol. 17) 
965 
970 
975 
980 
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Per la forest escoltarei mon brut, 

Ke pos ma mort sera dit e cregut. 

Kant a Tubie aurai mon trap tendut, 
Tuit li repaire mi serant sens rendut: 

Si Fauc avie, Montros e Feragut, 

Grant part aurie del regne conquesut. 
Per un bastart d’altre terre vengut 
Cuidarent estre tuit en pas remasut, 

E per sa lance que non ant atendut 

Nos los dotem, mais non o ant valgut, 
Con nos avem lo Lans per els perdut. 
Anceis verram lo rei si confondut: 
Tornera s’ent en la terre dun fut. 

Tal sunt par lui en orgueil encregut, 

Ki par mes mains en seront tuit pendut.“ 
Aiquel consseil ant bien tuit entendut: 
Auquant lo laudent e auquant n’estant mut, 
Mais taus l’autrie cui sera car vendut. 


xXVl 


Seguentre lui parlet sos fils Bertrans, 
Levet en pez e tenc plejas ses gans 
„Aiques consels es proece e bobans 

E es corages c’onques non fo tant grans, 
E si ben sap que i agre tos dans 

E ke lai perdes mil cavals alferrans; 

Per tot aigo non laissar que n’i ans, 

Kar retrait er d’ui cest jor en cent ans 


959. Hs. mon rut; Korr. von B. brut hier = fama, vgl. den folgenden Vers. 

962. Zu sens vgl. Einltg. 8 28 und Hentschke (a. a. O., 2). Die Fälle 407 
und 800 sind immerhin sehr fraglich. 

967. Hs. que nussent; aussent (= aguessent) einzusetzen (B.), wäre mit 
Rücksicht auf die Silbenzahl bedenklich. Ausserdem ist kein Grund für einen 
Praet. Conj. ersichtlich. 

968. Statt valgut kann auch vaigut (Sch.) gelesen werden; das Wort ist 
in der Hs. verwischt, wie tiberhaupt die Vv. 967—69 verderbt erscheinen. 

969. Lans ist nach dem Vorhergehenden dauernd im Besitze Maurins 


gewesen. 


970. Sch. veiram. 

981. Hs. quei iagre; Korr. von Sch. 

983. Infinitiv mit Negation in der Funktion des Imperativs; ebenso 1209, 
vgl. darüber Stimming, Bertr. de Born 21, 56 Anm. 
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(Sch. 990) 985 Al rei Aigart e a sos eritans, 


985. 
987. 
988. 
991, 
992. 
993. 


Kel coms Maurins, pos fu vils e ferrans, 
Jac sorbre lui e tint sa terre a pans. 
Tu as tos tens guerroiat ab engans 
E fais encontres e assaus perillans; 
990 Mais cavaljaires fos tans et guerrians 
K’enquer en es vers tos sens redoltans, 
E deis ben essre ryc bar d’aichi enans, 
Ke faces ost e que siugues los mans, 
E pos pausar de paines e d’afans. 
995 Ke tant as homes e nebos e enfans; 
Si a Tubie pos esser ostoians — 
K’es set jornade chai es vergers davans — 
Reis en er Fauques o eu tos fils Bertrans, 
E lo plus frans. n’er iras e pesans, 
1000 E lo reiames per tot miravillans; 
E quant ores que trametra sos mans 
Per ajostar los Ingleis abs Normans, 
E tu t’en tornes a Peride o al Lans. 
Garnissem nos de fais et de sanblans, 
1605 Car si sa force nos sor e mal talaus 
Ke el nos segue, ja plus jen non demans, 
S’el de bataille Il jors i est pausans.“ 
Aiquels consels non sera mais tardans, 
Si ol consent lo Baivers Alerans. 


XXVIL | 
1010 Seguentre parle Renelmes li cortes: 
„Maurins ae dit tot aigo que mils es, 


Hs. e ab pos. 

Sch. tent. 

Sch. tos tans. 

Sch.: redoltans mit passivem Sinne ‚redout£‘. 

Sch. ber. 
Hs. E faces. — Der zweite Halbvers ist unverständlich. 


1002. Hs. lor. 

1004. Unverständlich. 

1005. Sch. versteht sor = surgit, im nächsten Verse jen = gent; er über- 
setzt also: ‚Wenn seine Heeresmacht und sein Zorn gegen uns kommt, dass er 
uns folgt, so verlange ich nicht mehr Leute (sc. als die wir bei uns haben), 
wenn er uns vorher zwei Tage Ruhe gelassen hat.’ 


109. 


Über ol s. Einltg. V, 88. 


(Sch. 1035) 


1015 


1020 


(Kol. 18) 


1025 


1030 


1035 


1040 
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Trop bon conseil, si trop greu non fu pres. 
Anuit estam as ostaus des borzeis, 

E lo matin cornent li graisle espes 

E port Ve[n]segne Alerant li marces; 

E anuit sient C message trames 

(E lo matin cornent li graisle espes 

E port l’ensegne Alerans li marques, 


.E anuit sient C message trames) 


Per ajostar las naus d’aiquest paies, 

E passent Guir as pors de Marmones 

E armem nos es pras del canp Gresles. 
Aiqui paresce qui bons cavaillers es: 
Face entresains as dras sarazines 

E corbretures e gonfanons d’aurfres, 
Ke bons vassaus a sos armes pares, 

E port cascuns does lances u treis, 

Ke IV jors durera li torneis,. 

Dreit a Tubie nos en guit lo naves 
Desos le port Garin lo Landones; 

S’i est lo reis, sie tant fort reques 

Ke ne li vaillent ni Normant ni Engles, 
Ke per la porte intrem, mais ben li pes. 
Pos herbrejem es vergers Godafres 
Entre le mur el valat el defeis, 

E estem lai XV jors u un meis. 

E quant virant que serant sorbrepres, 
Si manderant los Irlans els Gales 

Per nos conbatre, que iras er lo reis; 
E nos de jau conbatons nos ab eis, 

Ke sans bataille non virame conques. 


XXVI 
Seguentre parle Ascelines li Fris, 
La caire ac brune e ac perclar lo vis, 
Grans per espaules e per range escabis, 


1012. greu ‚spät‘; Gegensatz leu ‚bald‘, s. Mysteres prov. 7687. Bezüglich 
des Vorwurfes, der Maurin hier gemacht wird, vgl. 1066, 1078. 

1025. Hs. aur fres. 

1029. Hs. enguit. 

1041. B. veira me; vielleicht besser vi regne, wobei statt regne reiame 


eingetreten ist. 


Sn 
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(Sch. 1050)1045 E ac vestit un bliaut de samis, 
E fun calchas estreit d’un paile bis 
E afublas d’un tiret e de gris: 
Bon conseil done Maurins, lo coms mareis, 
Se le segues e ja non s’en partis! 
1050 Movem de chai ans que sie midis, 
Pos cavalcem a Tubie la cis. 
El torneis sie fors e fers e escis 
E aempras per nos e sorbrequis. 
Pos arbrejam al moster san Eudis 
1055 E estem lai en ost sorbr’els set dis; 
E se Deus puis de perde nos garis, 
Del retornar sui molt volentadis: 
Ke lo reis es rix hom nominatis 
E cobrara la gens de son pais, 
1060 E non poc essre quel reis ja sie assis; 
Ans d’un ostau sia.fort la espris 
Er el tos temps vergoignas e onis.“ 
Diient li autre: „Ascelin, bien o dis.“ 


XXIX. 


Seguentre lui parlet l’abes Berars, 
1065 Dis son talant con pros e con gaillars: 
„Cavaljar pos, Maurins, mais non o tars, 
Ke las os sont parties per C pars, . 
Manes taus’ geldes, si pros ies ni ausars, 
Ke non remaigne ars ni lance ni dars; 
1070 Kel reis es tos fel e ros e gaignars, 


1051. cis unverständlich. 

1047. tiret, vgl. den Beleg aus Godefroy bei Geffrei Gaimar zu tire, masc., 
‚Seidenstoff’ (vgl. nfr. tiretaine, engl. tartan). 

1052. Sch.: escis von esquiu ‚difficile, terrible‘. 

1053. Hs. a sorbrequis, welches Sch. mit ‚avec outrecuidance‘ übersetzt; 
indessen liegt unzweifelhaft hier das Verbum sorbrequerre ‚dringend suchen‘ 
vor, ebenso wie nach Levy in Folg. de Lunel, Romans 326, 

1055. Sch. dys. 

1060. Sch. liest aisis, giebt aber die Lesung assis als möglich zu. Dass 
nur assis möglich ist, ergiebt sich aus einer ähnlich lautenden Stelle 1140. 

1061. Sch. Korrigiert 3? a tort l’a, womit aber wenig gewonnen ist. 

1063. Sch. Asselin. 

1066. Hs. »oc. 

1069. Us. Kt. 


(Sch. 1076) 


1075 


1080 
(Kol. 19) 


1085 


10% 


1095 


Aigar et Maurin 


E sos fils sap de guerriar grans pars; 
S’el s’ert retrais desei aices Lonbars 

Ke mais a force non caces en 508 jars 
Desei el fu cregus li fils bastars. 

Cil qui nol laue, de parlar es coars.’ 
Tuit o autreient mais lo vescomps Sicars. 


XXX, 


Seguentre parle Draugue l’apergobus: 
„Maurins, cavalge e garde non o mus: 
Ke lo reis es mermas et confondus, 
E seu vassau ant lor cavals perdus 
E l’autre aveir que gai es remasus. 
Abans que sie amendas e rendus, 

Ni el de ren cobras e revengus, 

Jas sorbre lui e despoille tos nus. 
En longes terres er lo blasmes sabus 
Ke sorbrel rei jas Maurins lo canus, 
Se ben i pers, si seras erobus. 


XXXI 
Seguentre lui parlet Folques dos moz: 
„Maurins, cavalge, u non sies ja pros; 
Er en pos moure grant ire e grant coros. 


. Maine ta gelde els borjois els noos, 


Ki lor enpirent e les fons et les pos, 
E tu erberges es verdiers de sos 

E laisse corre tos fils e tos nebos, 
Ke pechoas n’ert bons castels e ros.“ 
Autrias fore se fos auis per tos, 
Mais el er raus e ac pauque la vos. 


XXXII. 


Seguentre parle Alerans li Baivers, 
Li pros, li saibes, lo bon confanoners, 


1072—1074. Unverständlich. 

1078. muzar hier transitiv ‚verzögern‘. 

1086, Hs. E sorbrel. 

1087. Hs. sera. 

1091. noos könnte der Form nach noals (s. Godefroy), substantivisch 


braucht, sein. 


1099. Sch. bons. 


85 


ge- 


86 


(Sch. 1105) 1100 


1100. 
1102, 
1105. 
1107. 
1111. 
1112. 
1113. 
1124. 
1127, 


1105 


1110 


1115 


1120 


1125 


1130 
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Ki anc non fo bofars ni trop parlers: 
„A don Sicart es tos mos consiers, 
K’el es de cor saibes e conseillers 
Een bataille ardis e faisenders ; 
Croire lo deu de conseil uns enpers,. 
Se lui plogues que lui non lau esters, 
Bon veder fire de Tubie els clocers 

El torneis fos lo retors volunters; 

Ke lo reis es fors hom e bons guerrers 
E sos fils tant de maltalaut legers, 

Ke manderant de cap lor ostelers, 

E a breu jor viram los arengers. 

E nos aiqui en eis aiquel gravers 

Siem armat a lei de cavaillers 

E fazem rancz de geldes e d’arcers 

Ke ja del Lans non veient los terrers, 
Kant dins de nos aura cent es destrers.“ 
Dient li autre: Ben o dist lo Baivers. 


XXXI. 
Des quant Sicars los a tos escoltas, 
De maltalent es sus en pes levas: 
„Ahi, Maurin, com es mal conseillas, 
De tos consaus t’ies en jovent tornas, 
Kar tuit te dient, Maurin, car cavaljas! 
El non se gardent si es sens o foldas; 
Car s’eu en fuisse cregus ni escoltas, 
Espiessem, car grans es li regnas, 
Un des rix bors o de las fors eitas, 
E fuissem i ans c’om en fos selas, 
E preissem aur e argent assas 
E mus e mules e destrers sojornas, 
E vair e gris e bons pailes pelas, 


Sch. onc. 


Hs. Kel; Korr. von B. 


laudar hier ‚raten‘. 

Vielleicht Del tornei fas. 

Etwa l’os arenger mit ungenauem Reim? 
Hs. en els. 

Hs. Sient; Korr. von B. 


Sch. ne. 


selas unverständlich. 
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(Sch. 1136) De quei tu fuisses rix hom e assazas: 
Una grant part de tos ambars paias; 
Kar se tu vas a Tubie e i jas, 
La o reis est, ers desconfis tornas; 
1135 Tu l’as jurat fiances e feltas, 
E vie e menbre que ja nol prenjas, 
E si mes siege, si nos non a dannas, 
D’aiqui enant seras sos parjuras, 
E ai pavor que Dex t’en sie iras: 
1140 Ke non es dreis quel reis sie asejas, 
(Kol. 20) Mais tant t’esforce ta male voluntas - 
E tos orguels e tos sorbrepensas 
Ke tu iras, ja mos non er canjas, 
E eu ab tei, ja soit ce que nom plas. 
1145 S’eu remanie, ferie que malvas; 
Mais lent irai vers quant venrai vias: 
Ke lo reis es rix hom enpoestas, 
E cobrarant soi home de tos las, 
E er de cap sos rerebans cridas, 
1150 Que non remaigne hom vis de feme nas; 
E sos fils es tant pros e tant menbras 
K’ans non partra tro se sie venjas. 
E s’i perdes, ja non serai blasmas, 
Ne del gaiaig non vol esser laudas: 
1155 Que li gramaire diient e li clerjas 
K’ orguels non chai desci qu’es aus montas; 
Mais atant es d’omes apoderas 
Ke tos jors n’as XXX mile d’armas. 


1132. Sch. fasst ambars als fehlerhaft auf statt lombars; 'T. vermutet 
darunter embarcs ‚embarquements‘, Vielleicht ist ambas (aus lt. ambactus) zu 
lesen. 

1134. Hs.u. Sch. La o lo reis est desconfis tornas; zum Ausfall des Artikels 
vor reis vgl. V. 251. 

1136. Der Vers ist um eine Silbe zu kurz. 

1137. Hs. E ki met siege, si nos non adiuuas. H. liest a dannas; der Vers 
schliesst sich formell wohl an 1133 an und ist daher als Bedingungssatz auf- 
zufassen, jedenfalls aber in der handschriftlichen Lesung unverständlich. 

1142. Hs. sorbre pensas; Korr. von Sch, 

1144. Hs. que non; Korr. von T. 

1152. Hs. u. Sch, uns parra. 

1155. Sch. li gramaire ‚les savants‘. — Sch. dient, 

1157. Hs. u. Sch. a tant. 


88 


(Sch. 1164) 
1160 


1165 


1170 


1175 


1180 


1185 
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Ja non garras ni esteras em pas 

Desci en sies a mesure tornas, 

A does mile qu’en as de tos casas.“ 
Lo consaus part, que SBicars n’es forzas. 
Tro a tiere jor en er alcuns iras. 


XXXIV. 


Li consaus part e il vant arberjar, 

E al matin fant les graisles sonar, 

E Maurins fait al Lans son ban cridar, 
E si el fai, non poc arreir restar. 
Falcon comande sa ost a cadelar 

E a Bosun lo[s] premiers a guidar. 
Sos le castel passent al pont del Far, 
El camp Gresleis lonc la ribe de Clar. 
Aiqui viras tant bon vassaus armar, 
Tant blanc hosbere e tant elme lagar, 
E tante jupe vestir e afublar, 

Faites de paile e de gris e de var. 
Maurins los renge, qui es rix hom e bar; 
Mil n’a premers escarit fet triar, 

Ki a Tubie lor irant l’assaut far; 

E Alerans fait ensegne portar; 
Perdreit sa dogne qui lor aut calenjar. 
V mile elmes fet seguentr’els annar 

E sa bataille a present cavalcar. 

El fils del rei, a la maisnade Aigar, 
Estait de nuit sor la ribe de mar, 

O en las naus fet son castel fermar 
As nautoners, que non laissent desfar 
Ki a son siege se puisse recobrar. 

E a la lune, al premer jau cantar, 


1159. Hs. empas. 


1161. ?. 


1167. Hs. averr; Korr. von B. 

1180. Handschriftliches Per dreit ist zweifellos zusammen zu schreiben. dogne 
ist nicht belegt, kann aber nicht, wie Sch. annimmt, als s’adogne von adontir 
(adonir) ‚deshonorer‘ abgeleitet werden, da hier ein Substantivum erforderlich 
ist. — calenjar ‚Ansprüche machen‘. 

1185. Lies lor castels. 

1185 auf 1187.? 

1188. Hs. cantantar. 
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(Sch. 1194) Dreit vers Tubie s’en enquet a annar. 
1190 Ans jor se met en les aies gesmar ... 
El reis Aigars comencet a parlar: 
„Franche maisnade, tant vos voldrai pregar 
Ke m’aiudes ques honte a venjar. 
L’ost m’aves fait quem deves per mandar, 
1195 Mos soldaders vos volrai apelar 
Per mon aveir que m’annes aiudar, 
Si en vos met costume d’amendar. 
Eu serai lars de mon aveir donar. 
Tot mon tresaur vos voeil abandonar, 
1200 L’aur e l’argent vos ferai aportar 
(Kol. 21) El vair el gris els pailes desplejar.“ 
E el respondent: „Bon es a essaiar.“ 
Aitant venc lor Ganiel lo juglar, 
Ki vit la nuit Maurin Guire passar 
1205 A tant grant ost que non la pot esmar. 
Tant a cochat son palefrei liar 
Ke mors cadet a las noves contar. 
„Deus“, dis lo reis, „tant vos dei aorar, 
Don, per los tors que t’ai fet, non laissar 
1210 L’orguel Maurin ke nol face abaissar, 
E lo meu drec sabeir e demostrar.“ 
Atant descent corent sei adobar; 
Coche en er faite, non 0 quer mes celar. 


XXXV. 


Ins en las aies de la forest d’Armite 
1215 Sont descendut en l’essart d’un ermite, 

Ki lor dis messe sagrete e benedite. 

Non i ac un s’aumosne n’i aufizte; 


1190. aies, das noch 1214 und 1221 begegnet, ist = neufranz. haie. Es 
bedeutet hier einen vor Tubie liegenden, mit Hecken durchzogenen Wald; vgl. 
über solche Hecken Du Cange s. v. haga und Godefroy (Compl.) 8. v. hase. — 
gesmar unverständlich. — Nach diesem Vers ist eine Lücke anzunehmen, s. Ein- 
leitg., Kap. IIl. 

1192. Hs. Franches; Korr. von B. — Hs. uoldrai prouar. Sch. proiar. 

1197. Unverständlich. 

1201. Hs. e gris el, Sch. e gris els. 

1209. Es muss heissen ‚trotz des Unrechtes‘, was aber die Worte nicht 
ergeben. 

1217. B. übersetzt: ‚Es gab dort keinen, der nicht sein Almosen gebracht 
hätte‘, in aufite liege ein Compositum von facere (ficere) zu Grunde, vielleicht 
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(Sch. 1223) Lai penitencent e parant sa carite; 
Taus s’es confes qui pert le jor la vite; 
1220 Al rei non nuis, pos sa terre en aquite. 


XXXVL 
Ins en las aies s’arment tuit apresente 
Aiqui viras tant obre cobinente 
D’osbers e d’elmes e d’altre vestimente. 
Lo reis los renge a la bone esciente; 
1225 Ab un poncel d’une aiguete corente 
Trais son cenbel sans gab que l’ai om sente. 
Sos fils lai passe premers, caire riente, 
A tal ardit que ren non l’espavente, 
E sunt ab lui tuit menbrat mil e XXX; 
1230 Ob Alerant penra ancui contente. 
E l’autre escale mane dus d’Aiguilente 
El Landoneis el palain d’Artente; 
E sunt V mile ab elmes senes mente. 
E lo reis mane altre gent conessente 
1235 D’une conpaigne e forte e conbatente; 
Fore del bore cavaljet a parvente, 
En la ribere es d’una legue gente. 
Sai co es cause e Deus la lor consente; 
Ensegne blance n’ert vermeille e sanglente, 
1240 E plorera maire e sor e parente 
effita (= effecta), und n’i wäre dann in n’aj’ (= n’aja) zu verwandeln. Ich 
lasse indes die handschriftliche Lesung unverändert, da efita ebensowenig be- 
legt ist wie etwa ein Verbum aufiar. 

1218. B. prenent sa carite, carite „freilich sehr auffallend im Sinne 
von caritas zu nehmen.“ Dies ist lautlich nicht möglich und ergäbe auch 
keinen Sinn. Viel besser Sch. „s’acarite, s’agit -il d’eucharistie?“ accipere panem 
ist hier gefordert, doch lässt sich eine derartige Verunstaltung des kirchen- 
lateinischen Wortes nicht nachweisen. 

1220. Auch hier ist deutlich ausgesprochen, dass der König siegen wird, 
vgl. Einltg., II. 

1224. esciente, sonst nicht belegt, aber verständlich. 

1225. ‚Über eine Brücke’; ab schlecht. 

1226. cenbel ‚Schar‘, vgl. 421 und 1269. — gab ‚Lärm‘. 

1227. caire riente, frühes Beispiel für ein Femin. des Part. Praes. analog 
den häufig adjektivisch gebrauchten volen, dolen (manen). 

1236. Sch. a parvente, ist mir unverständlich. | 

1237. Sch. nimmt wohl mit Recht eine Lücke nach diesem Verse an. 

1238. Sch. korrigiert S’aico. 

1239. Hs. blance wert; Korr. von Sch. — Sch. vermelle. 


(Sch. 1246) 


1245 


1250 


1255 


1260 
(Kol. 22) 


1265 


1241. ? 
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E de lor drus per altre ben volente. 
L’une conpaigne n’er irade e dolente, 
E l’altre rice, anorade e manente. 


XXXVU, 


El canp Gresleis, lonc la ribe de Claire, 
Viras Maurin tant gente escale faire. 

Els primers guide Bos e Folcers lo laire, 
E Alerans los cadele, el poignaire, 

E l’autre escale Beraus e Bruns sos fraire, 
El coms Bertrans, qu’es de coche enperaire 
E sab de guerre e molt es debonaire; 

E a man destre vai Bec de sant Ylaire, 

A quatre cens de Monblanc lo repaire, 

Ki sont tuit blanc, li fil come li paire, 

E sunt, le jor qu’el naissent de lor maire, 
Blanc lo caval, c’un sol non i ac vaire; 
Ensaignes blances de porpre de Monchaire, 
Pauque conpaigne, mais non es ja belaire, 
Co es aiquele qui non fuit anc gaire. 
Franque es d’aiquels segner e capdelaire, 
Cui los donet Maurins lo bons donaire; 
Ab lui Sicart e Enriz de sant Daire, 

Vit la bataile que non la poc desfaire, 
Kar vengut sunt a lanchar e a traire; 

Sin ac coart, molt 8’en voldrie raire. 


XXX VII. 
Lo canps Gresleis non es estrans senters, 
Ans es ribere de pras e de vergers. 
Cels dechai guide Maurins lo bons guerrers, 


1248. Hs. escale e Beraus Bruns; Korr. von Sch. 

1249, ‚welcher ist Kaiser (d. h. Sieger) im Schlachtgedränge‘? s. Levy, 
Suppl. Wb. s. v. cocha. 

1252. Hs. Monteblanc repaire; Korr. von B. 

1253. Vgl. die Beschreibung der Roten V. 1337 ff. und die Schwarzen von 
Valneire im Rolandsliede. 

1257. Hs. non es obelaire; Korr. von B.; Sch. vermutet o bel aire ‚a l’air 
joyeux‘, während T obelaire mit altfranz. hobeler in Verbindung bringt. 

1264. se raire ‚sich entfernen‘. 


R 
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(Sch. 1273) El reis los altres, qui es fors bataillers. 


1268. 
1275. 
1276. 
1281. 
1292. 
1297. 
1298, 


Cascuns cenbels es de mil cavallers, 
1270 E en cascun a doe mile arcers. 
L’os Maurin guide Alerans lo Baivers, 
E de lai venc lo fils del rei premers. 
Baissent los lances els gonfanons enters, 
Vant se ferir per escus de quarters. 
1275 Li cop puissent des bons gonfanoners 
K’al fil del rei n’es sanglens li bragers 
Del sans del pis ki devale tos clers; 
E lo sons cops fu fers e sobrancers 
K’anc Aleran non val osbers doblers, 
1280 Parmi l’escine non pas oltre l’acers, 
Mort lo crabente entre paus aulivers. 
Grans es la perte els dams els destorbers 
Ab oes Maurin e ab tos sos maisners; 
En isle Fade n’ac grant doels e pleners 
1285 Per la reigine e per set C millers. 
Ivon de Resnes la jete mort Folcers, 
Dont estral rei libras grans enconbrers, 
Non aveit feme ni non laisse eriters, 
Mais de sos armes ere bons faisenders, 
1290 De cent castels ben acrec sos enpers. 
Vant sei ferir Bos del Lans e Mivers; 
Andui s’abatent des bons cavals corsers. 
Sonnent li graile e mesclent li caplers: 
Nol poc sufrir coars ni lauzengers. 


XXXIX. 


1295 En la ribere Claire del canp Gresleis 
Viras mesclar un fort estor espes. 
La non efange encontres ni torneis. 
Fraignent los astes per escus quartereis, 
Ronpent ensegnes de pailes e d’aufres, 
1300 Falsent las lances los osbers tiones, 


Hs. batenters; Korr. von B. T. schlägt bestencers vor. 
Sch. nimmt hier wohl mit Recht eine Lücke an. 

Hs, el fils. — Sch. liest baigers, korrigiert aber in dragers. 
entre paus aulivers dunkel. 

Sch, cauuaus. 

Unverständlich. 

Hs. quartereiz. 
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(Sch. 1306) Trencent los elmes li bon brant vianes; 
Tal cent n’i caient ab oses de corves, 
Mort e nafrat c’ans ren non sap lo ses. 
As vis sab Ahon con force lor pares. 
1305 L’abes Beraus, lo prios Bruns ab es, 
El coms Bertrans e Folque l’Espanes, 
E sunt V mil sans conte de bordeis; 
E de la venc Garin lo Landones 
E d’Aguilant li pros dus, li cortes; 
1310 Baissent las lances e vant ferir manes: 
Ben n’i aura que de mors que de pres. 


XL. 


Entre Bertrant e lo duc d’Aguilent 

Se vant ferir andui de maltalent, 

Ke doli se] falssent li osbere jaserent; 
1315 E Bertrans n’a lo gonfanon sanglent, 

El dus la plage non presere nient, 

Mais aico prese que estre grat descent. 

Folque lai joig ab lo marcis d’Artent, 

E Beraus l’abes al Landones s’atent, 

(Kol. 23) 1320 E Bruns sos fraire lo Leoneis perprent ; 

Fraignent los hastes per grans cops maintenent, 

Ab les espades fierent espessement, 

E ab aiques n’ajostent tal VII cent 

C’uns n’i coignuc amio ne ben voeillent. 
1325 Ki trobe mort ni fraire ni parent, 

Nol met en plait de son confessament, 

Mais poig enant per penre venjament, 

E cascuns d’aus ab sei medes entent 


1302. corves ‚Korduanleder‘ s. Levy, Suppl.-Wb. corives. 

1303. Hs. o ses; B. lo ces ‚die Schätzung, ungefähre Zahl‘. 

1304. Unverständlich. Der Sinn ist wohl, dass die im folgenden Genannten 
zu Hülfe kommen. 

1305. Hs. bruns abes. 

1307. Sch. schreibt Bordeis; vgl. hierzu H., Verbalflexion, $S. 2, Anm. 

1318. Die Hs. hat eher Falque als Folque; ich setze mit Sch. Folque, da 
der Sinn dies zu verlangen scheint (vgl. 1306). 
1326. ‚(Keiner) redete ihn an wegen seiner Beichte‘, d. h. klimmerte sich 
um ihn. 

1328. Hs. medesentent; Sch, liest medesement und vermutet daher irrtümlich 
eine Liicke nach diesem Verse. 
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(Sch. 1334) D’aital peril com eisse a gariment. 
1330 Lo traverser los socorent poignent 
Cil de Montblanc e li Vermeil d’Artent. 


XLI, 
Es canps Gresles, desos los puis pelas, . 
Ec vos los Blans els Vermels ajostas. 
Ode el vermels a sos homes guidas, 
1335 Katre cens elmes de Montvermeil jetas, 
Tos de castel e sos homes privas, 
Ki ant vermeilles las caires e las fas, 
Los iels vermaus e los mans eo los bras, 
E es vermaus cascuns, despos fu nas; 
1340 E ant vermaus cavaus entresegnas, 
Osbers vermaus e de vermeil safras, 
Jupes vermeilles de pailes entaillas 
Espades chaintes a pons vermals damas, 
Escus vermels e de vermeil boclas, 
1345 Elmes vermels ant en lor caps lachas, 
E ensegneres vermeilles de cendas. 
Odes, lor segnre, s’ere hui matin vanas 
K’anc non fui ne non fu encalchas. 
Hom ere al rei e plevis e juras, 
1350 Mais per sa coche non sera ja mandas, 
Non li dec os ne services taillas, 
Mais sil reis es vencus ni vergoignas 
OÖ ac perdut o es arrer tornas, 
Kant el lo sap, el deman es venjas, 
1355 O per bataille quant es sos bans cridas, 


1330, traverser ‚Querweg‘; vgl. Gloss. zu Crois. Alb. 

1332. puis pelas unverständlich. 

1335. Hs. mont vermeil. 

4341. Hs. de vermaus. 

1342. Sch. jupas. 

1343. damas unverständlich. 

1346. Hs. ensegnetes, das man allerdings als Diminutiv von ensegne auf- 
fassen kann; Korr. von B., da Rayn. ensenhiera. 

1347. Sch. sengnre. — Hs. nanas; Korr. von Sch. vanas = vantas. 

1351. dec in deu zu verwandeln, wie Sch. vorschlägt, ist nicht nötig, da 
ein Tempus der Vergangenheit in derselben Verwendung auch 1849 steht. — 
Hs. service; services taillas vielleicht dem Sinne nach ‚Verpflichtung, Steuern 
zu bezahlen, da talkar ‚Steuern auferlegen‘ ? 

1352. Sch. ne. 


(Sch. 1361) 
1360 
1365 
1370 
1375 
(Kol. 24) 
1380 
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E seu mesage que ja sie renjas, 

Quant il o auent, si s’arment per palas 

E fant socors tost e ben e en pas. 

Ja per lo rei non sera uns renjas, 

K’ ab lor talent vont per canps e per pras, 
Ö lor seigner los mane com lui plas, 
Odes premers de son elme enbronchas, 

E cil l’estraignent as flans e as costas. 

E de lai Frane, lo derrer des abas, 

Mane los Blans que Maurins l’ac donas. 
Baissent las lances els gonfanons frainjas, 
Vant sei ferir per escus coloras; 

Andui s’abatent des destrers sojornas, 

E li socors esporone d’ans las: 
D’aiqueste part fu Monblans escridas, 

E delai fo Montvermaus essaugas. 


: Cil sont vermeil come feus en fornas, 


E cist sont blanc come neis sorbre glas. 
Ec vos los Blans ab los Vermaus jostas, 
Aiquis estors es fors e aduras. 


XLIl. 


Lai 0 s’encontrent li Blanc e li Vermeil, 
Fraignent los astes mantenent li donzel, 
Ab lor espades adurent lo tornel 

Ke sont trenchat elm e col e cabel; 

E kant s’abatent, partent sei per caumel, 
Pos se conbatent sol a sol a parel. 

De son segner a cascuns ques coreil 

Ke cent n’i morent fors Simon de Canpel; 


1356. Hs. u. Sch. venias; der Sinn ist: ‚wenn sein (des Königs) Bann zur 
Schlacht gerufen ist, und seine Boten verkünden, dass er gerüstet sei, wenn sie 
(li Vermeil) dies hören‘ etc. 

1358. Hs. ant socors; der Sinn ist: ‚sie bringen Hülfe‘, nicht ‚sie empfangen 


Hülfe‘. 


1362. Hs. Odes penners; Korr. von T. 

1372. Hs. enforias; das Wort ist indessen undeutlich. Sch. en for ias. B. 
vermutete darin ein nichtbelegtes Compositum von farjar (fabricare) und liest 
daher enfarjatz. Die obige Korrectur ist von H. (S. 50). 

1380. Sch. caumel ‚champ de chaume‘, 

1381. Hs. aparel; Korr. von Sch. 

1382 auf 1883. Unklar. 
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(Sch. 1389) 
1385 


1390 


1395 


1400 


1405 


1410 


Alfred Brossmer 


K’ane uns non ac ni garde ni pervel 
Essre la lande e l’erbe et le solel 

Ke obs lor agre uns des signors d’Orel 
Ki lor donere a lor anemes conseil, 


XLII. 


Des quant s’encontrent li Vermeil e li Blanc, 
D’aitant pauc d’omes tal estor non vis anc, 
Andui s’abatent, Ode el Vermaus e Franc, 
Pos se detrencent los pis, lo vente el flanc 
E pet e poig, de coi sunt clop e manc. 

Tal cent n’i caient c’uns non es en son banc 
Per negligence, car non e8 quis estanc. 

Tot lo caumil viras vermeil de sanc. 


XLIV. 


Quant li Blanc virent que Franc es abatus 
E li Vermeil que Odes es cagus, 

Vant sei ferir mantenant pels escus, 

E ab lor brans de lor espades nus, 
Trencent lor caires de lames e d’agus; 

Tal cent n’i caient c’uns non er raimus. 
Grans er li dols quant cis plais er sobus 
De las vermeilles, que lai perdent lor drus, 
E de las blances qui i rant molt perdus. 
Maurins cavalje oe sa bataille adus, 

E delai es lo reis Aigars vengus. 

Baissent los lances- els gonfanons vosus 
Lor blisons trencent, lor osbers n’an menus. 
Tant fort l’enpains Maurins lo viels canus 
K’ansdos los caingles el poitrail es ronpus, 
E per la crope n’es lo fus descendus, 


1384. Sch.: pervel Substantivumm abgeleitet von pervelhar ‚faire la garde‘. 

1386. Hs. u. Sch. Ki l’obs — dorel; ‚denn nötig wäre ihnen einer der Herren 
von Orel‘ (d. i. wohl ein Mönch) ? 

1389. Hs. Dai tant. 

1391. Hs. los vente. 

1394 auf 1395. Unverständlich, 

1400. Hs. Trencent lor caires d’elmes e d’agus; die zweite Vershälfte wäre 
um eine Silbe zu kurz. Korr. von H. (8. 50). 

1408. Hs. u. Sch. mau menus, aber undeutlich; Korr. von B. 

1411. fus hier ‚Lanzenschaft‘. 
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(Sch. 1417) Mais tos en pes remas en la palus, 
Ere fu tos cobras e retengus. 
Aiquest estor es molt ben conbatus: 
1415 Non er a onte Maurins hui mais vencus. 


XLV, 


Quant li reial virent quel reis fu jos, 
Per sa maisnade fu durement escos; 
Lai jambe-a-terre Mile, lo dus d’Auros, 
Lo rei cobreit el liart balgant ros. 

1420 Pos viras faire tant cop miravillos, 
Tant blanc hosberc e tant elme treros, 
E tant donzil desrocat vergoignos, 
Tant aste fraite dont vant vers cel li tros. 
Parmi la presse vai Bertrans pesancos, 

1425 SB’espade traite qui fo al rei n’ Anfos; 
Des treis Jausbers a manes mors los dos, 
E il n’ant mort Austreget l’engignos. 
E Sicars venc sus en Liron brios 
E vait ferir Rater de Mont Simos, 

1430 Un conestable de la cort cabaillos, 
Mort le erabente el prat qui fo erbos. 
Pos dis Maurin dos mos contrarios: 
nViels beubancers, sobrancers, orguillos, 
Ancui seres vencus © vergoignos. 

1435 Mal o fet viels qui creit conseil de tos, 
De grant riceses n’esdevene sofraitos. 
Ki les lor vei venir pausas e pros 


« 


& © . ® ©“ ® ®- “ 


1419. El reis; Korr. von B., es sei hierdurch nicht nötig, (mit Sch.) eine 
Lücke nach 1418 anzunehmen. 

1421. Sch. fragt, ob treros als ‚transruptus‘ oder als terros ee de 
terre‘ aufzufassen sei. 

1422. Sch. donszel. 

1426. Des treis vausbers ist die Lesung der Hs. T. vermutet des reiaus 
bers. B. ist geneigt, der Konjektur Schelers des treis jans (= gens) bers Recht 
zu geben; indessen wäre dann eher des in de zu korrigieren und ausserdem 
erforderlich, in dem Vorhergehenden eine Lücke anzunehmen, was B. selbst 
abweist.. Das Nächstliegende bleibt jedenfalls, viausbers als Kipenname für drei 
Brüder oder Verwandte zu nehmen. 

1436. Hs. nes deuenc; Korr, von Sch. 


| 
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Abstruget, Austreget, Pferd Bertrans, 
393, 1427. 

Aguilant, 8. Aiguslante. 

Aigar Edgard, König der Engländer 
und Normannen, 9, 750, 985,’ 1183, 
1190, 1406 (s. Einltg. IV). Sein Sohn 
ist nirgends mit Namen bezeichnet. 

Aiguilante, Aguilant, Aquillant, Herzog 
von, Führer in dem Heere Aigars, 
843, 1231, 1309, 1312. 

Aimont de Mirasvaus, Sohn des Grafen 
Aimon, 19. 

Aissent, Eissent (Eisse), Hafenstadt, 
Maurin gehörig, 460, 462, 624, 670, 
685, 804. 

Alaric lo Ros, ein Graf, 768. 

Alerant der Bayer, hervorragender An- 
führer in dem Heere Maurins, 650, 
729, 1009, 1015, 1108, 1179, 1230, 
1247, 1270, 1279. 

Alferant, Pferd Folcos de Saure, 400. 

Anfos, ein spanischer König Alphonso, 
1425 (s, Einltg. IV). 

Anfrun, 8. Enfrun. 

Aquillant 8. Aigurlanite. 

Armite, der Wald von 1214. 

Artent, Artente, der Paladin von, Führer 
im Heere Aigars, 1226, 1318; die 
Schar der Roten von Artent, 1331. 

Ascelin, Ascelinet der Friese, Führer 
im Heere Maurins, 399, 1042. 

Auliver, ein Prior, 885. 

Austreget, 8. Abstruget. 


Bar, Stadt oder Gegend, 395. 

Becde Sant Ylaire, Führer der Weissen, 
1251. 

Begon, Kammerherr Aigars, 649, 

Bel Veiaire, Stadt oder Gegend, 803. 

Berart, Beraut, Abt, Bruder des Priors 
Brun, von der Partei Maurins, 854, 
876, 895, 1064, 1249, 1305, 1319. 

Beraut, Kammerherr Aigars, 650. 

Berenger der Däne, Ritter Aigars, 66. 

Benart, ein Ritter, 741, 794. 

Bernart de Clarvent von der Partei 
Maurins, 275, 276. 

Bertran Graf, Sohn Maurins, 66, 89, 
92, 393, 689, 691, 751, 977, 998, 1248, 
1306, 1312, 1424. 

Blanc, li, Truppe im Heere Maurins, 
4333, 1365, 1374, 1376, 1388, 1396. 

Borel Ponzon, ein Ritter, 37. 

Boso del Lans, Ritter von der Partei 
Maurins, 275, 276, 302, 320, 332, 347, 
459, 510, 511, 523, 528, 586, 1169, 
1246, 1291. 

Brians, ein Thal, 466. 

Brun, Brunet, Prior, Bruder des Abtes 
Berart, von der Partei Maurins, 886, 
897, 1248, 1305, 1320. 

Clar, Claire, Cler, Fiass 911, 1171, 
1244, 1295. 

Cobeites, Pferd Ascelins, 399. 

Drogo de Saure, Führer im Heexe. 
Maurins, 16, 27, 88, 16, 395, 456, 
1077. Ä 
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Eliasar, Pferd des Renelme, 397. 

Enfrun, Anfrun, Bewohner einer un- 
fern von Le Lang gelegenen Gegend, 
467, 700. 

Enri de Sant Daire, Ritter Maurins, 
1261. 

Escos, Fährmann, 887, 890. 

Fade, Insel, 388, 630, 726, 1284. 

Falco, Fauques, Verwandter des Königs, 
Kronprätendent, 278, 303, 308, 335, 
345, 347, 413, 441, 443, 452, 516, 
537, 688, 703, 739, 793, 998, 1168. 

Far, Fluss, der um die Stadt Le Lans 
fliesst, 464,504, 696, 1170 (s.Einltg. IV). 

Faxuc, eine Stadt, dem König gehörig, 
963. 

Feragut, eine Stadt, dem König ge- 
hörig, 963. (s. Einltg. IV). 

Folcer lo Laire, Ritter Maurins, 1246, 

1286 (s. Einltg. IV). 

Foloo de Saure der Spanier, Bruder 
Drogos, Führer im Heere Maurins, 
16, 68, 160, 400, 405, 416, 456, 629, 
647, 1088, 1306. 

Fortun, Pferd Maurins 2, 103, 107, 408. 

Franceis, die Franzosen unter dem 
Grafen Maurin, 70. 

Franco, Franque, ein Abt, von der 


Partei Maurins, 870, 876, 901, 929, 


935, 1259, 1365, 1390, 1398. 

F’rimon, eine Wiese, 33. 

Galeran, ein Ritter Aigars, 716. 

Gales, die Walliser als Truppen des 
Königs, 1038. 

Ganiel, ein Spielmann, 1203. 

Garin le Landoneis, Führer im Heere 
des Königs, 1232, 1308, 1319, 

Garner, ein Sohn Maurins, 894. 

Garsie, ein Fährmann, 696. 

Godafreis, eine Stadt oder Gegend, 1034. 

Gresleis, Stadt am Ufer des Clar, neben 
welcher sich das Schlachtfeld be- 
findet, 1022, 1171, 1244, 1265, 1295, 
1332 (s. Einltg. IV). 

Guillelme, Abt von der Partei des 
Königs, 54. 

Guir, Guire, ein Fluss, 1021, 1204 (s. 
Einltg. IV). 


s 


Ingles, Engies, die. Engländer als 
Truppen des Königs, 634, 1002, 1032. 
Irlans, die Irländer als Truppen des 

. Königs,. 1038, 

Ivon de Resnes, ein Ritter Aigars, 1286 

Joan, ein Fährmann 461. 

Karrans, die Thäler der, 459 (s. Ein- 
ltg. IV). 

Landoneis, s. Garin. 

Le Lans, eine Stadt, ursprünglich dem 
Könige gehörig, 462, 490, 669, 677, 
697, 803, 875, 889, 893, 969, 1003, 
1115, 1166, 1291 (s. Einltg. IV). 

Leoneis, 8. Rainer. 

Liron, Pferd Sicarts, 380, 1428, 

Lonbars, die Lombarden, 800, 1072. 

Malet de Val Penade, ein Ritter Aigars, 
648. 

Manigot der Spanier, Ritter Aigars, 67. 

Marmones, Hafenstadt, 1021. 

Maur de Tir, ein Ritter, 403. 

Maurin, der Graf, Gegner des Königs 
Aigar, (inder Handschrift Maurin(s) 
Maür, MR, M geschrieben) 7, 42, 
44, 61, 65, 84, 99, 145, 151, 162, 170, 
174, 179, 346, 387, 401, 408, 411, 
422, 455, 610, 612, 626, 638, 660, 
754, 761, 781, 786, 788, 789, 817, 
822, 836, 857, 894, 936, 945, 986, 
1011, 1048, 1066, 1078, 1086, 1089, 
1120, 1122, 1166, 1176, 1204, 1210, 
1245, 1260, 1267, 1270, 1283, 1405 
1409, 1415, 1432 (s. Einltg. IV). 

Menbrant, ein Schloss, 911 (s.Einltg.IV). 

Milaves lo Galeis, ein Ritter Aigars, 72. 

Miles, Herzog von Auros, Anführer 
im königlichen Heere, 1418. 

Milon d’Aiglent, Ritter von der Partei 
Maurins, 96 (s. Einltg. IV). 

Mirasvaus, 8. Aimont. 

Mivers, ein Ritter Aigars, 1291. 

Monchaire, Stadt oder Gegend, 1256. 

Montblanc, Monteblanc, Heimat der 
Weissen, 1252, 1331, 1370. 

Montros, Stadt, dem Könige gehörig, 
963 (s. Einltg. IV). 

Montvermeil, Heimat der Rotcn, 1335, 
1371. 


x 
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Nevelon, ein Abt, Anhänger des Königs, 
715. 

Normant, die Normannen als Truppen 
des Königs, 70, 1002, 1032. 

Nuble, der König von, 384. 

Odo, Konnetabel des Königs, Führer 
der Roten, 718, 1334, 1347, 1362, 
1390, 1397. 

Oelin de Belnade, ein Ritter Aigars, 647. 

Orel, Kloster? 1386. 

Peride, Stadt Maurins, 52, 344, 406, 
427, 482, 624, 667, 776, 805, 1003. 

Poncon, Vizegraf von Tubie, 676. 

Pons de Pierelade, ein Ritter von der 
Partei Maurins, 629, 649. 

Quarrion, eine Stadt 29, (s. Einltg. IV). 

Rainer de Looneis, le Leoneis, Ritter 
des Königs, 68, 1320 (s. Einltg. IV). 

Rater de Mont Simos, ein Ritter Aigars, 
1429. 

Renelme, Führer im Heere Maurins, 
397, 629, 648, 1010. 

Rocelaure, Abtei, 884. 
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Rodans, Stadt, 402. 

Roin, Pferd Drogos de Saure, 395. 

Salapan, Persönlichkeit, 383. - 

San Eudis, Münster von, 1054. 

Sanson, Ritter Aigars, 716. 

Sant Caire, Schloss, 804. 

Sant Elei, Münster von, 52. 

Sicart der Alemanne, Vizegraf, hervor- 
ragender Führer im Heere Maurins, 
44, 72,346, 378, 436, 448, 456, 510, 530, 
783, 1076, 1101, 1118, 1162, 1261. 

Simon de Canpel, ein Ritter, 1383. 

Tiebaut de Bleis, Ritter Aigars, 65 (s. 
Einltg. IV). 

Tubie, Stadt des Königs, 950, 961, 996, 
1029, 1051, 1106, 1133, 1177, 1189 
(8. Einltg. IV). 

Ungrie, Ungarn, 682. 

Velavent, ein Pferd, 842. 

Vermeil, ki Truppe im königlichen 
Heere, 1331, 1333, 1374, 1376, 1388, 
1397. 

Viane, Stadt, 741, 794. 


Wörterverzeichnis. 


acarite 1218, s. Aum. 
aclınans 479. 

acuitar 741, 8. Anm. 
adrecar 313, s. Anm. 
adurar 1378. 

adurat 858, 1375; s. Anm. zu 858. 
aemprar 1053, s. Anm. 
afolar 881. 

agres 47, 8. Anm, 

aie 1190, 1214, 1221; s. Aum, zu 1190. 
airar 725, 8. Anm, 

aire 798, s. Anm. 
amba[r]s 1133, 8. Anm. 
aparvente 1236, s. Anm. 
apercobut 1077. 
apoderat 1157. 
ardiment 273. 

arengers 1111, s. Anm, 
assazat 1131. 

assegar 888, 8. Anm, 
auliv 944. 


auliver 1281. 

aure 431, s. Anm. 

ausiment 245. 

aventure, tornar en — 369. 
avillament 262. 

ba:llar 381, s. Anm. 

balcan 29, 379, 1419. 
baldrei 55. 

ban, levar lo — 468, 8. Anm. 
banc 1393. 

baratrer 940. 

batellar 884. 

batenter 1268, s. Anm. 
baufer 899, 8. Anm. zu 626. 
belaire 1257, s. Anm. 
beubancer 1433. 

bienstance 337. 

bobans 979. 

bobenchador 789, sonst nirgends belegt. 
bofade 626, s. Anm. 

bofar 1100, 8. Anm, zu 626. 


Wörterverzeichnis 


boscau 101. 

braine 923, s. Anm. 

brejar 429, s. Anm. 

breque 382, 8. Anm. 

bricon 285. 

brios 1428. 

casbaillos 767, 1430. 

cachar 733, 8. Anm. Ä 

caingle 1410, 8. Levy, Suppl.-Wb. s. v. 
cengla. 

calant 887, 8. Godefroy calane, neusp. 
chalan. 

calenjar 1180, s. Anm. 

cambon 17, 296 s. Anm. 

carite 8. acarite. 

catenc 727; catent 10, s. Anm. 

caumel, — 11380, 1395, s. Anm.zu 1380. 

causar 306, 318, s. Anm. zu 318. 

cenbel 421, 1226, 1269, s. Anm. zu 1226. 

cendat 1346, s. Anm. 

cis 1051, 8. Anm. 

clerjas 1155. 

cobretor 640. 


coce, coche 450, 917, 1213, 1249, 1350; 


s. Anm. zu 450, 1249, 
cochar 1206. 
coirade 652, s. Anm, 
concendre 9%, s. Anm. 
confessament 1326, s. Anm. 
conge 916, s. Anm. 
conyjat 673. 
consier 901, 1106; s. Anm. zu 901. 
contendre 103, s. Anm. 
contragaitar 618. 
contramontar 345, 876. 
coreil 1382, 8. Anm. 
corves 1302, s. Anm. 
costuman 469, s. Anm, 
damas 1343, s. Anm. 
defeis 1035. 
desconfir 50, 709, 1134. 
desmesclar 749, 8. Anm. 
desramat 602, s. Anm. 
devison 297. 
dios 779. 
dosne 389, s. Einltg. V, 28. 
efange 1297, s. Anm. 
egecer 923, s. Anm. 
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enclaustre 883. 

enbuissar 419, 431. 

enpoestas 1147. 

enquar 752, 788, 1189, 8. Anm. zu 752. 

entregaitar 423. 

entresaigner 120, 1340. 

eritan 985. 

erobut 9, 953, 1087; s. Anm. zu 953. 

escabit 272, 1044. 

escac 689, s. Anm. 

escarit 622, 1177; s. Anm. zu 622. 

esciente 1280. 

escine 1280. 

escis 1052, s. Anm, 

esclairade 632. 

esclarzie 69%. 

escos 777, 1422; s. Anm. zu 777. 

eskergatte 638. 

eslais 1. 

espaventador 797, nur hier. belegt; s. 
Levy, Suppl.-Wb. 

espes 1014. 

espison 298, s. Anm. 

esplei, a — 51. 

esporonade 656. 

essart 1215. 

essegar 365, 723; s. Anm. 

essemonre 40, s. Anm. 

essorber 95. 

estager 914. 

faidiar 443, s. Anm. 

fadie, per — 671, s. Anm. 

faisender 1103, 1289. 

feire 354. 

felcade 640, s. Anm. 

fermar 688. 

foleiar 46, s. Anm. 

frainjas 1367. 

fremir 707, s. Anm. 

fric 289, s. Anm. 

fulie 703, s. Anm. 

fus 1411, s. Anm. 

gab 1226, 8. Anm. 

gaignart 1070. 

gelde 1068, 1091, 1114. 

gemat 844. | 

gesmar 1190, s. Anm. 

görrin 924, 8. Anm. 
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gramaire 1155, s. Anm. 
greu 1012, s. Anm. 
grude 828, 8. Anm, 
iwcols 112, s. Anm, 
jal, jau 432, 1188. 
jambe — aterrar 833, 1418. 
 Sart 1073, 8. Godefroy. 
jal, jaw 432, 1188. 
jurar 659. | 
jurat 607, s. Anm. 
laironade 662. 

laironar 440. 

lais 300, s. Anm. 

laz 871, 8. Anm. 

lestie 677, 8. Anm. 

lus, jetar a — 13, 8. Anm. 
maisner 1283. 

manes 1310. 

mangon 39, s. Anm. 
mazan 662. 

meitiar 735, 8. Anm. 
menade 658, s. Anm. 
mente 1233, sonst nicht belegt. 
mentie 704. 

mesclade 646. 

mote 712, s. Anm. 
mudar 957, s. Anm. 
muzar 1078, s. Anm. 
obs, oes, «a — 688, 1283. 
 obelaire s. belavre. 
onbrer 933, 8. Anm. 
once 929, s. Anm. 
ordubador 794, 8. Anm. 
ostajar 840, s. Anm. 


ostejador 805, fehlt beiRayn.; e. Crois, 


Alb. Gloss. 
par 339, s. Anm. 
parel 1381. 
parie 674, 8. Anm. 
parvente 8. aparvente. 
pecheiar 1095, s. Anm. 
pei 889, s. Anm. 
perillan 464, 989. 
pervel 1384. s, Anm. 
pervis 410, 8. Anm. 
peu 494, 8. pei. 
pesan 485, 780. 
pesangos 785, 812. 


poignador 1247, 

poitrail 1410, 8. Rayn. IV, 479. 
polan 925. 
poncel 1225, s. Anm. 
pontener 461, fehlt bei Rayn. 
»os 109. 

puis pelas 1332, s. Anm, 
rabei 59, 63. 

range 1044. 

rason, metre a — 278. 
rauque 493. 

raimus 1401. 

recelar 837. 

redoltan 991. 

reflambejar 458. 

reondat 839. 

resne 377, 669. 

ribere 733, 

ros 1070. 

rosade 636. 

rut 959, s. Anm. 

safrat 872, 1341. 


saubut 950, s. Ann. 
ses 1303, 8. Anm. 
sofraitos 1436. 

solte 811, s. Anm. 
somon 2837. 

somonre 8. EssomMonre. 
soradent 104, s. Anm. 
sorbrar 757. 
sorbredurar 748. 
sorbrepensat 1142. 
sorbrequis 713, 8. Anw. 
terrer 1115. 

tiret 1047, 8. Anm. 
tiones 74, 1300; s. Anm. zu 74. 
tornel 1378. 

toscar 430, 8. Anm. 
toses 46, 8. Anm. 


| trabillos 762. 


traginar 420, 908. 

traverser 1330, s. Anm. 

treros 1421, s. Anm. 

tros 764. 

vairet 843. 

verdier 944, 1053; s. Anm. zu 944, 
vil 986. 


Inhalt. 


Einleitung. 
I. Handschrift, Ausgaben und Textkritik Be ar ee 1 
II. Litterarische Zeugnisse; Zeit der Entstehung . ... 2 
II. Inhaltsangabe der Dichtung 4 
IV. Ueber die litteraresschichtliche Stellung der Dichtung 14 


V. Laut- und Flexionsdarstellung . : . . . 2 a br Mi 17 
Metrum und Verzeichnis der Reime . . . : 2» 2 2 22 .20..77 
A. Vokale, Ss Ibis 8 21 2 2: Ho or rn er 2 2 48 
B. Konsonanten, $ 3 bis 8 35. . . 2 2 2 2 nn nn. % 
C. Deklination, 8 36 bis 8 39 . . 2: 2 2 2 2 2 2 2. 81 
D. Konjugation, 8 40 bis 8 0... 2 2 2 een nn. 83 
E. Zusammenstellung . . . 41 
VI. Die Sprache des Dichters vom Ger chienunkte der 80- 
genannten Mischsprache aus . . . 2 2 2 2 2 2 2 02.. 2 


VII Die Sprache des Kopisten . . . . 2 2 2 2 2 2 2.20.47 
Text. 


Erstes Bruchstück . . . 2 2 2 m m 2 nn nn. 48 
Zweites Bruchstück . . . . 2 2 2 2 2 2 2 2 22020... 
Verzeichnis der Eigennamen . . . 2. 2. 2 2 2 2 2 nn... 8 


Wörterverzeichnis . . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 82 2 2 2. ...100 


TEE a LIL 


mn. 


89104533385 


EN. 


B891 04533385 


